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Telegraphiſche Depeſchen. 

Paris, 18. September, Morgens. Der heutige „Mo⸗ 
niteur“ ſagt in einer Note, daß das Gerücht von einer dem⸗ 
nächſtigen Publication eines Decrets, durch welches das Preß⸗ 
geſetz modificirt werden ſolle, vollkommen unrichtig ſei. Die 
Preſſe hat in Frankreich die Freiheit, alle Handlungen der 
Regierung zu beſprechen und auf dieſe Weiſe die öffentliche 
Meinung aufzuklären. Gewiſſe Journale, die ſich wiſſentlich 
zu Organen feindſeliger Parteien machen, verlangen eine grö⸗ 
ßere Freiheit, welche keinen anderen Zweck haben würde, als 
ihnen den Angriff auf die Verfaſſung und die Grundgeſetze 
der geſellſchaftlichen Ordnung zu erleichtern. Die Regierung 
des Kaiſers wird nicht von dem Syſtem abweichen, welches 
dem Geiſte ein genügend ausgedehntes Feld der Discuſſion, 
der Controverſe und der Analyſe läßt, und den unglücklichen 
Wirkungen der Lüge, der Verleumdung und des Irrthums 
vorbeugt. 

Paris, 18. September. Der „Conſtitutionnel“ bringt 
einen von Grandguillot gezeichneten Artikel folgenden In⸗ 
halts: Eine Vergrößerung Piemonts würde das Gleichgewicht 
zwiſchen Piemont und Neapel ſtören, welches letztere aus 
Eiferſucht die Conföderation hindern würde. Diefe Erwä⸗ 
gungen, welche auf die Entſchließung des Kaiſers in Villa⸗ 
franca Einfluß übten, ſollten alle wahrhaften Freunde Ita⸗ 
liens, unter welchen ſich namentlich auch England befinde, 
beſchäftigen. 

Man hoffe auch, daß England ſeine Nathſchſchläge mit 
denen Frankreichs vereinigen werde. 

Vereint an den Ufern des Peiho ſollten die beiden weſt⸗ 
lichen Mächte ihre diplomatiſchen Anſtrengungen vereinen, 
um die letzten Schwierigkeiten der italieniſchen Kriſe zu beſie⸗ 
gen und den Friedens bedingungen, wenn es nöthig wäre, die 
mit den Intereſſen und der Ehre der betheiligten Parteien 
vereinbaren Modifikationen beizubringen. 

Mit Hilfe dieſer Union wird die Halbinſel frei werden 
von den Alpen bis zum adriatiſchen Meere. 

Fürſt Metternich iſt angekommen und hat eine Conferenz 
mit dem Grafen Walewski gehabt. 

London, 18. September. Der „Obſerver“ fagt, daß die 
indiſche Regierung zum Schutze des Handels bereits euro⸗ 
päiſche Regimenter nach China abgeſandt habe. Die heimiſche 
Regierung wird, bevor ſie einen endgiltigen Beſchluß faßt, 
weitere Berichte abwarten, da jede Operation im Norden 
China's vor dem Monat März unmöglich ſei. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 19. September, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
4 Ubr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 83%. Prämien⸗Anleihe 111 B. Neueſte 
Anleihe 103½ B. Schleſ. Bank⸗Verein 75 B. Comm.⸗Antheile 95%. Köln: 
Minden 127. 
Litt, B. 106 B. 


Anleihe 63%. Wien 2 Monate 81%. Mecklenburger 46%. Neiſſe⸗Brieger 
Wwe 1a Wühenme⸗Aurbbahn 45. Deſteneich. Staats- Giſenbabn⸗Allen 
Tarnowitzer 35%. — Etwas matter, 

Berlin, 19. September. Roggen: unverändert. September 36%, Sep⸗ 
tember⸗Oktober 37%, Oktober⸗November 37% , Frühjahr 39. — Spiritus: 
feiter. September 17%, September ⸗Oktober 17, Oktober⸗November 15%, 

jahr 16. — Rüböl: ſtill. September 10% , September ⸗ Oktober 10%, 
ktober⸗November 10%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Palermo, 10. Septbr. Von fünf vor 14 Tagen hier geankerten Kriegs⸗ 
dampfern befindet ſich nur noch das engliſche Schiff „Orion“ hier. Ein königl. 
Erlaß iſt erſchienen, der mehrere kürzlich Verhafteten die Freiheit wieder gab. 
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＋ Der zweite volkswirthſchaftliche Kongreß 
zu Frankfurt a. M. 

Während die Gewaltigen der Erde ihre Gedanken in Kanonen⸗ 
dampf, Schlachtengebraus, Heeresmaſſen und Staatsaktionen abkonter⸗ 
feien, wirkt der ſtille Drang der Welt neue und immer neue Gebilde. 
Beachten und berichten die Geſchichtſchreiber zumeiſt nur die glänzenden 
Raketen, die aus Schlachtfeldern, Parlamenten und fürſtlichen Kabi⸗ 
neten emporſteigen, ſo arbeitet der Volksgeiſt in ſeinen vielverſchlunge⸗ 
nen Bahnen geräuschlos, aber nicht minder gewaltig. Die mächtigen 
Kräfte, die in emſiger Geſchäftigkeit den ganzen wirthſchaftlichen Be: 
Rand der Geſellſchaft tragen und fördern, erringen, lange vornehm über⸗ 
ſehen, immer mehr Anerkennung und Einfluß und drängen mehr und 
mehr zu der Ueberzeugung, daß Leben und Geſchichte des Volkes aus 
tieferem Borne hervorquelle und reicheren und volleren Inhalt habe, 
als man uns gewöhnlich glauben machen will. 

Wenn man unfere Zeit und nicht immer mit Unrecht materialiſti⸗ 
ſcher Geſinnung geziehen und ihr übermäßigen Hang zu Erwerb und 
Genuß, ſowie überbaupt ungebührliche Richtung auf die Außenwelt vor⸗ 
geworfen hat, ſo durfte man doch andererſeits nicht verkennen, daß uns 
dieſe vielgeſchmähte Entwickelung viel Heil und Segen gebracht hat. 
Das friſche Hineingreifen in die Welt und der kecke Kampf mit den 
ſpröden Dingen trieb viel Lodderei und Ungeſundheit aus den Gemü⸗ 
thern, und was man auch ſonſt denken mag, wan wird unſerer Zeit 
realiſtiſchen Geiſt, lebendigen Drang nach Erkenntniß und Geſtaltung 
von Wirklichkeiten und eine auf geläuterte Einſicht des Möglichen ge: 
Se Rührigkeit zur Erreichung des Wünſchenswerthen nicht ab⸗ 
reiten. 

Dieſer erfreuliche Umſchwung und gedeihliche Fortſchritt tritt aber 
mit überraſchendem Glanze beſonders auf dem reichen Gebiete des Wif: 
ſens und Schaffens zu Tage, das unter dem Namen der Volks⸗ 
wirthſchaft zuſammengefaßt wird. Hatte man ſich überhaupt lange 
und emſig mit der Metaphyſik herumgeſchlagen, bevor man ſich ernſt⸗ 
haft den Naturwiſſenſchaften zuwendete, ſo war auch die Metaphyſik 
des Staats, des Rechts, der Verfaſſungen längſt im Schwunge, als 
man an eine Naturgeſchichte des Vols, der Geſellſchaft und des Ver: 
kehrs noch immer nicht dachte. Unſerer Zeit war es vorbehaten, die 
Phyſiologie des wirthſchaftlichen Lebens ernſthaft ins Auge zu faſſen. 

Lange aber ſtand dieſe lebenskräftige und wackere Wiſſenſchaft auf 
einſamer Höhe, ohne Dank, ja häufig mißkannt. Jedenfalls galt das 
Beſtreben als unpraktiſch und erfahrene Geſchäftsmaͤnner ſchüttelten be⸗ 
denklich den Kopf, wie man die ewig wechſelnden Geſtalten des Ver⸗ 
kehrs in feſte Geſetze und Regeln bannen wolle. Aber der rüſtige Forſchens⸗ 
trieb ließ ſich nicht abſchrecken, forſchte rührig und unverdroſſen weiter, 
ſtreifte Einſeitigkeiten ab, füllte Lücken aus und indem er immer tiefer 
in den Born des wirthſchaftlichen Lebens hinabſtieg und ſeinen Geſichts⸗ 
kreis immer weiter ausdehnte, brachte er es endlich dahin, daß er bei 
den Männern des thätigen Verkehrs ſich Anerkennung erzwang und zu 
einem immer einflußreicheren Faktor im Volksleben emporwuchs. 

Stets dem Verkehrsleben zugewendet und mit den treibenden Volks⸗ 
kräften in unmittelbarer Berührung, konnte aber die Wiſſenſchaft der 
Volkswirthſchaft ſich nicht damit begnügen, ſublime Grundſätze aufzu⸗ 
ſtellen. Je mehr ſie aus der ewig ſprudelnden Quelle des Volkslebens 
ſchoͤpfte, um ſo dringender trat ihr der Beruf nahe, an die Förderung 
des Verkehrs und die Erhöbung des Volkswohls rüſtig Hand anzule⸗ 
gen. Sie hat ſich dieſer Pflicht nicht entzogen, mit bingebendem Eifer 
hat fie überall der brennenden Fragen ihrer Zeit ſich angenommen, 
nach Kräften zu ihrer Löſung beigetragen und nicht ermangelt, durch 
praktiſches Eingreifen für Hebung der Landeswohlfahrt zu wirken. 


werben und die Glorie echtmenſchlichen Strebens um die Verſammlung 
in der alten Kaiſerſtadt zu ſchlingen. 

Wir aber hoffen, daß ſo ſtrahlende Beiſpiele in mancher Bruſt das 
Bewußtſein gleicher Pflicht wecken und viele wohlwollende Menſchen, 
die aus Unkunde, Gleichgiltigkeit oder Scheu vor dem Mühſal feier⸗ 
ten, zu ernſthafter Arbeit für die Belehrung, fittlihe und wirthſchaft⸗ 
liche Förderung ihrer weniger begünſtigten Mitmenſchen treiben wird. 

Größere Freiheit erfordert auch größere Arbeit und nur das Volk 
iſt der goldnen Früchte der Freiheit werth und behauptet ſie nachhaltig, 
das in erhöhtem Pflichteifer und nie ermattender Emſigkeit für den uns 
gefährdeten Beſtand der Geſellſchaft, für die Blüthe und das Gedeihen 
des Staats und die Hebung und Förderung feiner Genoſſen eintritt. 


Breslau, 19. Septbr. [Zur Situation.] Der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ (ſ. oben die telegr. Dep.) bringt heut einen erläuternden Nach⸗ 
trag zu dem jüngſten „Moniteur“ Artikel, an deſſen Räthſeln die po⸗ 
litiſche Welt ſich bis heutigen Tag noch die Zähne verdirbt. 

Ließ ſich ſchon aus dem „Moniteur“-Artikel das Eine wenigſtens 
mit Gewißheit annehmen: daß man eine Vergrößerung Piemonts nicht 
wolle; ſo wird im „Conſtitutionnel“ dieſe Vermuthung zur klar aus⸗ 
geſprochenen Gewißheit erhoben; und ſollte Victor Emanuel ſich trotz⸗ 
dem noch auf die Freundſchaft Englands Rechnung machen, ſo haben 
ihm die Chineſen einen Strich durch dieſe Rechnung gezogen, wie die 
Anſpielung des „Conſtitutionnel“ auf die Vereinigung Englands und 
Frankreichs am Peiho deutlich genug zu verſtehen giebt. 

Was ſoll nun alſo aus den Herzogthümern werden? iſt die zweite 
Frage. - 

Darauf giebt auch der „Conſtitutionnel“ keine direkte Antwort, 
aber er weiſt doch indirekt auf einen Weg, welchen die Conjektural⸗ 
Politik einzuſchlagen hat. N 

Der „Conſtitutionnel!“ ſagt: Piemont darf nicht größer werden, 
um nicht die Eiferſucht — Neapels! zu wecken. 

Dieſes Motiv iſt ſo albern, daß es nur dazu dienen kann, das 
wahre Motiv unausgeſprochen zu laſſen; das wahre Motiv iſt das 
Intereſſe Frankreichs, welches jeder Vergrößerung Piemonts, welche die⸗ 
ſem eine wahre Selbſtändigkeit gewähren konnte, ſich widerſetzt. 

Aber das vorgebliche Motiv iſt nicht blos albern; es erſetzt zugleich 
ein anderes, welches der „Moniteur“ angab. 

Der „Conſtitutionnel“ ſpricht nicht mehr von einer Reſtauration 
der Herzoge; alſo iſt dieſe aufgegeben, und die italieniſche Frage 
iſt gleichbedeutend geworden mit der Errichtung eines König⸗ 
reichs Etrurien. 

Prinz Napoleon in Florenz gekrönt, und — Italien iſt frei 
von den Alpen bis zur Adria! 

Werden die Mächte, außer England, ihre Genehmigung zu dieſer 
Combination geben? Auch Preußen, welches, da es den Krieg nicht 
hindern konnte, für Herſtellung eines Friedens einſtehen wollte, welcher 
„die Garantie der Dauer“ in ſich trüge? 


Preuſen. 

Berlin, 17. September. [Tages⸗Bericht.] Der unter Pro” 
tektion Ihrer Majeſtät der Königin gebildete Central⸗Verein zur 
Unterſtützung hilfsbedürftiger Familien, deren Ernährer 
unter die Fahnen gerufen ſind, veröffentlicht hierdurch eine Ueber⸗ 
ſicht feiner Geld⸗Verhältniſſe: 

Einnahmen. 1. Beiträge Ihrer Majeſtäten des Königs und der 
Königin und des königl. Hofes 2722 Thlr. 3 Sgr. 3 Pf.; 2. Bei⸗ 


Während aber die Wiſſenſchaft ihrer Obliegenheit nicht vergaß, | träge der prinzlichen Höfe 307 Thlr. 3 Sgr. 3. Beiträge von Per» 


die wirthſchaftliche Einſicht des Volks zu fördern und ihr Gold zu 
klingender Münze wirkſamen Nutzens zu geſtalten, brach ſich das Be⸗ 
dürfniß und Verlangen nach volkswirthſchaftlichen Kenntniſſen immer 
mehr Bahn und der geſammte wirthſchaftliche Organismus gewann in 
den thätigen Verkehrskreiſen immer höhere Theilnahme. In der 
Einſicht, daß nur Vereinigung ſtark macht und zu tüchtigen Erfolgen 
befähigt, that man ſich zuſammen und ſo kam es, daß alle, die ein 
Intereſſe haben an dem wirthſchaftlichen Gedeihen der Nation, ohne 
Unterſchied ihres Zeichens: Gelehrte, Beamte, Großhändler, Fabrikan⸗ 
ten, Landwirthe, Gewerbetreibende und Finanzleute, zum zweitenmale 
in Frankfurt tagen, um über wichtige Fragen der Volkswirthſchaft ihre 
Gedanken auszutauſchen, drückende Uebelſtände zur Sprache zu bringen, 
Mittel zur Abhilfe zu diskutiren und Anreizung zu erfolgreichem Thun 
in den weiteſten Kreiſen des Vaterlandes zu ſchaffen. 

Es bedarf wohl keines weiteren Beweiſes, um die Wichtigkeit und 
Bedeutung dieſer Vereinigung für die Entwickelung der geſammten wirth⸗ 
ſchaftlichen Thätigkeit der Nation ins Licht zu ſetzen. Die wichtigsten 
Fragen, die tief in alle Lebensbeziehungen des Volks einſchneiden, fin⸗ 
den allſeitige Beleuchtung, fruchtbare Geſichtspunkte werden durch die 
elektriſche Reibung der Debatte geweckt, Erfahrungen weitreichender Art 
zu allgemeiner Kenntniß und Prüfung dargelegt und in Allen wird das 
Bewußtſein der allgemeinen Bedürfniſſe, Leiden, Gefahren rege erhalten 
und Befähigung wie Pflicht zu ihrer Abhilfe und Bekämpfung nahe 


ſonen, die nicht zu den Höfen gehören 265 Thlr. 20 Sgr.; 4. Ueber⸗ 
ſchuß beim Graf Brandenburgs Monument, eingeſandt durch Se. 
Excellenz den Herrn Feldmarſchall v. Wrangel, 2000 Thlr.; 5. durch 
Entreen beim Rafael⸗Saal 1041 Thlr. 26 Sgr.; 6. Ertrag eines 
Konzerts in Berlin, eingefandt durch den Cafetier Herrn Weimann 
25 Thlr.; 7. Ertrag zweier Konzerte in Potsdam, eingezahlt durch Herrn 
General Freih. von Hiller 117 Thlr. Summa 6478 Thlr. 22 Sgr. 
3 Pf. Sollten Intereſſenten die ſpeziellen Nachweiſungen einzusehen 
wünſchen, fo haben fie ſich deshalb an den Schagmeifier, Geheimen 
Kämmerer Schöning, gefälligſt zu wenden. 

Ausgaben fanden nicht ſtatt, weil bald nach Begründung des Vers 
eins die politiſchen Begebenheiten eine Thätigkeit zu Ausgaben unnöthig 
machten. Ihre Majeftät die Königin als Protektorin des Vereins hat 
zu befehlen geruht, daß die oben nachgewieſenen Gelder nicht eher aus⸗ 
gegeben, und bis dahin gegen Zins auf Zins ſicher untergebracht wer⸗ 
den ſollen, bis das Bedürfniß eintritt, wozu ſie geſammelt worden ſind. 
Die Eönigl. General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät hat die Güte 
gehabt, unter Zuſicherung von 4 Prozent Zinſen a Conto di tempo 
8420 Thlr. anzunehmen. Dieſe Summe bildet ſich aus obigen 6478 
Thlr. 22 Sgr. 3 Pf., ferner aus 1391 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf., dem 
Lokal⸗Verein zu Berlin, und 550 Thlr. dem Lokal⸗Verein zu Potsdam 
gehörig, und zur Dispoſition dieſer Vereine bleibend; ſind 8420 Thlr. 

18. September. Es iſt noch kein feſter Entſchluß über die Reſi⸗ 


gelegt. Wenn man oft gefagt hat und in verbitterter Selbſttäuſchung] denz gefaßt, in welcher Se. Majeſtät der König den Winter zubringen 


noch jetzt ſagt, daß die moderne Volkswirthſchaft nur zur Erhöhung 
der Geldmacht, zur Unterdrückung der Arbeit und zum Ruin der Hand- 
werker und der Mittelklaſſen führe, ſo iſt es eine erfreuliche Wahrneh⸗ 
mung, daß der volkswirthſchaftliche Kongreß zu Frankfurt gerade durch 
die lebhafteſte Theilnahme und das regſte Beſtreben für die Sicherung 
und Verbeſſerung der Lage der Handwerker, für innere Kräftigung und 
Verſelbſtaͤndigung der kapitalloſen Klaſſen und für die geiftige, ſittliche 
und wirthſchaftliche Hebung des Arbeiterſtandes ſich die Anerkennung 
aller Menſchenfreunde ſchafft. Männer, wie Schulze⸗Delitzſch, Lette, 
Huber, an deren Verdienſte um das Handwerk und um bingebende 
Förderung der mittelloſen Gewerbtreibenden Niemand erinnert zu wer⸗ 
den braucht, ermangeln nicht, mit aller Energie für die Weiterführung 
ihrer Zwecke einzuſtehen, für ihre wohlwollenden Pläne Proſelyten zu 


wird. Allerdings hatte man an das Stadtſchloß in Potsdam gedacht, 
doch kann dieſer Plan für fo gut als aufgegeben angeſehen werden. Es 
iſt wahrſcheinlich, daß der König, wenn der Stand ſeiner Geſundheit 
befriedigend, wie er es gegenwärtig iſt, bleibt, oder ſich, wie zu boffen 
ſteht, noch weiter beſſert, den Winter wiederum im Süden zubringen 
wird. — Der „Elbf. Ztg.“ wird geſchrieben: Es ſind noch immer die 
übertriebenſten Gerüchte über die Summe verbreitet, welche Se. Maj. 
der König auf der Reiſe in Italien für den Ankauf von Kunſtwerken 
und für Beſtellung von Werken auf verſchiedenen Gebieten der Kunſt 
verwandt haben ſoll. Dieſe Summe ſowohl als jene der Koſten der 
Reife in Italien, und des Aufenthalts in Rom überhaupt, f ſich 
nach einer zuverläſſigen Zufammenflellung beider Summen auf eine 
verhältnißmäßig bescheidene zurück, jo daß jene verbreiteten Angaben 
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Genoſſen der katholiſchen Vereine Deutſchlands, und 
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geradezu als abenteuerliche bezeichnet werden koͤnnen. Da ſolche An⸗ 
gaben ohne weitere Prüfung aus einem Munde in den andern über: 
gehen, ſo iſt es nothwendig, denſelben entgegenzutreten, wie zart der 
Gegenſtand auch an und für ſich if. 

[Die Ausübung des Jagdrechts.] In einer Angelegenheit 
wegen Ausübung des Jagdrechts haben die Miniſter des Innern und 
für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten unterm 1. Juli d. J. einen 
Beſcheid erlaſſen, dem wir Folgendes entnehmen, nach welchem das 
Jagdpolizei⸗Geſetz nur für die Selbſtſtändigkeit der Jagdausübung auf 
einzelnen Grundſtücken und für jeden einzelnen Jagdbezirk, im Falle 
der Theilung eines Gemeindebezirks in mehrere Jagdbezirke, eine Fläche 
von 300 Morgen fordert, nicht aber für jeden Gemeindebezirk. Dieſer 
letztere ſoll im Gegentheil nach § 4 des Geſetzes — ohne daß ein 
Flächenmaß zur Bedingung gemacht wird — einen Jagdbezirk bilden; 
wenn daſelbſt hinzugefügt wird „der Regel nach“, ſo iſt damit nur auf 
die durch freiwillige Vereinigung mit anderen Gemeindebezirken veran⸗ 
laßte Ausnahme bingewieſen. 

[Aus dem Staatskalender.] Der jetzt erſchienene „königlich 
preußiſche Staatskalender für das Jahr 1859“ iſt wegen der Verände⸗ 
rungen, die ſeit dem Erſcheinen des vorigen Jahrganges eingetreten 
ſind, von Intereſſe. Unter der Rubrik „Königliches Haus“ wird nach 
dem Könige und der Königin als „Regent ſeit dem 9. Oktober 1858“ 
der Prinz von Preußen aufgeführt. Die Mitglieder des Staatsmini⸗ 
ſteriums werden in folgender Ordnung genannt: Fürſt Hohenzollern, 
„mit dem Präſidium beauftragt“, Herr v. Auerswald, Herr v. d. Heydt, 
Herr Dr. Simons, Freiherr v. Schleinitz, Herr v. Bonin, Dr. Frei⸗ 
herr v. Patow, Graf Pückler, Dr. v. Bethmann-Hollweg, Graf Schwe⸗ 
rin⸗Putzar. Als vortragende Räthe beim Staatsminiſterium fungiren 
der wirkliche Geheime Ober⸗Regierungsrath Coſtenoble und der Ge: 
heime Ober⸗Regierungsrath Hegel, als Hilfsarbeiter die Herren v. Wan: 
genheim und Dr. Duncker mit dem Prädikat als Geheimer Regierungs⸗ 
rath und Profeſſor. Die „Centralſtelle für Preß-Angelegenheiten“ ſteht 
„unter der ſpeziellen Leitung des Staatsminiſters v. Auerswald“ in 
Gemeinſchaft mit den Miniſtern des Innern und der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, und wird als Direktor derſelben ad interim Herr v. Barde⸗ 
leben genannt. Der frühere Direktor dieſer Stelle, Dr. Metzel, welcher 
kürzlich den Charakter als Geheimer Regierungsrath erhalten hat, wird 
unter der Rubrik „Verwaltung des Staatsſchatzes“ als Bureau⸗Vor⸗ 
ſtand des Staatsminiſters v. Auerswald aufgeführt. Chefs der Ver⸗ 
waltung des Staatsſchatzes ſind die Miniſter v. Auerswald und v. Pa⸗ 
tow. Unter der oberen Leitung des Präſidenten des Staatsminiſteriums 
ſtehen die Generalkommiſſion in Angelegenheiten der königlichen Orden 
und die Staatsarchive. Der Geheime Regierungsrath Dr. Hahn, 
welcher unter dem Miniſterium Manteuffel⸗Weſtphalen bekanntlich Rath 
im Miniſterium des Innern war, wird als „temporärer Hilfsarbeiter“ 


des unter Leitung des Profeſſor Dove ſtehenden „Meteorologiſchen In⸗ 


ſtituts“ aufgeführt. 

Koblenz, 16. September. Der Miniſter der auswärtigen An. 
gelegenheiten, Herr v. Schleinitz, kam geſtern Abends von Oſtende 
hier an, übernachtete im Gaſthofe „zum Rieſen“ und ſetzte heute Mor⸗ 
gens ſeine Reiſe nach Baden⸗Baden fort. — Wir erfahren, daß Se. 
koͤnigl. Hoheit der Prinz Regent nebſt Gemahlin am 1. Oktober 
von Baden-Baden hierher zurückkehren und am 3. d. Mts. ſich von 
hier zu dem großen Feſte in Köln begeben werden, von wo der Prinz 
nach Berlin zurückreiſt, während die Frau Prinzeſſin wieder hierher 
kommt und längere Zeit bei uns reſidiren wird. K. 3.) 


Deut ſchlan d. 


Freiburg, 16. September. [General⸗Verſammlung der kathol. 
Vereine Deutſchlands.] In der geſtern Nachmittag zum erſtenmale zu⸗ 
ſammengetretenen Abtheilung für Wiſſenſchaft und Preſſe beantragte Prof. Dr. 
Sepp aus München ein Tadelsvotum gegen die „Kölniſche Zeitung“. Der An⸗ 
tragſteller ward erſucht, für heute feinen Antrag ſchriftlich zu formuliren. Der⸗ 
ſelbe ward, obgleich jeder Antrag ſtatutgemäß in der Abtheilung angenommen 
ſein muß, um an die General⸗Verſammlung gebracht zu werden, von Herrn 
Prof. Sepp in der heutigen erſten geſchloſſenen Verſammlung vorgeleſen und 
mit enthuſtaſtiſchem Beifall begrüßt. Da jedoch, weil noch Vieles zu erledigen, 
auf morgen eine, im Programm nicht vorgeſehene zweite geſchloſſene Verſamm⸗ 
lung anberaumt worden, glaubte das Präſidium nun doch jenen Antrag zur 
Vorberathung in die Abtheilung verweiſen zu müſſen. Dieſelbe trat heute Nach⸗ 
mittag zuſammen und hat nach faſt zweiſtündiger ſehr lebhafter Debatte den 
urſprünglichen Antrag weſentlich modificirt. Die Abtheilung bringt nun vor 
die morgen ſtattfindende Verſammlung einen eg wonach die General⸗Ver⸗ 
ſammlung des katholiſchen Vereins Deutſchlands erklärt, „daß ſie die Haltung 
der „Kölniſchen Zeitung“ wegen ihrer feindſeligen Richtung gegen die Kirche 

d ihr Oberhaupt mit Entrüſtung zurückweiſe.“ — Der Antrag wird ohne 
ifel angenommen. — Ueber einen zweiten wichtigen Antrag, geſtellt vom 
farrer Dr. 115 Michelis aus Abuchten bei Münſter, Erlaſſung einer Anſprache 
an die Katholiken Deutſchlands, im Hinblick auf die ſehr ernſten und traurigen 
eitwerhältniſſe, welche heute an eine beſondere Commiſſion unter Vorſitz des 
ationsraths Dr, Moriz Lieber zur Prüfung verwieſen worden, wird Ace 
falls morgen beſchloſſen. Dieſer Antrag wird ſehr wahrſcheinlich fallen elaſſen. 
Angenommen wurde heute ein Dankſchreiben an den Cardinal Dr. Wiſeman 
In Bonbon wegen feiner verdienſtreichen Wirkſamkeit für katholiſche Wiſſenſchaft 
und Kunſt. Indem ich noch hinzufüge, daß heute Morgen die General⸗Ver⸗ 
ſammlung 650 Mitglieder (50 Schweizer) zählte, laſſe ich den Wortlaut des in 
meinem letzten Berichte erwähnten päpſtlichen Breve, gerichtet an das freiburger 
Comite, folgen. Es lautet: 2 1 

„Geliebte Söhne, Heil und apoſtoliſcher Segen! Sehr gerne haben wir Euer 
ehrerbietiges Schreiben vom J. Auguſt dieſes Jahres entgegengenommen, worin 
Ihr uns zur Kenntniß gebracht habt, geliebte Söhne, Ihr ſeiet zu den Vorbe⸗ 
reitungen für die General⸗Verſammlung der katholiſchen Vereine Deutſchlands 
aufgeſtellt, welche im kommenden Monat September in der Stadt Freiburg ab⸗ 
gehalten werde. Denn, zu unſerm nicht geringen Vergnügen haben wir aus 
dieſem Schreiben erſehen, welche beſondere Ehrerbietung und Verehrung gegen 
uns und den heil. Stuhl Petri — die Mutter und Lehrerin aller Kirchen — 

hr Euch rühmet, und von welchem Eifer Ihr beſeelt ſeid, das, was zum gröoöͤ⸗ 
Nutzen der katholiſchen Angelegenheiten beitragen kann, auszuführen. 
Dieſe Eure Geſinnungen vollkommen würdig der Söhne der katholiſchen Kirche, 
waren uns ſehr angenehm, indem wir beſonders in den gegenwärtigen harten 
. und bei der Anhäufung allerwärts ſchleichender Irrthümer, ſehr 
wünſchen, daß unſere heil. Religion und ihre heilſamen Lehren täglich mehr ſich 
ausbreiten und zur Geltung gelangen. Indem wir nun über Euern hervor⸗ 
leuchtenden Eifer für unſre heil. Religion unſere große Freude bezeugen, er⸗ 
mahnen wir um jo mehr Euch und alle Eure Vereinsgenoſſen, daß alle Rath: 
ſchläge, Eure ſowohl, als jene Euerer Genoſſen, welche auf Vertheidigung der 
katholiſchen Religion abzielen, nach Leitung der kirchlichen Vorſteher gefaßt wer⸗ 
den. Endlich, das Zeugniß unſerer väterlichen Liebe zu Ye und zu allen 
e als Wahrzeichen aller 
himmliſchen Gnadengaben ertheilen wir Euch ſelbſt, geliebte Söhne! und den 
vorerwähnten Vereinsgenoſſen liebevoll und aus ganzer 81. Pag unſeres Her⸗ 
zens unſeren apoſtoliſchen Segen. Gegeben zu Rom bei St. Peter, den 25. Au⸗ 
guſt 1859. Unſeres Papſtthums im 14. re. Pius IX., Papſt. 
Oeſterrei ch. 

+ Wien, 18. Septbr. [Der Kaiſer geht nicht in die 
Villeggiatur nach Iſchl. — Keine Herbſtmanöver. — Ent⸗ 
leerung der Privat⸗Militärſpitäler. — Baus und Advo⸗ 
katenordnung. — Handelskammern. — Lombarden und 
Urlauber. — Eiſenbahnweſen. — Katzen⸗Aergerniß. — 
+ Greilich und Malfatti.] Wenn ich Ihnen die Stimmung, die 
jetzt in unſerer Bevölkerung obwaltet, in Kürze bezeichnen ſollte, ſo 
fände ich keine beſſere Bezeichnung, als die — der zuverſichtlichen Er⸗ 
wartung. Man weiß, daß nach außen wie nach innen Großes und 
Inhaltſchweres vorgehen muß, und daß die Reſultate wenigſtens, die 
man von den kaiſerlichen Verheißungen und der angeſtrengten Thätig⸗ 
keit in den Minifterien zu hoffen berechtigt iſt, nicht lange auf ſich warten 
laſſen werden. Der Umſtand, daß Se. Majeſtät der Kaiſer, der all⸗ 
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jährlich ſonſt um dieſe Zeit den Sommeraufenthalt in Laxenburg ver⸗ Welche Nahrung dieſe gefunden, geht aus dem Umſtande hervor, daß 
läßt, um mit der geſammten kaiſerlichen Familie in dem zwiſchen den kein Balken unter 1’, die geſprengten Roſte 24“, die Sprengriegel ges 


oberöfterreihifchen Alpen fo reizend gelegenen Iſchl die erſten Herbft:| gen 2“ gemeſſen hatten. 


Daß die Woͤlbung der Kirche den ungeheuer⸗ 


Monate zuzubringen, daß der Kaiſer, fage ich, in dieſem Jahre die lichen Brand ohne Schaden ertrug, wird begreiflich, wenn man er⸗ 
nächſte Umgebung der Reſidenz gar nicht verläßt und heute nach Schön: | wägt, daß das Gewölbe in einer maſſiven Dicke von 2° 9“ aufge⸗ 
brunn überſiedelt, um jo Wien noch näher gerückt zu fein, zeigt deut: führt iſt. 


lich, wie ernſt die Zeit ſei und wie ſehr ſie die ganze Thätigkeit des 
Monarchen in Anſpruch nehme. Wie könnte es — ſagt die öffent⸗ 
liche Stimme — auch anders ſein? Sardinien und das von ſeinen 
Agenten dirigirte Mittel: Stalien rüſtet, der papſtliche General Kalber⸗ 
matten hat ſich nicht umſonſt auf die Reife nach Wien begeben, Fürft 
Metternich ift eiligſt wieder abgereiſt, lauter inhaltsſchwere Indicien, 
an deren Inhalt ſich nun auch noch das Bedürfniß knüpft, den weiſen, 
reformatoriſchen Beſtrebungen eine felle Baſis zu geben, um den Stür⸗ 
men, woher fie immer kommen mögen, die Stirn bieten zu können. 

Nicht nur das Unterbleiben der alljqährlichen Reiſe des Kaiſers, 
ſondern noch eine andere Abweichung vom Herkömmlichen wird bei uns 
viel von ſich reden machen. Die alljährlichen großen Herbſtmanoͤver 
werden in dieſem Jahre nicht ſtattfinden. Freilich ſcheinen die Schein⸗ 
kämpfe nicht mehr noth, nachdem erſt vor Kurzem eine blutige Wirk⸗ 
lichkeit unſere Soldaten mit allen Schreckniſſen des Krieges in die un: 
mittelbarſte Berührung gebracht hat. Der ſchöne Wetteifer jedoch, mit 
dem Einzelne und Korporationen in Wien und ſeinen Umgebungen 
bemüht geweſen, den Wadern, die krank oder verwundet vom Kriegs: 
ſchauplatz hier angekommen, die werkthätigſte Hilfe zu leiſten, hat raſch 
Früchte getragen, und ſchon ſiebt ſich der Staat in die Lage verſetzt, 
die Pfleglinge wieder ſelbſt zu übernehmen und zu ihrer eventuellen 
Abgabe an die öffentlichen Anſtalten ꝛc. aufzufordern. 

Zu den Geſetzen, deren Erſcheinen mit großer Sehnſucht erwartet 
wird, gehört auch die ſeit längerer Zeit in Ausſicht ſtehende neue Bau- 
Ordnung, die, wenn ſie die gewünſchten Erleichterungen bringt, einer 
wahren Kalamität, dem Wohnungsmangel und der daraus, nament⸗ 
lich für kleinere Parteien, faſt unerträglichen Wohnungstheuerung, be: 
gegnen wird. Eine weitere Veränderung, die Vermehrung der Advo: 
katenzahl, vielleicht endlich auch die völlige Freigebung in der Aus⸗ 
übung des juridiſchen Broterwerbs, gleichwie es mit dem mediziniſchen 
längſt beſtellt iſt, wird auch in den Provinzſlädten lebhaft herbeigewünſcht. 

+ Unjere Handelskammern, die ſich ſeit Jahresfriſt ſehr rührig be⸗ 
nommen und für Bewilligung der Gewerbefreiheit und andere erſprieß⸗ 
liche Dinge lebhaft geſprochen haben, werden, ſeitdem das Handels⸗ 
Miniſterium aufgehoben, in ihren Reſſorts den reſpektiven Statthaltereien 
zugewieſen werden. 

Mit der Rückſendung der lombardiſchen Truppen geht es trotz aller 
Anklagen piemonteſiſcher Blätter rüſtig vorwärts, und 8000 Mann 
waren bis in letzter Zeit, obwohl der Waffenſtillſtand noch nicht zum 
definitiven Frieden geworden, bereits über die Grenze geſchickt. Auch 
unter den andern Regimentern gehen die Beurlaubungen nach groß: 
artigem Maßſtabe vor ſich und gar oft fördern auf der Südbahn kurz 
hintereinander abgehende Trains ſteiriſche, kärnthner, iſtrier Soldaten ıc. 
in ihre Heimath zurück, während gleich darauf ein Eiſenbahnzug ent⸗ 
laſſene Lombarden befördert, die ganz gutmüthig von der Menge Abſchied 
nehmen und dabei häufig ein komiſches Lied mit dem Refrain: Ad dio 
Vienna! B'hüt die God, Wien! zu fingen pflegen. Die Leute 
haben es eben nicht ſchlecht in öſterreichiſchen Dienſten gehabt und 
werden ſeltſam darein ſchauen, wenn ſie, die ſofort der piemonteſiſchen 
Armee eingereiht werden, erſt das dortige Kommißbrot, nach amtlicher 
Unterſuchung ſo ziemlich das ſchlechteſte aller Militärbrote, verkoſtet 
haben werden. 

In unſerem Eiſenbahnweſen beginnt es in neuerer Zeit ſich rüſtig 
zu regen. Die pardubitzer Bahn nähert ſich ihrer Vollendung nach 
Zittau, hat aber leider noch immer mit dem Krebsſchaden einer allzu 
hohen Regie zu kämpfen. Die böhmiſche Weſtbahn dürfte ebenfalls 
bald zum Bau gelangen; der erſte Direktor unſerer Kreditanſtalt, Herr 
Richter, iſt nach Prag gereiſt, und dieſe Reiſe wird mit der Vermitt⸗ 
lung der nöthigen Baufonds in Verbindung gebracht. 

Ein in Ihrer Stadt erſcheinendes großes Blatt hat ſich aus Wien 
ein Geſchichtchen von einem Katzenkonflikt erzählen laſſen, das recht 
amüſant erfunden iſt. Die Dienerſchaft der Großherzogin von Toskana 
ſoll, weil ihre Gebieterin eine Antipathie gegen Katzen hegt, eine förm⸗ 
liche Katzenrazzia in der von der erlauchten Frau bewohnten Vorſtadt 
unternommen haben und in Folge deſſen in Händel mit der Nachbar⸗ 
ſchaft gerathen ſein. Nun wohnt aber die Großherzogin ſeit 
ihrer Ankunft gar nicht in Wien, ſondern in dem vier 
Meilen von Wien entfernten Völau. 
Kriege gegen die Sammetpfötchen nichts verlautet. 

Der Tod hat in den letzten Tagen den Wienern eine werdende und 
eine bereits in ſich abgeſchloſſene wiſſenſchaftliche Größe entzogen. 


Humboldt als „Forſcher und Denker“ nannte, als er ihm für eine 
Abhandlung über den „Kosmos“ dankte und der ſeit den letztverfloſſe⸗ 
nen 7 Jahren höchſt Wertbvolles in feinem Fache geleiſtet hatte, iſt 
nicht mehr; eben ſo der 82jährige Dr. Malfatti, der ſeit 10 Jahren 
auf der gleichnamigen Villa in der Nähe Wiens von der Praxis zurück⸗ 
gezogen lebte, ſeiner Zeit aber als genialer Arzt in allen Kreiſen der 
Geſellſchaft als Orakel galt. 

+ Wien, 18. Septbr. 
träge des tiroler Landes-Ausſchuſſes.] 
Anträge des verſtärkten Landes⸗Ausſchuſſes von Tirol, nämlich: 1. Reor⸗ 
ganifirung der Gemeindeordnung. 2. Reform des Organismus und 
Geſchäftsganges der Behörden und 3. Beſtimmungen über die Anſäßigma⸗ 
chung von Akatholiken, wurde allerhoͤchſten Orts eröffnet: ad 1. daß den zur 


[Beſcheid auf die Bitte und An⸗ 


Berathung des Gemeindegeſetzes in den verſchiedenen Kronländern von den 
betreffenden Länderchefs zuſammenzuſetzenden Kommiſſionen die Ermächti⸗ 


gung ertheilt werde, emeritale Modificationen des Geſetzes zu beantra⸗ 
gen, ſo wie ihnen auch die Begutachtung der wichtigen Frage über die 
Beſtellung und Wirkſamkeit von Organen zugewieſen iſt, die zwiſchen 
die Gemeinde und die landesfürſtliche Behörde geſtellt, einige öffentliche 
Geſchäfte beſorgen und an der Gemeinde⸗Tutel mitwirken könnten. 
Ad 2. Daß Se. k. Hoheit der Erzherzog Statthalter bei Gelegenheit 
der Berathung über das Landesſtatut und die Gemeindeordnung be⸗ 
ſondern Anlaß finden wird, auf die vorzugsweiſe befürwortete Zuwei⸗ 
ſung öffentlicher Geſchäfte an Gemeinden, Corporationen und Stände 
durch detaillirte Vorſchläge zurückzukommen. Ad 3. Was die Anſäſſig⸗ 
machung von Akatholiken in Tyrol anbelange, ſo ſei es der Wille Sr. 


Majeflät, daß dieſe von allen Seiten reiflicher Erwägung bedürftige 
Frage ſeiner Zeit dem dortigen Landtage zur Berathung vorbehalten 


werde. 

Salzburg, 15. September. [Der Dombrand.] Geſtern ver⸗ 
kündete die hieſige Landeszeitung die Ordnung der Feierlichkeiten, mit 
welcher am 18. Oktober, als am Kirchweihfeſte, der ſo freundlich re⸗ 
ſtaurirte Dom zu Salzburg wieder erſchloſſen werden ſollte, und heute 
Morgens gegen 4 Uhr erweckte uns das Feuerſignal zu dem Anblick 
der aus den Dachöffnungen der Domkirche ſchlagenden Flammen. Im 
Verlaufe des Vormittags ward der, über dem Kirchengewölbe ſich erhe⸗ 
bende Dachſtuhl der Kupfereindeckung den ganzen koloſſalen Raum des 
Domes entlang, ſo wie jener der Kuppel ein Raub der Flammen. 


Dort aber hat von dem 


Der 
erſt 30 Jahr alte Profeſſor der Mineralogie Joſeph Greilich, den 


Auf die Bitten und 


Gegenwärtig liegt das Kuppelgewölbe mit dem nackten Mauer⸗ 
werke zu Tage, die Laterne der Kuppel hat ſich auf die ziemlich 
hohe Kranzmauer der Kuppel förmlich hinaufgeſetzt und über dieſelbe 
herabgeſchoben. Die drei runden Schlüſſe des kreuzförmigen Chorhau⸗ 
ſes haben Goldknauf und Kreuz mit den Giebeln verloren, die Kupfer⸗ 
Dachung liegt dort wie über dem ganzen Längenhauſe, gleich wie 
Theextücher über den Waaren, in Falten und Wellen ausgebreitet und 
aufgerollt. Nur die Thürme blieben gänzlich unverſehrt, deren Dach⸗ 
zugänge ſchnell vermauert wurden, ein Verdienſt, welches, dem Verneh⸗ 
men nach, dem k. k. Polizei⸗Kommiſſär Herrn Merbeller zu verdanken 
iſt und von beſonderer Tragweite iſt, nicht blos des abſoluten Scha⸗ 
dens wegen, den ſonſt die Thürme genommen hätten, ſondern auch 
deshalb, weil durch den Brand der Thürme die mit dieſen in Verbin⸗ 
dung ſtehenden Gebäude, als die k. k. Winterreſidenz (der dermalige 
Aufenthaltsort Ihrer Majeſtät der Kaiſerin Karolina Auguſta), ſo wie 
das Stift St. Peter großer Gefahr ausgeſetzt geweſen wären, die 
ſich ſodann auch leicht auf die ganze Stadt hätte ausdehnen können, 
deren Häufer meiſt mit Schindeldächern gedeckt find. Da der Dom 
mit Kupfer gedeckt war, gab es keine herumgeſchleuderten Schindel und 
mindere Gefahr. Die Reſtaurationsarbeiten im Innern des Domes 
ſind nicht gänzlich vernichtet, doch ſtellenweiſe mit Rauch⸗ und Waſſer⸗ 
Flecken verunſtaltet. 

Gleichzeitig mit dem vorſtehenden Schreiben erhalten wir heut noch 
das nachfolgende vom 16ten: 

Ein Nachtregen loͤſchte die glimmenden Reſte des Dombrandes 
völlig; heute wandeln bereits Arbeitsleute auf den Geſims mauern. 
Der Seitenanblick des Domes iſt ein ungemein trauriger. Das helle 
Tageslicht ſchaut durch die Ovalfenſter der angerußten Dachmauer. 
An der Kuppel hängt das verkrümmte Fetzwerk des Kupferdaches. 


(B. 3.) 
Italien. 

Rom, 5. Septbr. [Vertrag mit Spanien.] Der „Times“ 
wird Folgendes geſchrieben: Am 26. Auguſt iſt zwiſchen der päpſtlichen 
Regierung und der Königin von Spanien ein Traktat unterzeichnet 
worden, Kraft deſſen dieſe ſich verpflichtet, die roͤmiſchen Staaten bei 
einem etwaigen Abzuge der Franzoſen mit ſpaniſchen Truppen zu be⸗ 
ſetzen. Es iſt ein geheimer, nur von wenigen Perſonen in Rom ge: 
kannter Vertrag. a 

Neapel, 10. September. [Der Polizeiminiſter Gafella] 
wiederholt täglich fein Geſuch um Entlaſſung. Der König verweigert 
ihm die Entlaſſung und hat erklärt, alle ſeine Unterthanen müßten 
ihm dienen, wenn er es befehle, ſie möchten wollen oder nicht (vog- 
liano o non vogliano). Caſella weiß nicht, wie er ſich aus der 
Klemme ziehen ſoll; er iſt der Regierung zwar ergeben, aber auch der 
Juſtiz; denn er hat ſich im Juſtizfache früher einen guten Ruf erwor⸗ 
ben. Nun ſieht er das Geſetz fortwährend in wahrhaft eyniſcher 
Weiſe verletzt. Der Polizeipräfekt hat nicht blos unbedingte Vollmacht, 
feſtzunehmen, wen er feſtnehmen will, fondern er behält auch Verhaf⸗ 
tete, nachdem ſie von den Gerichten freigeſprochen, in Haft. Bei dem 
Pie⸗di⸗Grottenfeſte am 8. September erſchien der König finſter und ver⸗ 
legen wie immer. Von der Cbiaia⸗Brücke flog ein ganzer Schwarm 
von dreifarbigen Kokarden und Proklamationen auf eine Huſaren⸗ 
Schwadron und eine Batterie, ohne daß es der Polizei gelungen 
wäre, den Urheber zu erhaſchen. Die Sanfediſten laſſen Garibaldi 
und Mezzacapo, der ein geborner Neapolitaner iſt, nicht mehr ſchlafen, 
fie meinen, dieſe Haudegen würden an einem ſchöͤnen Morgen „nach 
Normannenart“ in Neapel einbrechen und die ganze Regierung in 


den Sack ſtecken. 
Ruf land. 

St. Petersburg, 12. September. [Die Vorgänge im 
Kaukaſus.] Wir haben in einem unſerer früheren Berichte gemeldet, 
daß in Folge der jüngflen Operationen der Ruſſen, namentlich der 
Unterwerfung der einflußreichſten kaukaſiſchen Naibs, Schamyl's Macht 
gebrochen worden ſei, und er im Gebirge, verlaſſen von den Seinigen, 
als Flüchtling umherirre. Dieſes beftätigten auch die offiziellen Be⸗ 
richte. Seit ungefähr derſelben Zeit (vor 8 Tagen) verbreitete ſich hier 
die Nachricht, Schamyl habe ſich den Ruſſen überliefert, jedoch unter 
zwei Bedingungen: daß den ihm treu gebliebenen Muriden das Leben 
geſchenkt werde, und daß ihm ſelbſt ſeine Schätze, im Betrage von 
nahebei einer Million Silberrubel, gelaſſen werden. Indeß ſind dies 
nur Gerüchte, die zwar wahrſcheinlich, aber bisher keineswegs amtlich 
beſtätigt find. (— ogl. die telegr. Dep. —) — Binnen Kurzem wird 
die innere Anleihe angekündigt werden, die zur Vermittlung der Ablö⸗ 
ſung des grundherrlichen Bodens durch die emanzipirten Bauern dienen 
ſoll. — Außer den bereits früher erwähnten, wird auch das Gouverne⸗ 
ment Moskau und namentlich deſſen Hauptſtadt von der Cholera ſtark 
heimgeſucht. — Der „Invalide“ zeigt heute an, es konnten aus Grün⸗ 
den, die nicht von der Redaktion abhängen, geſtern und heute die üb⸗ 
lichen Leitartikel nicht erſcheinen. Ein Beweis, mit welcher Strenge 
man gegen die freimüthige Sprache dieſes Blattes vorgeht, während 
die Korreſpondenzen aus den ſlaviſchen Ländern der „Akademie⸗Zeitung“, 
ſo ſehr dieſelben auch Oeſterreichs Verfahren und Politik geißeln, unbe⸗ 
hindert von der Cenſur das Imprimatur erhalten. (B. H.) 

Von der polniſchen Grenze, 13. September. [Der 
Gebrauch der polniſchen Sprache. — Hoffnung auf Wieder⸗ 
herſtellung der Univerſität.] Wiewohl unter der Regierung 
Kaifer Nikolaus alle möglichen Verſuche gemacht wurden, zum Zweck der 
Ruſſifizirung Polens die polniſche Sprache durch die ruſſiſche zu erſetzen, ver: 
mehrte nur ein ſolches Beginnen die Abneigung und den Widerwillen 
der Jugend gegen die ohnehin unliebſame Sprache. Die polniſche 
Sprache wurde zwar in allen Gerichts- und Adminiſtrativ⸗Behörden, 
mit Ausnahme der Poſt und des Zollweſens, beibehalten, indeß in den 
Schulen für manche Lehrgegenſtände durch die ruſſiſche erſetzt. Bekannt⸗ 
lich hat Kaiſer Alexander II. in dieſer Beziehung eine Aenderung ein⸗ 
treten laſſen. Die Nationalſprache wurde für alle Lehrgegenſtände in 
den Schulen wieder hergeſtellt und die ruſſiſche nur als obligatoriſcher 
Lehrgegenſtand beibehalten. Ferner wurde die ruſſiſche Sprache im 
Poſtweſen des Königreichs abgeſchafft und hat ſich bis jetzt nur im 
Zollweſen des Königreichs, das als Abtheilung der Statthalterſchafts⸗ 
Kanzlei unmittelbar unter dem kaiſerl. Finanz⸗Miniſterium ſteht, erhal⸗ 
ten. Allein auch hier ſteht ein Wandel bevor. Durch die Ruſſiſizirung 
dieſes Zweiges und Einführung der verwickelten Organiſation und Viel⸗ 
ſchreiberei nach ruſſiſchem Muſter entſtand das Bedürfniß bedeutender 
Vermehrung des Beamtenperſonals, woraus ſich um fo häufigere Miß⸗ 
brauche und für das Publikum um ſo mehr Moleſtie und Plackereien 
ergaben. Dazu kam, daß die Zolleinnahmen, welche unter der polni⸗ 
ſchen Verwaltung einen erklecklichen Nettoüberſchuß für die «Stan 'ökafle 
abwarfen, ſeit der Einführung des ruſſiſchen Verwaltunge modus den 
Ueberſchuß für die Adminiſtratlonskoſten abſorbiren. Man jieyı daher 
nicht ohne Hoffnung der Wiederaufnahme des vormaligen Syſtems ent⸗ 
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gegen. — Zur bevorſtehenden Ankunft des Kaiſers tauchen Hoffnungen 
auf in Betreff der Wiederherſtellung der 1831 aufgehobenen Alexander⸗ 
Univerfität. Es bedürfte zu dieſem Zwecke nur der Umwandlung der 
mediziniſchen Akademie, der geiſtlichen Akademie und der noch zu hoffen: 
den Rechts⸗Akademie, — welche letztere die in den böchften Klaſſen der 
Gomnaſten vorgetragenen Rechtscurſe concentriren fol — in eben fo 
viel Fakultäten und der Hinzufügung einer philoſophiſch⸗ philolo⸗ 
giſchen Fakultät, um die Univerſität herzuſtellen. Das Bedürf⸗ 
niß einer Rechtsakademie wird mit jedem Tage fühlbarer. Die 
jetzige Art der Rechtsvorträge ſchafft nur Rabuliſten aber keine 
Juriſten. Die Redner der Juriſtengenerationen, welche die Univerfitä- 
ten Wilna und Warſchau gebildet haben, ſind heute noch die einzigen 
Pfeiler des Verwaltungs⸗Reſſorts. Sie verſchwinden allmälig ohne 
Erſatz, weil die auf ruſſiſchen Uiverſitäten ausgebildeten Rechtskandida⸗ 
ten niemals einen vollſtändigen Erſatz für den Abgang der ältern 
Elemente bieten können. (B. H.) 
Frankreich. 

Paris, 15. September. [Zur italieniſchen Frage.] Die 
politiſche Chronik der „Revue Europeenne“ ſucht zu beweiſen, daß 
den Bevölkerungen der italieniſchen Herzogthümer nichts übrig 
bleibe, als ihre legitimen Souveräne zurück zu rufen 
oder aber gewärtig zu fein, daß dieſe Souveräne durch 
einen Kongreß zurückgeführt werden. Denn von 
Annexation an Piemont könne eben ſo wenig die Rede ſein, als von 
einem Wechſel der Dynaſtie. Beide Kombinationen würden die Even⸗ 
tualitäten eines Krieges in ſich einſchließen, eines Krieges, den Italien 
nicht im Stande ſei, mit Ausſicht auf Erfolg zu führen. 
von Sardinien werde und dürfe die Anneration nicht acceptiren, und 
welcher Fürſt möchte eine Krone annehmen, die ihm jeden Augenblick 
durch einen Prätendenten, welcher nicht auf ſeine Rechte verzichtet habe, 
ſtreitig gemacht werden könne? So die „Chronique“, welche in dieſen 
Auslafjungen das getreue Organ der verſöhnlichen und konſervativen 
Geſinnungen des Grafen Walewski if. Die Frage iſt nur, ob der 
Miniſter die eigentlichen Intentionen des Kaiſers richtig errathen hat. 
Der Verfaſſer iſt offenbar unzufrieden, daß der König von Sardinien, 
in ſeiner Antwort an die Deputation von Florenz, es nicht vermieden 
hat, Sympathien für die Sache der Annexation auszudrücken, doch will 
er zugeben, daß der König gewiſſen moraliſchen Verpflichtungen Rech⸗ 
nung zu tragen hatte. Solche Verpflichtungen exiſtiren dagegen keines⸗ 
wegs für den König in Betreff der Legationen, und der Verfaſſer 
zweifelt daher keinen Augenblick, daß die Nationalverſammlung von 
Bologna, welche ſchwerlich ermangeln werde, dem Könige das Annexa⸗ 
tionsvotum zu überbringen, eine kategoriſche Antwort erhalten werde. 
Der König ſei es ſich und ſeiner Ehre ſchuldig, den eventuellen Antrag 
der Legationen auf das entſchiedenſte zurück zu weiſen — nur ſo könne 
das turiner Kabinet feinen guten Ruf wieder herſtellen, der durch das, 
völkerrechtswidrige Verfahren des Grafen Cavour kompromittirt worden 
fei. So ſcharf iſt in einem franzöſiſchen Regierungsblatte das Minifte: 
rium Cavour noch nie getadelt worden. Die „Chronique“ ſagt geradezu, 
die Abſendung eines piemonteſiſchen Kommiſſars in die Legationen ſei 
eine Verletzung der internationalen Gerechtigkeit, ein beklagenswerther 
Uebergriff der damaligen Miniſter des Königs geweſen, und es ſei 
die Pflicht ihrer Nachfolger, dieſen Fehler wieder gut zu machen. Es 
ſcheint ſogar aus dem miniſteciellen Artikel hervorzugehen, daß das 
turiner Kabinet in dieſem Augenblicke Schritte bei der proviſoriſchen 
Regierung in Bologna thun läßt, um ſie abzuhalten, eine Deputation 
nach Turin zu ſchicken. Gleichzeitig ergiebt ſich aber auch aus der 


„Chronique“, daß der franzöfiiche Geſandte in Rom wirklich vorge⸗ 
ſchlagen hat, die Legationen unter eine weltliche und abgefonderte| 


Admiſtrationen zu fielen, und dieſer Vorſchlag bis jetzt noch kein Ge: 
bör beim Papſte gefunden hat. Dennoch verſpricht ſich die „Chronique“ 
das Beſte von den verſöhnlichen Geſinnungen des Papſtes. 
klärt das Gerücht, der ſpaniſche Hof habe dem Papſte Truppen zur 
Verfügung geſtellt, für grundlos. N 

Paris, 16. September. Es iſt nun entſchieden, daß die 
Regierung des Königs Victor Emanuel den Anſchluß der Herzogthü⸗ 
mer an Piemont thatfächlich durchführt. Es hebt die betreffenden Zoll- 
grenzen auf, nimmt, wenn auch unſichtbar, die Fäden der Verwaltung 
in die Hände, fordert die Herſtellung einer Einheitlichkeit der Verfaſ⸗ 
fung, der Geſetze, der Heeresorganiſation ꝛc. ꝛc., denn die Staatsmänner 
an der Spitze der Geſchäfte, die von dem Grafen Cavour ununterbrochen 
Eingebungen empfangen, begreifen ſehr wohl, daß ohne ein ſolches Ein⸗ 
greifen Piemonts in die Verwaltungen der Herzogthümer, dieſe entmuthigt 
und geängſtigt, leicht den äußerſten Parteien verfallen könnten. Es 
giebt Leute, welche es von Seiten Piemonts gewagt finden, daß es 
der Moniteurnote, welche fie als den Ausdruck der franzöſiſchen Politik 
anſehen, entgegentritt; allein in eingeweihteren Kreiſen denkt man an⸗ 
ders über den Gegenſtand; da erzählt man ſich ein Geſchichtchen, wel⸗ 
ches ganz und gar dazu gemacht iſt, auf das Verhältniß Frankreichs 
der Herzogthümerfrage gegenüber ein helles Schlaglicht zu werfen. 
Nachdem der König von Sardinien — ſo lautet die glaubwürdige 
Geſchichte — die Deputation von Toscana empfangen hatte und kaum 
daß die königlichen Worte hieher gelangt waren, ging aus dem fran⸗ 
zöſiſchen Miniſterium der äußeren Angelegenheiten eine Note nach Turin 
ab, in welcher die piemonteſiſche Regierung nicht ohne einige Schärfe 
dafür getadelt wird, daß ſie die Annexionsbeſtrebungen in Toscana, 
ſtatt ſie entſchieden zurückzuweiſen, eher aufmuntert. Auch war der 
Graf Walewsfy befliſſen, den Inhalt dieſer Note in feiner ganzen 
Schärfe zur Kenntniß der hier anweſenden Botſchafter fremder Mächte 
zu bringen, um dieſe und ihre Regierungen von dem aufrichtigen Wun⸗ 
ſche Frankreichs, die Reſtauration in Mittelitalien durchgeführt zu ſehen, 
zu überzeugen. Da es jedoch dem diplomatiſchen Gebrauch zuwider⸗ 
läuft, daß eine Regierung andere nicht betheiligte Regierungen in den 
Inhalt rügender Noten einweiht, die ſie hieher oder dorthin zu ſchicken 
für gut findet, ſo witterten die Botſchafter hinter der Mittheilung einen 
Thatbeſtand, der von dem, was man zeigen wollte, abweicht. Und in 
der That kamen ſie nach einiger Zeit dahinter, daß der König Bictor 
Emanuel die Rückkehr des Herrn von Vareſe, dem vertraulichen Ver⸗ 
mittler zwiſchen dem Kaiſer der Franzoſen und dem König von Pie⸗ 
mont, aus St. Sauveur abgewartet und daß er an die Deputation 
von Toscana keine anderen Worte richtete, als die ihm Ludwig Na⸗ 
poleon in den Mund gelegt. Der „Courrier du Dimanche“ wird in 
ſeiner morgigen Nummer mittheilen, daß die Conferenz zu Zürich un⸗ 
terbrochen iſt, weil bei dem vorherrſchenden Zerwürfniß in derſelben, 
die Bevollmächtigten neue Verhaltungsbefehle von ihren Regierungen 
einzuholen ſich veranlaßt ſehen. 

Großbritannien. 

London, 16. Septbr. [Freundlichkeit der Amerikaner.] 
Ein Augenzeuge des Gefechts im und am Peiho berichtet in der „Times“: 
„Wären wir Kinder derſelben Mutter, fo könnten wir nicht mehr Theil: 
nahme und Freundlichkeit empfangen haben, als uns von Seiten der 
Amerikaner zu Theil ward. Niemals gab es Männer, die mit größe⸗ 
rem Widerſtreben neutral waren. Als wir uns zum Sturme anſchick⸗ 
ten, hörten wir, wie der Flaggen⸗Ofſizier (auf Engliſch würden wir ihn 
Admiral nennen) Tutuell ſagte: „Blut iſt dicker als Waſſer,“ und in 
hunderterlei Weiſe handelten er und alle feine Leute bib zum Cajüter⸗ 
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Jungen herab dieſem hausbackenen Sprüchworte gemäß. Als er hörte, 
daß unſer Admiral verwundet ſei, begab er ſich mit Lebensgefahr an 
Bord des Cormorant, um ihn zu ſehen. Viele unſerer Leute ſchliefen 
in der Nacht nach dem Kampfe in den amerikaniſchen Lichtern (tenders, 
toywan); Cigarren, Kaffee, Branntwein, kurz alles, was ein Soldat 
brauchen kann, ward ihnen verabreicht. Die amerikaniſchen Matroſen 
vergaßen ſich ſelbſt, und dachten nur an die Briten. Ein paar Tage 
nach dem Gefechte brachte eine mit einer Parlamentär⸗Flagge heran⸗ 
ſegelnde chineſiſche Dſchunke der amerikaniſchen Fregatte Powhattan 
neuen Mundvorrath. Die Amerikaner ſchickten denſelben ſofort unſern 
Verwundeten. Die Bande unſerer Verbrüderung mit Amerika find 
fürwahr durch die Prüfung, welche wir im Peiho zu beſtehen hatten, 
ſehr feſt genietet worden. Ich glaube, es gab keinen Mann auf unſe⸗ 
rer Flotte, dem ſich dieſes Gefühl nicht aufdrängte, und ich hege die 
Ueberzeugung, daß es Tauſende, ja Millionen auf beiden Seiten des 
atlantiſchen Ozeans giebt, welche ſich mir in dem heißen Wunſche an⸗ 
ſchließen, daß dieſes Gefühl der Brüderlichkeit in beiden Ländern immer 
tiefer Wurzel ſchlagen möge.“ Derſelbe Augenzeuge giebt zu, daß Ad: 
miral Hope ſich in eine Falle habe locken laſſen, ſtellt ihm jedoch zu⸗ 
gleich das Zeugniß aus, daß er eine eines Nelſon würdige perſönliche 
Bravour an den Tag gelegt habe. Eben ſo rühmt er die helden⸗ 
müthige Tapferkeit der engliſchen Truppen, die aber zu nichts gefruchtet 
habe, da ſie im Schlamme untergegangen ſei. Die Zahl der Mongolen, 
welche den Engländern feindlich gegenüberſtanden, ſchätzt er nicht, wie 
bisher gemeldet wurde, auf 20,000, ſondern auf 60,000 Mann. Der 
Verluſt an Todten und Verwundeten, meint der Berichterſtatter, ſei 
verhältnißmäßig größer geweſen, als in irgend einer der neulichen gro: 
ßen italieniſchen Schlachten. Ein Lieutenant Parvis vom Kanonen⸗ 
boote Highflyer ſchreibt unterm 28. Juni an feinen Vater: „Die Forts 
an beiden Ufern des Fluſſes waren ungeheuer ſtark; ſie waren von 
Ruſſen aus Peking vortrefflich aufgebaut worden. Die Geſchütze wur⸗ 
den von einer Menge Ruſſen bedient (engliſcher Argwohn mag hier 
vielleicht etwas geſehen haben, was in Wirklichkeit nicht vorhanden 
war) .. . . Man zweifelt daran, ob unſer armer alter Admiral 
ſchließlich von ſeinen Wunden geneſen wird. Wir haben fürchterliche 
Schläge bekommen, und es würde zu nichts nützen, wenn wir ein Hehl 
daraus machen wollten. Wir alle thaten, was wir konnten, aber ge⸗ 
gen eine ſolche Uebermacht ließ ſich nichts ausrichten. Die Chineſen 
hatten nicht weniger als 90 Kanonen, und zwar von ſehr ſchwerem 
Caliber, während wir nur etwa 25 hatten. Wir alle ſahen Ruſſen, 
welche die Geſchütze bedienten und Büchſen abfeuerten.“ 


Os maniſehes Reich. 


+ Konſtantinopel, 7. September. Kabuli Effendi if 

zum Pfortenkommiſſär mit den ausgedehnteſten Vollmachten ernannt 
worden, um die Zuſtände auf Candia zu unterſuchen und die in Folge 
der jüngſten Ereigniſſe daſelbſt ausgebrochenen Unruhen zu ſtillen. 
Derſelbe begiebt ſich dahin gefolgt von Verſtärkungstruppen, welche auf 
dem Schraubenlinienſchiffe „Fethyn“ eingeſchifft werden. Am 6. d. M. 
begab ſich der Sultan in feierlichem Aufzuge zur hohen Pforte, wo 
ſämmttiche Miniſter und Mitglieder des großen Rathes verſammelt 
waren, um Se. Majeſtät zu empfangen. Bei der Ankunft des Sul⸗ 
tans eilten der Großvezir Ali Paſcha und die beiden Muſteſchars Habib 
Effendi und Arif Effendi ihm entgegen und geleiteten ihn nach dem 
großen Saale des Tanſimats. Der Sultan wohnte dem eben ſtatt⸗ 
findenden Conſeil in der eigens für ihn hergerichteten Loge bei und 
machte zu wiederholtenmalen ſeine Bemerkungen, auf welche Ali Paſcha 
die nöthigen Auskünfte ertheilte. Bei dieſem Anlaſſe wurden mehrere 
Gouvernementspoſten vom Sultan verliehen. 
[Die Judenſtadt von Konſtantinopel abgebrannt.] In 
Konſtantinopel haben zwei binnen wenigen Stunden einander auf dem 
Fuße folgende Feuersbrünſte in der größtentheils von Juden bewohn— 
ten Vorſtadt Haskioi 4 bis 500 Häufer und Kaufläden in Aſche ge⸗ 
legt und Verluſte herbeigeführt, von denen das „Journal de Conſtan⸗ 
tinople“ fagt, fie ließen ſich noch gar nicht ſchätzen, und es wäre höchſt 
wünſchenswerth, wenn man den hart Betroffenen ſofort auf dem Wege 
einer öffentlichen Subſeription zu Hilfe kommen würde. Nach einer 
ſpäteren Nachricht war das Unglück weit größer, als anfänglich be⸗ 
kannt wurde. An 1000 Häuſer ſind in Feuer und Flammen aufge⸗ 
gangen: die Rettungsverſuche waren um fo weniger erfolgreich, als der 
zweite ſtärkere Brand in der Nacht zum Ausbruch gekommen war. 
Der iſraelitiſche Banquier, Herr Camondo, hat den Verunglückten 
nach Kräften einige Hilfe geſchickt. Auf ſeine Verwendung hat auch 
der Sultan 600 Zelte zur einſtweiligen Unterbringung der Obdachloſen 
zur Verfügung geſtellt, die jedoch leider gleich in der erſten Nacht vom 
Regen durchweicht wurden. Eine Subscription zu Gunſten der zahl⸗ 
reich an den Bettelſtab gebrachten Familien hat bis jetzt an 150,000 
türkiſche Piaſter (15,000 Fl.) ergeben. — Ein anderer Correſpondent 
ſagt, daß mehr als 1200 Gebäude in Aſche liegen, und mehr als 
900 Familien obdachlos und ihrer ganzen Habe beraubt wurden. Die: 
ſes Unglück verdiene auch deshalb beſondere Erwähnung, weil gleich 
nach Dämpfung des erſten Brandes, der nicht ganz 200 Häufer. zer: 
ſtört, ſich das Gerücht verbreitet hatte, daß in der folgenden Nacht der 
ganze Reſt der Judenſtadt abbrennen müſſe. Da dies nun in der That 
geſchah, und ein dritter angedrohter Brand, der von derſelben Stelle 
ausgehen ſollte, nur durch die Energie des Polizeichefs von Pera und 
Galata verhindert wurde, indem durch ihn und ſeine Untergebenen 
mehrere Perſonen mit Pechkränzen und Lunten arretirt wurden, ſo 
ſcheint es unleugbar, daß dies Unglück böswillig herbeigeführt wurde. 
Die verhafteten Perſonen gehören größtentheild dem Corps der Pom⸗ 
piers ſelbſt an. N 


Provinzial-Jeitung. 

** Breslau, 19. Septbr. [Zu dem Empfange J. k. Ho⸗ 
heiten.] Seitdem die erſte Nachricht von dem nun beſtimmt zuge⸗ 
ſagten Beſuche Ihrer königl. Hoheiten des Prinzen und der Frau Prin- 
zeſſin Friedrich Wilhelm von Preußen hierher gelangte, rüſtet man ſich 
in allen Kreiſen unſerer Stadt mit gleich freudigem Eifer, um das hohe 
Paar würdig zu begrüßen. Wie ſchon gemeldet, werden J. k. Hoheiten 
am 21. (Mittwoch) Abends aus Erdmannsdorf hier eintreffen, am 
nächſtfolgenden Morgen (Donnerſtag) die Huldigung der Behörden ſo⸗ 
wie der Stände und verſchiedenen Corporationen empfangen, das De: 
jeuner auf dem Rathhauſe einnehmen, ſodann die Stadt beſichtigen 
und im königl. Palais übernachten, worauf am Freitag die Abreiſe 
bevorſteht. Vor der großen Cour ertheilt bekanntlich die erlauchte Ge⸗ 
mahlin des Prinzen, J. k. Hoheit die Prinzeß royal Victorla von 
England, der breslauer Damenwelt eine beſondere Audienz, und es 
läßt ſich denken, daß unſere Honoratioren bereits vollauf mit ihren 
Toiletten beſchäftigt find, Mit dem Dejeuner auf dem Rath⸗ 
hauſe wird eine ſolenne Muſik⸗Aufführung unter Leitung des Direktors 
der breslauer Sing⸗Akademie, Reineke, verbunden fein. Es find dazu 
etwa 600 Einladungen ergangen, und zwar an die ſtädtiſchen Bezirks⸗ 
Direktoren und Vorſſeher, ſämmtliche Stadtverordnete und Magiſtrats⸗ 
Mitglieder, die Innungs⸗Obermeiſter und Aelteſten, die Spitzen der 
Civilbehörden, die Geiſtlichkeit, den Rektor und Senat der Univerfität, 


die Direktoren der höhern Lehranſtalten, die Generalität und das Of⸗ 
fizier⸗Corps bis zum Regiments⸗Commandeur. Sowohl das Aeußere 
als Innere unſers altehrwürdigen Rathhauſes legt einen herrlichen 
Feſtſchmuck an. Schon prangt der hiſtoriſch merkwürdige Für⸗ 
ſtenſaal mit feinen hochgewölbten geräumigen Vorhallen in den englis 
ſchen, preußiſchen und ſchleſiſchen Landesfarben, unter denen ſich bald 
eine Reihe ſinniger Arrangements zeigen wird. Wie mit Zauberſchnelle 
erheben ſich die Gerüſte an den Fronten des impoſanten Bauwerkes, 
deſſen von zierlichen gothiſchen Erkerfenſtern durchbrochene Fagaden bei 
der abendlichen Illumination in einem Lichtmeer von Gasflammen 
ſchwimmen werden. Das von uns näher mitgetheilte Feſt⸗Programm 
(vgl. Nr. 435 der Bresl. Ztg.) bleibt, wie uns authentiſcherſeits verſichert 
wird, vollkommen unverändert. 

4. Se. Excellenz der Herr Minifter für landwirthſchaftliche Angele⸗ 
genheiten Graf Pückler iſt heute aus Oppeln hier eingetroffen, und 
hat das Diner bei Sr. Excellenz dem Herrn Oberpäſidenten eingenom⸗ 
men. Heut Abend kehrt der Herr Miniſter, welcher Vormittags einer 
Seſſion der Generalkommiſſion beiwohnte, dem Vernehmen nach wieder 
nach Berlin zurück. 


Breslau, 19. Septbr. [Tagesbericht.] Drei Tage und 
Nächte vom Himmel ſtrömender Regen vermag nicht die Sonntags⸗ 
freuden zu beleben, ſondern nur ſie zu ſchmälern. Regenſchirme und 
Gutta⸗Percha⸗Paletots bewegten ſich durch die Straßen, die nicht den 
angenehmſten Anblick boten. Die gutmüthige Sonne kämpfte oft mit 
dem grauen Wolkenheer, aber es waren nur intervalla dilucida — 
ſie erkämpfte keinen Sieg. Der letzte Sonntag war daher kein freu⸗ 
denreicher, das Publikum mußte ſich auf die Vergnügungen beſchränken, 
welche in den innerhalb der Stadt belegenen Etabliſſements ſich boten. 
Der wohlhäbigere Breslauer trotzte indeß doch durch Equipage und 
Droſchke dem unfreundlichen Himmel, und einzelne entferntere Vergnü⸗ 
gungsorte waren allerdings mit Gäſten beſetzt, welche bei Grog und 
Kaffee den herbſtlichen Schauer vergaßen. Uns bleibt die Hoffnung 
auf den Oktober, der vielleicht noch manchen heitern, ſonnenhellen Tag 
bringen wird — der ſogenannte „Alteweiberſommer“ iſt noch nicht 


vorbei. 

— ff. [Sitzung im Rathhauſe.] Sonntag den 18ten d. M. fand im 
rathhäuslichen Seſſionszimmer unter dem Fürſtenſaale Vormittags 11 Uhr eine 
Sitzung der Spezialkommiſſarien des Stadtbezirkskommiſſariats der allgemeinen 
Landesſtiftung als Nationaldank ſtatt, welcher der Stadtbezirkskommiſſarſus 
Herr Statrath Seidel präſidirte. Der zum Vortrage beſtimmte, zunächſt wich⸗ 
tigere Gegenſtand betraf die Arrangements für die große Verlooſung jener 
Sachen, welche dem hieſigen Frauen: und Jungfrauen⸗Verein, an deſſen Spitze 
die Frau Oberpräſident Frein v. Schleinitz ſteht, zugewendet worden ſind. 
Mit dieſer Verlooſung wird ein großes Concert verbunden, zu welchem Herr 
Muſikdirigent Bilſe feine Mitwirkung unentgeltlich zugeſagt hat. Nach längerer 
Debatte wurde das Kutzner'ſche Lokal für geeignet erachtet, weil da der kleine 
Saal für die Ausſtellung reſp. die Verlooſung der Gegenſtände, und der große 
für das Concert zu gleicher Zeit benützt werden kann. Es ſind bereits gegen 
3000 Looſe, theils hier in Breslau, theils in der Provinz abgeſetzt und gegen 
400 Gewinne darauf gerechnet. Die Verlooſung findet mit dem Concert be⸗ 
ſtimmt Freitag den 30. September, und die Einzählung der Looſe am ſelbigen 
Tage um 2 Uhr ſtatt. Herr Stadtrath Gerlach wird für die Fegg zwei 
Knaben aus dem ſtädtiſchen Armenhauſe beſorgen, und Herr Polizei⸗Anwalt 
Friedmann protokolliren. Das Comite beſteht aus dem Vorſitzenden Stadt⸗ 
rath Seidel, Stadtrath Gerlach, Polizei⸗Anwalt Friedmann, Juwelier 
Leuttner, Kaufmann Reimelt, Stadtgerichts⸗Sekretär Pücher und Dr. A. 
Wolff. Es wurde beſchloſſen, zu dem Feſte den Vorſtand des Frauen⸗ und 
Jungfrauen⸗ Vereins, ſämmtliche Ehrenmitglieder des Nationaldanks und die 
Vorſtände der Reſſourcen, namentlich der Weiß⸗Reſſource, einzuladen, 
welche letztere ſich durch große Ankäufe von Looſen und Zuwendung von Ges 
ſchenken dafür intereſſirt hat. Eine große Debatte rief die Entree⸗Frage hervor, 
und wurde ſchließlich feſtgeſetzt, daß jeder Theilnehmer, ob Beſitzer eines Looſes 
oder nicht, für das Eintritts⸗Billet in den Commanditen 2% Sgr., an der 
Kaſſe 5 Sgr. zahlen ſoll. Die inneren Arrangements ſind Herrn Juwelier 
Leuttner und Kaufmann Reimelt übertragen. Herr Tapezirer Heinze wird 
bereitwilligſt die Dekorationen 8 beſorgen. Die nächſte Sitzung fin⸗ 
det künftigen Sonntag Morgens 8 Uhr wiederum im Rathhauſe ſtatt. 

z [Militäriſches.] Heute Früh rückte die hieſige Garniſon zu 
den befohlenen dreitägigen Feldmandvern aus. Das Wetter ſchien ſich 
günſtiger als in den letzten Tagen anzulaſſen, was um ſo erwünſchter 


iſt, da die Truppen während der beiden nächſtfolgenden Nächte Bivouaes 


beziehen, woran auch die Generalität und das geſammte Dffizierforps 
theilnehmen. Um 7 Uhr nahm das Oſt⸗Detachement, beſtehend aus 
dem 1. und Füſilier⸗Bat. 19. Inf.⸗Regiments, einer Kompagnie des 
1. Stamm⸗Bat. 10. Landw.⸗Regts., 2 Eskadrons 1. Küraſſter⸗Regts. 
und 4 Geſchützen, unter Befehl des Kommandeurs 19. Inf.⸗Regts. 
Oberſten v. Gans auge, feine Poſition hinter der Paßbrücke bei 
Schwoitſch, darauf folgte um 9 Uhr das Weſt⸗Detachement, beſtehend 
aus dem 1. und Füfilier-Bat. 11. Inf.⸗Regts., 2 Kompagnien des 
6. Jäger⸗Bat., 2 Eskadrons 1. Küraſſier⸗Regts. und 4 Geſchützen, 
unter dem Kommando des Oberſten Frhrn. v. Canſtein, welches die 
Paßbrücke überſchreitend, das Oſt⸗Detachement angriff und bis in die 
Gegend von Wildſchütz und Groß⸗Weigelsdorf zurückdrängte. Die 
Truppen bivouakiren heute bei Groß⸗Weigelsdorf, morgen bei Raake. 

Für die freudig erwartete Anweſenheit des prinzlichen Paares in 
Breslau wurden bereits, bei der geſtrigen Parole die Befeble ertheilt. 
Sämmtliche Militärs haben während des hohen Beſuchs im Ordonnanz⸗ 
Anzuge zu erſcheinen. 5 | ei) 

6 [Kirchenmuſik.] Bei dem geſtrigen Hauptgottesdienſt in der Bern⸗ 
hardinkirche wurden zwei neue Kompoſitionen von unſerem talentvollen Or⸗ 
ganiſten Herrn ge aufgeführt, die, wenn auch klein an Umfang, doch 
durch ihren inneren Werth und Bedeutſamkeit eine öffentliche Würdigung und 
Anerkennung vollſtändig rechtfertigen. Beide Piecen waren geiſtliche Lieder für 
Sopran, Alt, Tenor und Baß mit Orgelbegleitung. Die erite Piece, ein geil 
liches Lied (Text von Geibel), „Mühevoll komm ich und beladen“ ꝛc., iſt 
durchaus gediegen und von echt kirchlichem Styl. Sie entwickelt trotz ihres ge⸗ 
ringen Umfanges eine jo große Menge ſchöner Melodien in Chor und Soll s, 
fie iſt fo eigenthümlich in ihren harmoniſchen Wendungen, daß man dem Kom⸗ 
poniſten die ſchöpferiſche Geniglität nicht abſprechen kann. Wie maleriſch ſchön 
iſt der Anfang des Chores „Mühvoll komm ich und beladen“! die düſtere Fär⸗ 
bung in Harmonie und Melodie zeichnet trefflich die reuevoll demüthigen Ge⸗ 
fühle des Christen, der vor dem Throne des Allmächtigen kniet. Wie himmliſch 
tröſtend iſt dagegen der Uebergang aus dem E-moll in C-dur, wie ein Ruf 
aus höheren Sphären hebt und ſtärkt er das Herz, fo daß es mit ſteigender 
Inbrunſt zu der Bitte ſich aufſchwingt: „Nimm mich an, du Hort der Gna⸗ 
den!“ — Das Bild wiederholt ih, nur in anderer Form, in dem folgenden 
E-moll, weiches der Chor unisono anſtimmt: „Sieh, ich komm in Thränen 
heiß“, — dem ſich das Sopran⸗Solo in E-dur fo tröſtend, ſo innig und tief 
durchſtrömt von der frömmſten Zuverſicht anſchließt, daß es auf das Herz des 
Hörers die ergreifendſte Wirkung nicht verfehlen kann. — Wir müſſen in der 
Detailirung des kleinen Meiſterwerkes hier abbrechen, wollen wir nicht die 
Schranken einer politiſchen Zeitung überſchreiten und auf das einer muſikaliſchen 
Sole überſchweifen, müſſen aber noch der Meiſter⸗Sängerin, welche das 

pran⸗Solo jo unübertrefflich ſchön durchführte, unſeren innigſten Dank abs 
ftatten, und find gewiß, wir ſprechen hierdurch die Meinung der ganzen, zabl⸗ 
reich verſammelten andächtigen Gemeinde aus. Frau Dr. Damp: Aran 
fang die Sopran⸗Soli's mit fo innigem Gefühl (ihre Meiſterſchaft in der Techni 
iſt ja längſt anerkannt), daß auch das Gemüth des unmufikaliſchen Laien er⸗ 
tiffen und erſchüttert werben mußte. Die Töne kamen vom Herzen und ſolche 
Töne gehen zu Herzen. — Das zweite geiftlihe Lied (Text ebenfalls von Geibe 
iſt nicht minder reich an Melodie und Harmonie. Wie wunderlieblich ift der 
Anfang E-dur, % Takt Sopran⸗Solo, e der Eintritt des Chors 
4 — und pianissimo, u die Stimmen in % Takt E-dur in 
rochenen Triolen ausbreiten, maje 5 
ſich über dem schlummernden Welt⸗Erlöſer zu Bethlehem wölben. — Die Schön⸗ 
beiten auch dieſes Tonſtückes find trotz ſeiner geringen Ausdehnung fo mannig⸗ 
ſach, daß wir uns mit den gegebenen Andeutungen begnügen muͤſſen. Möge 
aber der talentvolle Schöpfer dieſer Werle nicht müde werden im Schaffen, iſt 
auch die Bahn dornenvoll und ſelten mit lohnender Anerkennung verknüpft. 
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lichen Bitten der Unvorſichtigen und die Einſprache der verletzten Perſon ſelbſt 
retteten ſie vor dem Unwillen des herbeigeſtrömten Publikums, das ſie einem 


Kirche zu Lähn ein feierliches gottesdienſtliches Angedenken gewidmet worden. 
Rohleder nimmt in der muſikaliſchen Literatur eine bedeutende Stelle ein, und 
ſeine Lebensgeſchichte bildet ein intereſſantes Glied im Agendenſtreite. 


Den geehrten ſtädtiſchen Behörden aber möge dies ein Wink ſein, ſolchem Ta⸗ 
lente eine würdige Stellung zu geben, wo es eben recht mit ſeinen Gaben die sten 
chriſtlichen Gemeinden erheben und erbauen kann. Beſitzen wir auch in un⸗ Polizeibeamten übergeben wollte. ; N 
or er 9 gen 5 ange 9 wie 7 u > bl a ee, . 9 Abend die geht an von 85 
re von gleicher Größe ft en ni men können (wir nennen z. B. mit Matthiasſtraße zu, daß am 15. und 16, ends dieſer Stadttheil von der 
Stolz den Namen A. Heſſe, den größten Orgelſpieler Deutſchlands in der Sandbrücke an bis zur Sterngaſſe, Neue Junkernſtraße, zum Lehmdann nur 
Gegenwart, deſſen Werke weit über Deutſchlands Grenze hinaus ſich Bahn ge⸗ mit einer Laterne, und zwar am ruſſiſchen Kaiſer, erleuchtet war. 
brochen haben) — ſo iſt es doch Pflicht für Die, welche die Macht und die [Eiſenbahnſache.] Am vorigen Sonntage traf der Abend-Perfonen- 
Mittel in Händen haben, das aufſtrebende Talent, wenn es mit ſolch außerge⸗ Zug von Freiburg nach Breslau ſtatt um 94 Uhr erſt gegen Mitter⸗ 
* er tauferbfält 2 eee e nacht hier ein. Bei der Abfahrt von Canth ſprang nämlich, wie an⸗ 
rvon ern inde! x ‚ ä 
8 M. [Die eite che Soiree, ] veranſtaltet von den Herren gegeben wurde, ein Siederohr der Maſchine. Zwar wurde Ordre nach 
& 2 hy 7 need! . A, Fre dem Mofas Breslau gegeben, eine andere Maſchine zu ſenden; doch währte es un⸗ 
er Uni att. urden Kompoſitionen von Beethoven, Roſſini, gebührlich lange, ehe eine fol ien. ich i . 
Schumann Chopin und Liszt zu Gehör gebracht. Herr Dr. Damroſch 1 ai 5 wit ur Ga . b e e 5 alle 
trug die Violin⸗Partie in der Beethovenſchen Sonate und den Trauermarſch irt 5 lei A 8 a 8 MN 
von Chopin überaus ſchön vor, ſo daß er den allgemeinſten und vollſten Bei⸗ Kup ie 5 5 1 10 eg 5 der Athe der 1 
0 aſchi em aus un 


fall mit allem Recht verdiente. Gleiche Anerkennung gebührt ſeiner Gemahlin 
(Frau Helene Damroſch), welche 2 Geſangpiecen („Englein hold im Lockengold“ nun hatte die zahlreiche Geſellſchaft Zeit genug, Mondſcheinbetrachtun⸗ 
gen anzuſtellen, oder andere Allotria zu treiben. Nach langer Zeit 


von Liszt ＋ rg e e en) I Can e 

vortrug, der eben ſowohl von einer richtigen Auffaſſung, tiefem Gefühl und von a age 7 

Mitteln zeugte, dieſes Verſtändniß in ſchöner und richtiger Form wiederzugeben. ſetzte die deſolate Maſchine ihren Klappergang bis in den Bahnhof fort. 
— Daß durch die ungebührlich verzögerte Verſpätung ſehr viele In⸗ 
tereſſen verletzt wurden und namentlich Alle, welche mit den Nachtpo⸗ 


— Leider können wir dies nicht von den Leiſtungen des Herrn Tauſig ſagen. 
ſten nach der rechten Oderſeite abreiſen wollten, zu einem unfreiwilli⸗ 


Herr Tauſig junior iſt von der Künſtlerbahn, die Herr Tauſig senior wandelte, 
weit aeg 6 Ser zug ar — 5 Tac nes he aber, da Niet die 
charakteriſtiſche Genialität und die immenſe Technik ſeines Herrn und Meiſters NA . 
fehlen, nur ein ſehr lückenhaftes Abbild. Da das Spiel des Herrn C. Taufig | gen Nachtquartier in Breslau gezwungen wurden, braucht nicht erſt be⸗ 
jedoch auch manche gute Momente bot, dürfte es im Intereſſe feiner fpäteren | merkt zu werden. — Die Komplimente, welche in allen Coupe's ge: 
nſtleriſchen Geltung wünſchenswerth fein, daß er den betretenen Abweg wie⸗ macht wurden über das Bahnmaterial, namentlich die Wagen II. Klaſſe, 
welche die Darinſitzenden immer von einer Seite nach der andern wer: 


der verläßt. Die Form macht's nicht, ſondern der Kern. 
[Sommertbeater. ] Herr von Helars Benefit brachte eine recht fen, ſind vermuthlich an die Adreſſe gelangt und können hier weitere 
Bemerkungen wegbleiben. M. 


hübſch zuſammengeſetzt Muſterkarte theatraliſcher Kleinigkeiten, welche aber die 
Scheu vor dem ſtürmiſchen Wetter nicht zu beſiegen vermochte. Der Beſuch 

Breslau, 18. September. [Diebſtähle.] Geſtohlen wurden: Karlsſtr. 
Nr. 27, ein Kolli, ſign. B. & F. 8. Woiſchnik, enthaltend 1 Dutzend Umſchla⸗ 


der im Saaltheater gegebenen Vorſtellung fiel daher ſehr ſpärlich aus. Selbſt⸗ 

verſtändlich fand das Meinholdſche Geſchwiſterpaar wieder die beifälligſte Auf⸗ 

nabme, und wäre die Saiſon nicht ſchon ſo weit vorgerückt, ſo dürften die . { 1 8 
getücher von weißem Grund mit rothem Blumenſpiegel, im Werthe von 
22 Thlrn. Gartenſtraße 19, 1 feiner Damenhut von Roßhaar, mit ſchottiſchem 
Bande garnirt. Karlsſtraße 37, ein ſchwarzer Mannsrock im Werthe von 


Kleinen wohl geeignet ſein, das von uns geſchiedene Zwerg⸗Trifolium in der 
2 Thlrn. Auf 8 Markte einer Dame aus der Taſche ihres Kleides, ein 


Arena mit beſtem Erfolge zu erſetzen. Von der geſtern unter ziemlich lebhafter 

Theilnahme wiederholten neuen Lokalpoſſe: „Die Verſchwörung der Männer“ 
Geldbeutel von blauem Sammet mit Meſſingſchloß und der Deviſe „aus Freund⸗ 
ſchaft“, enthaltend 10 Sgr. baares Geld, 1 kleines Schloß und 1 ſchwarze 


oder die „Breslauer in Oswitz“ läßt ſich nur ſagen, daß „das Neue darin nicht 
Tuchnadel. 


gut, und das Gute eben nicht neu iſt.“ 
Abhanden gekommen find am 13. d. M. bei Gelegenheit des Umzugs eines 
he Bewohners der Friedrich⸗Wilhelmsſtraße nach der Magazinſtraße 


Erdmannsdorf, 18. Septbr. [Aufenthalt Ihrer för 
niglichen Hoheiten.] Das Wetter behält ſeinen, jedem Ausfluge 
ungünſtigen Charakter. Wenn es nicht regnet, fo find doch alle Höhen 
dermaßen mit Nebel verhangen, daß man ſicher auf jede Ausſicht ver⸗ 
zichten muß, ſelbſt wenn man den kühnen Muth hätte, trotz der Näſſe 
von oben und trotz des ſchlüpferigen, von kleinen Waſſerbächen durch⸗ 
kreuzten Weges von unten, eine Bergpartie unternehmen zu wollen. 
Und doch hatte das prinzliche Paar dieſen Muth, und zwar den Muth, 
trotz des ungünſtigen Wetters die angeſtrengteſte Partie — die Kop⸗ 
pen⸗Partie — zu wagen. Am Sonnabend verließen J. J. k.k. Ho⸗ 
heiten Morgens nach 7 Uhr Erdmannsdorf und fuhren über Arns⸗ 
dorf, Steinſeiffen bis Krummhübel, von wo dann der Weg entweder 
zu Fuß oder zu Pferde (bekanntlich iſt dieſes Transportmittel in den 
letzten Jahren auch auf dem Rieſengebirge eingeführt) oder endlich auf 
dem Tragſeſſel zurückgelegt werden muß. Ihre königl. Hoheit die Prin⸗ 
zeſſin zog als echte Engländerin das edle Roß vor, Se. königl. Ho⸗ 
heit der Prinz Friedrich Wilhelm legte den größten Theil des Weges 
zu Fuß zurück, wozu viel Muth und eine ſehr rüſtige Kraft gehoͤrt, 
wie jeder wiſſen wird, der nur je in ſolchem Wetter, wie wir es in 
dieſen Tagen gehabt haben, eine Koppenpartie gemacht hat. Leider 
werden JJ. kk. Hoheiten auf der Koppe gar keine Ausſicht gehabt ha⸗ 
ben, hoͤchſtens nur eine ganz kurze und fragmentariſche nach der boͤh⸗ 
miſchen Seite zu. Abends gegen 7 Uhr kehrten JJ. kk. Hoheiten durch⸗ 
näßt nach dem hieſigen Schloſſe zurück. 

Heute erſchienen JJ. kk. Hoheiten bei dem Gottesdienſt um 9 Uhr 
in der Kirche, die trotz des ungünſtigen Wetters faſt ganz gefüllt war. 
Wer um die geſtrige kühne Koppenpartie des hohen prinzlichen Paares 
wußte, war hocherfreut, als er die hohen Herrſchaften in voller Ge⸗ 
ſundheit in dem Hauſe des Herrn wiederſah. Superintendent Roth 
hielt die Predigt. — Mittags beſuchten die hohen Herrſchaften die hie 
ſige Krankenanſtalt Bethanien. 


OD [Branzöfifhe Gewehre gefunden.] Am vorigen Sonn⸗ 
nachſtehend bezeichnete Gegenſtände, als: 1 gewirktes buntes Umſchlagetuch, 2 


abend waren 2 Schiffer, Namens Rehme und Prahl, damit be⸗ 
schäftigt, in der alten Oder am Strauchwehre Holz, welches ſich ge 

bunte Kattun⸗Frauenröcke, 5 leinene Handtücher, 2 Stück derſelben J. W., die 
übrigen S. M., M. W. und L. W. gezeichnet, 1 Morgenbaube, 2 Strickzeuge 


wöhnlich als herrenloſes Gut dort vorfindet, herauszufiſchen. Plötzlich 

ſtießen ſie mit ihren Viſttirſtangen auf harte und glatte Gegenſtände. 

Ueberzeugt, daß hier ein abſonderlicher Fund zu machen ſei, trafen ſie ? i . 2 1 

5 a von weißer Baumwolle, 1 weiße Nachtjacke, 1 leinenes weißes Taſchentuch, gez. 

die nöthigen Maßregeln, 3 ſich deſſelben zu verſichern. Ihre Mühe N. W., 1 braun und weiß karrirte Bettzüche mit alien Federn 1 

wurde auch nach einiger Zeit belohnt. Sie förderten nach und nach] Wandkorb von Pappdeckel, 1 ovaler Spiegel mit braunem Rahmen, 1 Flaſche 

gegen 30 Gewehre zu Tage, welche geſtern einem hoheren Beamten | Cau de Cologne, 3 Kleiderbürſten, ſowie mehrere Kämme und Haarbürſten. 
Eingefunden hat ſich vor ca. 3 Wochen in der Ziegelei zu Zedlitz ein her⸗ 

renloſer hellgrauer Windhund. 


übergeben, und dann in die Wohnung eines Schiffers gebracht wurden, 
wo ſie ſich wahrſcheinlich noch beſinden, um der Militärbehörde über⸗ In der verfloffenen Woche find exclusive 3 tobt x = h ng ih 5 
geborener Kinder und eines 
erbängt aufgefundenen ungekannten Mannes, 42 männliche und 50 weibliche, das Bekanntſein und die Heilkraft unſerer Mineralquellen, Molken und Bade⸗ 


liefert zu werden. Es beſtehen dieſe Gewehre aus Karabinern und 

gewöhnlichen Musketen, die ihrer Konſtruktion nach gar bald als fran⸗ zuſammen 92 Perſonen als geſtorben polizeilich gemeldet worden. Hiervon ſtar⸗ 
zöſiſche erkannt wurden. Natürlich find fie alle mit den alten Feuer- ben: im allgemeinen Kranken⸗Hoſpital 14, im Hoſpital der Cliſabetinerinnen 4, 
ſchlöſſern verſehen. Wahrſcheinlich liegen dieſe Schußwaffen ſchon feit| — 1 — der barmherzigen Brüder 2 und in der Gefangenen⸗Kranken-⸗Anſtalt 
dem Jahre 1806 in dieſem naſſen Grabe, und vermuthlich hat eine an wurde: 1 Hausſchlüſſel. 

vollſtändige Verſandung ein früheres Auffinden verhindert. Wie das 707 wurde: en 15 ca. 5 1 5 call 061 
Bette jedes Fluſſes ih von Zeit zu Zeit ändert, was namentlich mit] Angekommen: Se. Exc. kafſerl. oſterr. Feldmarſchall Fieut. Graf Deym 
unſerer Oder der Fall iſt, haben wahrſcheinlich die Fluthen auch dieſe mit Tochter a. Wien. Se. Erc. Gen.⸗Adjut. Or. Maj. des 9 v. Lüders 
Verſandung wieder abgefpült. Wie und bei welcher Gelegenheit die lo. Petersburg. Ibre Err Fan General v. Lüders dergl. General: Major 


g g N v. Moller a. Kiew. Geh. Medizinal⸗Rath Dr. Frerichs a. Berlin. Se. 
Gewehre an dieſen Ort gekommen find, iſt natürlich unbekannt, doch] Exc. Gen.⸗Lieut. und General:Adjut. Sr. Majeſtät des Kaiſers Dimitri von 
iſt es auffallend, daß manche ganz verbogen find, fo daß es ſcheint, 


Putiatin a. Petersburg. Major im 6. Inf.⸗Regt. v. Blücher a. Glogau. 
als ob ſie vorher eine gewaltthätige Behandlung erfahren hätten, oder 


N 2, Hanno⸗ 
ver 18, Böhmen 4, den anhaltiſchen Herzogthümern 5, Galizien 7, Mäbren 2 
Oeſterreich 11, Kroatien 1, Wismar 1, Koburg 1, Braunſchweig 1, Lauen⸗ 


e ds 
Coralien zur Unterbringung der Gäſte nicht hinreichend war, jo iſt es erllärlie ’ 
daß eine große Bauluſt rege wird; eine große Villa am Eingange des nahe 

jahr 


(Bol. u. Frmdbl.) 


als ob ſie mit Gewalt in das Waſſer geworfen worden ſeien. Dieſel⸗ 2 Goldberg, 18. September, [Feuer und ſchauderhafter Selbſt⸗ 
ben Schiffer wollen bei ihren Ausfiſchungsverſuchen geſtern noch die! mord. * e eee 
Spur einer Kiſte entdeckt haben, welche auf dem Grunde des Fluſſes] mer wieder die Garniſon. — Lad Acker 1 
ſich befindet. Da aber die Oder gegenwärtig anſchwillt, vermuthlich tempel. — Kirmeß mit Regen. — Witterung und Straßenbeleuch⸗ 


! tung.] Am Freitage, den 16. d. Mts. brannte in dem 1 Meile von hier 
in Folge der oberwärts gefallenen ſtarken Regengüſſe, mußten die Wels | entfernten großen Dorfe Pilgramsdorf eine Stelle nieder. Eingrauenhaftes Intereſſe $ Glaz, 17. September. [Zur Tages⸗Chronik.] Dem Vernehmen 
teren Maßnahmen zur Herausholung derſelben wegen des ſteigenden erregend iſt die Entſtehungsurſache, welche man dem Feuer zuschreibt. Der nach wird unter Kurzem ein bateriſcher Bierfabrikant hierſelbſt in ein Pacht⸗ 
Waſſers eingeſtellt werden. ehemalige Beſitzer des betreffenden Grundſtücks, der daſſelbe Alters wegen be⸗verhältniß treten, und es ſteht daher ein neuer Aufſchwung in der Fabrikation 
h il Vor eini ignete ſich folgender Vor⸗ reits feinem Sohne übergeben, joll aus Lebensüberdruß das Wohngebäude ans feines beſſeren Bieres auch hier zu erwarten. Außerdem wird jetzt auch in 
m. m. [Kleine Bilder.] Vor einigen Tagen ereigne A 24 1 € ſehr gealinbet und ſich ſelbſt in den Flammen begraben haben. Das Letztere it | der unweit von hier gelegenen Brauerei des Herrn Bendix in Altwilmsdorf 
all: eine biefige Bürgersirau machte mit ihren anden bie met nom hal] Thatſache: der Mann it mitverbrannt und man dat ein Nehzen, Schreien ein kräftiges Lagerbier nach baierijcher Art bereitet, zu deſſen beſſeren Aulbe⸗ 
ein waren, einen Spaziergang auf dem Damme, * fh befreite f 15 an und Wimmern langhin 17 ohne zu ihm gelangen zu können,. In Bezie⸗ | wahrung der gegenwärtig dort vorhandene Lager⸗Keller durch Erweiterung des⸗ 
inzieht. Als fie auf die unten ih hinziehende Wieſe lam ito ei ik f ren] hung auf den erſten Umſtand will man im Beſitze mehrfacher Aeußerungen] ſelben bis in den daranſtoßenden Felſen in einen förmlichen Felſenkeller umge⸗ 
leinen Hund von dem mit richtiger Marke verſehenen Maultor 1 Hr lözlich des Mannes fein, welche nun in dem ausgeführten Vorhaben ihre Erklärung] ſchaffen wird. Ueberhaupt hat Herr Bendix, welcher noch mit vielen andern 
außerhalb der Stadt und auf einer leeren Wieſe war. — ſrürz 5 1 — finden ſollen. Kurz vor dem Ausbruche ſoll er dem Nachbar zugerufen haben:] ſchönen Plänen umgeht, während feiner kurzen Beſitzzeit ſchon fo viel bauliche 
zwei Männer von dem Damme auf die Wieſe herunter 155 Wi ann, |„Räum’ nur jezt aus! Cs wird gleich losbrennen!“ Ich erzähle dier nur] Verdeſſerungen in feiner Brauerei getroffen, daß man den früheren Zuftand 
aber mit ſolch heftigem Weſen, daß die kleinen Kinder, = - N weifel Die wieder, was eben erzählt wird, und kann ſelbſtverſtändlich keine Bürgſchaft für] jetzt kaum noch wieder erkennt. Doch werden aber auch feine Beſtrebungen 
Dr: Manner Jen are A wer ya ee lerfnehte us Breslau, die Nichtigfeit übernehmen. Ne ſicher nicht ohne * Erfolg bleiben. — Die hier erledigt geweſene Po⸗ 
Vorerst mußte von den Anweſenden Alles aufgeboten werden, um nur der Frau Es iſt ein Uebelſtand, daß wir lich meine nicht etwa blos in Goldberg, lizei⸗Wachtmeiſterſtelle iſt durch den bisherigen Polizei⸗Sergeanten Hoffmann 
und den Kindern zu Hilfe zu eilen, die vor Angſt ſich nicht zu halten wuß⸗ 


t mit aus Breslau bereits wieder beſetzt. 
viel zu wenig Anſtalten beſitzen für eine dauernde und disciplinirte Seßhaftma⸗ — — 
chung vagabondirender Individuen! In Breslau wird nun ein großes Arbeits⸗ Ans dem Kreiſe Beuthen O.⸗S., 18. Sept. [Dankbarkeit.] 
haus erbaut; aber es wird gerade für die Stadt und höͤchſtens für deren Die | Zu den Männern, deren Andenken verdient in das Gedächtniß der lebenden 
ſtrikt zureichen. In jedem Kreiſe ſollten dergleichen Kaſernen ſtehen, wo der] Generationen zurückgerufen und den künftigen Geſchlechtern erhalten zu werden, 
Kommunismus der Arbeit und Sittſamkeit practiſch gelehrt würde, zum Schutze des] gehört unſtreitig auch der Schöpfer der oberſchleſiſchen 1 der im Jahre 
Verlorenen gegen ſich ſelbſt und zur Befreiung der bürgerlichen Gejellihaft | 1751 zu Ilſenburg, einem Flecken in der Grafſchaft Wernigerode geborene und 
von ihren Auswüchſen. Es verſteht ſich in dem heutigen preußiſchen Staate] im U 1807 zu Bawek, unweit dem Dorfe Weſſola, verſtorbene ehemalige 
von ſelbſt, das alles vorgängige Verfahren ein ſolches im Wege Rechtens fein} fürſtl, Pleſſiſche Kammerafſeſſor ohann Chriſtian Ruberg, deſſen ſterb⸗ 
müßte. a h 5 kn iche Ueberreſte nunmehr ſeit 52 Jahren auf dem Kirchhofe der reformirten Ge⸗ 
Die ſo früh eingetretene herbſtliche Witterung, die uns nicht allein mit okto⸗ meinde der Kolonie Anhalt, in der Nähe des Dorfes Lendzin, in einem von wu⸗ 
berlicher Kühle, ſondern auch genugfam oft mit novemberlichem Regenwetter 


2 t ovemb 0 chernden Unkraut umrankten und von Niemandem gekannten und beſuchten 
abfriſcht, hat leider bereits auf die Arbeiterverhältniſſe einen ſehr ungünſtigen] Grabe ruhen. Ihm, dem Fremdling, der durch Vermittelung des a: Pleſ⸗ 
Einfluß geübt, indem beſonders von den Baugewerken viele Arbeiter entlaflen teinkohlen⸗ 
ſind und man die Zahl der Brodtloſen ſchon nach Hunderten berechnen muß. Auch 
alle übrigen Betriebszweige gehen ſchwach, und in den Tuchfabriken wird nur 
ſpärlich gearbeitet. Ein langer Winter droht — wie ſoll es werden? Immer 
wieder werden die fragenden Gedanken auf die Mittel zur Hebung des hierorti⸗ 
gen Verkehrs gerichtet, und darunter ſteht die Erlangung einer Garniſon 
obenan. 8 

Wir erwähnten neulich der Hoffnung, die Jägerbeſatzung von Görlitz hier⸗ g 
her zu bekommen. Neuerdings hat man das Auge auf eine zweite Eventualität ches ſeiner würdig iſt und jeden und alle daran erinnert, daß es die Gebeine 
gerichtet: durch die Kompletirung der Landwehrſtämme, die ſonſt nur durch 
wenige Köpfe vertreten waren, auf volle 450 Mann iſt manche Stadt über 
den bisberl en Maßſtab belegt und reſp. belaſtet worden. Dies gilt von Lieg⸗ 
nitz, und ebenfalls wiederum von Görlitz auch. Der Bezirk, aus welchem die 
betreffenden Mannſchaften für Görlitz zuſammenkommen, iſt überdies ein ſehr aus⸗ ' 
gedehnter, der beiſpielsweiſe bis in die Grafſchaft Glaz binaufreicht, und es würde und mit Beſtimmtheit läßt ſich erwarten, daß daſſelbe bald zu Stande kommen 
Goldberg einen weit bequemeren und geeigneteren, weil mehr in dem Mittelpunkte] werde, weil die Beſitzer der Galmeigruben, die auch heute noch Goldgru 
liegenden Garniſonsort für jenen Landwehrſtamm, der jetzt in Görlitz jtationirt | ſind, wenngleich der Preis des Zinks die frühere Höhe nicht erreicht, ſicherlich 
iſt, abgeben. Dies ſind die Erwägungen, an welche ſich eine Verſtärkung der nicht werden die ſchöne Gelegenheit vorübergehen laſſen, demjenigen ihre Aner⸗ 

ieſigen Garniſonshoffnungen knüpft. Jedenfalls wird's gut fein, ſich nicht] kennung zu beweiſen, der der Gründer ihres Glückes iſt. Ich ſage „ihres Glücks“, 
eim bloßen Hoffen zu begnügen, ſondern das Bitt⸗ und Sturm⸗Glöcklein in] denn wohl verdient derjenige glücklich genannt zu werden, der im Beſitze der 
gutem Schwunge zu erhalten. ; ö Güter dieſer Welt iſt, da er nicht nur ſich große Annehmlichkeiten verſchaffen, 

Für die ae Wintermonde ift die jo eben von Warmbrunn nach Hirich: | jondern auch Andern, namentlich aber armen verlaſſenen Waifen durch m 
berg übergeſiedelte Schauſpieler⸗Geſellſchaft des Hrn. Schiemang angemeldet.] Spenden, vorzugsweiſe aber durch Erbauung von Rettungshäuſern, uns 
Große Rejultote pflegen die Jünger der dramatiſchen Muſe in der Regel hier | endlich viel Gutes erweiſen kann. Dazu bietet ſich beſonders in den hieſigen 
nicht einzuſammeln. \ Gegenden viele Gelegenheit dar, denn noch immer warten tauſend und g 

Dem heutigen Erntekranze auf dem Wolfsberge lächeln wohl nicht blos] tauſend dieſer unglücklichen Weſen auf Erleichterung ihrer beklagenswerthen Lage 
keine freundlichen Sterne, ſondern überhaupt gar keine. Seit geſtern Früh iſt] und auf eine Verbeſſerung ihrer leiblichen wie geiſtigen Bedürfniſſe. Gebe Gott, 
der Himmel aſchgrau, und ſeit geſtern Mittag ſchleudert er unſagbare Kubik⸗ daß fie nicht vergeblich darauf warten. 
fußmaſſen von Waſſer herunter. An geſtrigem Abende mußten ſogar die Stra⸗ Be — 

x Natibor, 18. September. [Mr. Finn. — Gasbeleuchtung. — 


ßenlaternen, dem Beleuchtung⸗ und Mondſchein⸗Kalender zum Trotze, ins Feld ( 

geführt werden — aber die Finſterniß fegte über fie, wie die chineſiſche Bar⸗[Konzert. — Verſchiedenes.] In der vergangenen Woche hat der Englän⸗ 

darei über die civiliſirten Verbündeten. Man wird auch hier — auf Verſtär⸗ der Finn auch hier phyſikaliſche Vorträge gehalten, die allgemein großen Bei⸗ 
fall fanden. Mr. Finn hat ſich von hier nach Gleiwitz begeben. — Seit 


kungen bedacht ſein mögen, unerachtet deren bereits ſtattgefunden haben. Die 
en möge ſich bis auf die Laternen ausdehnen, und] dem 1. d. M. werden die Straßen unferer Stadt an den Abenden wieder durch 


2 ſchlagen die e von een s 8 ad d Be — 4 Ka Erd . ur hen 4 gerügten — See 
7 A ’ aternenſchein noch bei enwetter), von Vorträgen und ähnlichen nitals eleuchtung nunmehr wirklich gehoben zu jein. enigſten ie s 
wege geben ſollen. Dies ſchien am Sonnabend von einem 8 tungen auch für dieſen Zwed als Subſidien vor. ſtwität des Lichtes jetzt wenig mehr zu wünſchen übrig. — Heute fand im 
nicht beobachtet zu werden, wahrſcheinlich weil es ſchon ſehr dunkel war, denn — 2 „Prinzen von Preußen“ das erſte Saalkonzert der Oberſchleſiſchen Muſikgeſell⸗ 
daſſelbe paſſirte mit ſeinen beiden vollen Kannen ruhig den Bürgerſteg. Dabei ſtieß 2 Hirſchberg, 18. September. Dem emerit. Paſtor . Traugott ſchaft Hat — Herr Schauſpiel⸗Direktor Reindel hat uns nunmehr verlaſſen, 
es indeß an einen Herrn, der etwas eilig vorüberging, an und verletzte ihn mit[Nohleder, welcher bis 1840 und beinahe 23 Jahre hindurch das Seelſorger⸗ und ſich mit feiner Gefellihaft nach Koſel begeben. 

der einen Kanne dermaßen am Schienbein, daß er nicht mehr weiter konnte, Amt bei der evangeliſchen Gemeinde zu Lähn verwaltet hat und deſſen Tod EHRE . ER RE 
onbern in einer Droſchte nach Haufe geſchafft werden mußte. Nur die flebent-I am 25, Auguſt d. J. erfolgte, iſt am vorletzten Sonntage in der evangeliſchen » Mit einer Beilage, 


fondern allgemein, mindeſtens in Schleſien, die Hauptſtadt mit eingeſchloſſen) 


ten — und ſelbſt der herbeigeeilte Polizeibeamte that 1 fein Mög⸗ 
lichſtes. Der Hund wurde, da er auf einer Wieſe außerhalb der Stadt 
ohne Maulkorb herumgelaufen war, mitgenommen. Gegen ſofortige Erlegung 
eines Thalers ſollte er freigegeben werden. a 
Nachdem der Sommer vorübergegangen, und in Bädern und auf den Höhen 
der ſchleſiſchen Berge die Reiſenden nicht mehr verkehren, ziehen auch die toroler 
und böhmiſchen Sänger und Harfeniſten wieder bei uns ein. Die wahrhaft 
aus Tyrol, und zwar aus dem Puſterthal, ſtammende Sängergeſellſchaft 
N hat bei uns den Anfang gemacht, und geſtern zum erſtenmal in 
iffert 8 Reſtauration debütirt. f - 
Ein Hausbeſitzer auf der Oblauer⸗Straße bemerkte ſchon feit längerer Zeit, 
daß jeden Morgen, wenn er ausging, die Hausthüre mit drei großen Kreu⸗ 
zen durch Kreide bemalt war. Die Thür war ſchon alt und der Haushälter 
mußte geduldig alle Morgen die permanent wiederkehrende Zeichnung weg wi: 
ſchen. Vor Kurzem wurde die Thür mit einem neuen Oelanſtrich verſehen — 
die drei Kreuze aber waren jeden Morgen da. Weil dadurch der neue Anſtrich 
verdorben wurde, ärgerte ſich der Beſitzer und ließ ſich die Mühe nicht ver⸗ 
drießen, eines Abends aufzupaſſen, um den unverdroſſenen Maler zu erſpähen. 
Er ſtellte ſich in den Hausflur gegenüber. Um 8 Uhr erſchien ein blondgelock⸗ 
ter Jüngling, der ſich vorſichtig nach allen Seiten umſah, in die Taſche griff, 
ein Stück Kreide hervorholte, mit ſechs kräftigen Strichen ſchnell die drei uner⸗ 
llärlichen Kreuze binzeichnete und ſich eiligſt entfernte. Der Hausbeſitzer aber 
blieb ſtehen, das Räthſel war erſt balb gelöſt. Um 9 Uhr trat eine Köchin aus 
dem Hauſe vor die Thür, blickte nach den Kreuzen und blieb ſtehen, bis endlich 
auch der Blondgelockte ſich wieder einfand — und das Rendezvous war fertig. 
Den andern Abend war die Prozedur dieſelbe — nur mit dem Unterſchiede, 
daß, während der Blondgelockte die Kreuze zeichnete, anſtatt der Köchin ein kräf⸗ 
tiger Mann aus der Thür trat und dem Maler das Handwerk durch handgreif⸗ 
liche Zeichnungen für immer vertrieb. Die drei Kreuze ſind ſeitdem verſchwun⸗ 
den — wahrſcheinlich hat das glückliche Paar andere Hieroglyphen erfunden, um 
Zeit und Stunde des Stelldicheins zu ſignaliſiren. 
Aus den Geheimniſſen von Breslau.] Am Sonnabend Mor: 
ens in der 8. Stunde wurde unter dem Schleppdache, welches an die Holz⸗ 
Epalleanſtalt des Herrn Göbel (vor dem Ziegelthore) grenzt, von Kindern ein 
männlicher Leichnam bemerkt. Da ſie gewahrten, daß der Mann ſich gar nicht 
rüͤhre, machten fie Lärm, und riefen den dort ſtationirten Wächter Etward ber: 
bei. Derſelbe machte ſofort Anzeige bei der Polizei. Raſch waren Sicherheits⸗ 
beamte mit einem Arzte zur Stelle, welche ohne Verzug Verſuche anſtellten, 
den Daliegenden wieder ins Leben zurüdzurufen. Jedoch vergebens. Der Arzt 
erklärte, daß der Unglückliche in Folge eines Schlagfluſſes verſchieden ſei. Spaͤ⸗ 
ter erkannte man in dem Todten einen Mann von ungefähr 30 Jahren, der 
ſich ſchon längere Zeit obdachlos herumgetrieben hat. Der Leichnam hatte ein 
anz verwildertes Ausſehen, und da die Kleidungsſtücke nicht hinreichten, um 
1 ganz zu bedecken, mußte Stroh dazu verwendet werden. Augenſcheinlich 
hatte er ſchon viele Nächte im Freien zugebracht. 
Unfall.] Bekanntlich beſteht eine polizeiliche Verordnung, daß Leute, 


ſiſchen Hütteninſpektors Kiß im Jahre 1780 als Steiger an die 
rube Emanuelsſegen bei Pleß berufen worden war, haben die Beſitzer von 
almeigruben und Zinkhütten ihren außergewöhnlichen eich und viele 


zu reduziren entdeckt und den Brüdern gelehrt hat. Schon hat der ſchleſiſche 
Verein fur Berg: und Hüttenweſen die Errichtung eines Denkmals für die⸗ 
ſen großen Wohlthäter der Bewohner Oberſchleſiens in die Hand genommen 
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Beilage zu Nr. 437 der Breslauer Zeitung. 


Dinstag, den 20. September 1859. 


(Notizen aus der Provin 2 * Gdrlig. In der letzten Sitzung 
der Oberlauf. Geſellſchaſt der Wiſen aften wurde zunächit die Aufmerkſamkeit 
der Verſammlung auf die neuen Aufklärungen über den Tod des Königs 
Karl XII. von Schweden gelenkt, nach denen es ſich herausgeſtellt habe, daß 
der König nicht durch Meuchelmord um's Leben gekommen ſei. Hierauf hielt 
Herr Dr. Baur einen Vortrag über Brunetto Latini, den Lehrer Dante s. — 
Die Sammlungen der hieſigen naturforſchenden Geſellſchaft ſind abermals durch 
das Geſchenk eines Ehrenmitgliedes, Herrn Kaufmann Schmidt in Laibach 
8 in ſeltenen Schmetterlingen), bereichert worden. Auch in anderer 

eiſe bethätigen einzelne Mitglieder ihr lebhaftes Intereſſe für die Geſellſchaft. 
So hat der jetzt als wirkliches Mitglied ausſcheidende Herr Oberlehrer Schmick 
für die Facade des neuen Muſeums den Schwan modellirt, welchen dieſelbe 
als Emblem tragen wird. — Wie in früheren Jahren wird in nächſtem Monat 
auch dieſes Jahr wieder eine Geflügel⸗Ausſtellung des hühnerologiſchen 
Vereins im Held'ſchen Garten ſtatlfinden. 

+ Strie gau. Der hieſige Magiſtrat macht bekannt, daß bis zum 9. d. M. 

von 1500 Steuerzahlern nur 856 ihrer Pflicht genügt haben, ſo daß 644 in 
Reſt verblieben ſind. Da dies die Verwaltung außerordentlich erſchwert, 
ſollen vom 1. k. M. ab ſtrengere Maßregeln ergriffen werden. — In der Zeit 
vom 1. Septbr. 1853 bis 31. Auguſt 1859 find in hieſiger Stadt: und Kreis⸗ 
Kranken⸗Anſtalt 101 Perſonen behandelt worden, von denen 82 geheilt und 
3 erleichtert entlaſſen wurden, 4 ſind geſtorben, ! in eine andere Anſtalt ge⸗ 
bracht und 11 in Behandlung verblieben. 
2 Neumarkt. Vorigen Monat ift auf dem Wege von Liſſa nach Wilxen 
in der Nähe des ſogenannten Pfarrbuſches eine Frauensperſon von 2 Männern 
und 2 Frauensperſonen überfallen und eines Handkorbes und eines weißen 
Tragetuches beraubt worden. — Am 28. d. Mis. findet hier im Gaſthofe zum 
Hohen Hauſe eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins ſtatt, in der unter 
Anderem über das im Jahre 1860 abzuhaltende Thierſchaufeſt berathen werden 
ſoll. Gleichzeitig wird das Stiftungsfeſt des Vereins gefeiert werden. 

> Groltkau. Am 20, d. Mis. wird Herr Stegemann mit feiner Geſell⸗ 
ſchaft hier eintreffen und einen Cyklus von denen Vorſtellungen geben. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


C. Nawitſch, 14. September. [Kleine Notizen.] In der verwichenen 
Woche feierte der Kämmerer und Stadtrath a. D. Falkenburg ſeine goldene 
Hochzeit ſtill und 8 engſten Familienkreiſe. Die evang. Geiſt⸗ 
chkeit, Deputationen des Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten⸗Kollegiums, ſowie 
verſchiedene Notabilitäten des Orts verabſäumten die Gelegenheit nicht, ihre 
Gratulationen dem greiſen, achtungswerthen Jubelpaare darzubringen, — Der 
letzte Sonntag verſchaffte uns einen recht angenehmen muſikaliſchen Kunſtgenuß. 
Die beiden jugendlichen Brüder Otto und Emil Goeldner aus Bunzlau 
gaben hier ein Konzert auf der Violine und dem Piano, das ihnen den Beifall 
der gebildeten Zuhörer erwarb. Am vergangenen Mittwoch hätte ein unüber⸗ 
ſehbares Unglück dem zweiten Zuge auf der Strecke zwiſchen Moſchin und Poſen 
arriviren lönnen, wenn nicht der Zugführer die größte Achtſamkeit bewieſen 
hätte. Nur deſſen Umſicht iſt es zu verdanken, daß der Unfall von keinem 
Unglück begleitet war. Auf dem Schienenſtrange lagen Steine von ſolcher Di⸗ 
menſion, daß die Lokomotive bei ihrem Darüberbrauſen entgleiſte und defelt 
wurde. Wie verlautet iſt das Bubenſtück aus Rache verübt worden, welche 
wohl die verdiente Strafe erleiden wird. — Seit einiger Zeit weilt hierorts 
Herr Porträtmaler Sturtevant und erfreuen ſich verdientermaßen ſeine kunſt⸗ 
und geſchmackvollen Leiſtungen in hohem Grade des Beifalls der Kunſtkenner 
Der in der jüdiſchen Literatur rühmlichſt bekannte Prediger S. Pleßner aus 
Poſen hat am vergangenen Sonnabend eine vortreffliche deutſche Predigt ge: 
halten. — Von den der neuen Synagoge in Boſanowo zugegangenen Spenden 
erwähnen wir als die bedeutſamſten folgende: 1) Vom Herrn Rentier J. Fuchs 
aus Breslau einen überaus ſchön gearbeiteten ſilbernen Gewürzbecher mit ſil⸗ 
bernem Kelch im Werthe von 100 Thlr. 2) Vom Synagogen⸗Vorſteher War⸗ 
ja auer in Bojanowo eine Thora. 3) Vom Corporationsvorſteher H. Lands⸗ 
erger ein Paar ſilberne Leuchter und blauen Atlas zum Vorhang des Ta⸗ 
bernakels. 4) Vom Sohne des ehemaligen Rabbiners in Bojanowo, Kaufmann 
B. Landsberg in Goſtyn, einen Chaunkahleuchter. 5) Von Herrn Schnei⸗ 
demann aus Czernau ein ſogenanntes Blech als Umhang der Thora, und 
6) von deſſen Bruder aus Frauſtadt eine ſilberne Jad zum Geſchenk. Vom 
bieſigen Kaufmann Margolis iſt als Liebesgeſchenk in Ausſicht geſtellt eine 
Thora, welche bereits in Arbeit iſt. — Seit einigen Tagen hat in dem fürſtlich 
Hatzfeld Trachenbergſchen Revier die Jagd begonnen, an der diesmal der 
Herzog von Gotha Theil nimmt, welcher bereits zu dieſem Zwecke dort ein⸗ 


getroffen iſt. 


Liſſa, 16. Sept. [Wochenbericht] Die hieſige Sparkaſſenverwal⸗ 
tung machte ihren Intereſſenten bekannt, daß ſeitens der königl. den Iuſt zur 
raͤmiirung der Einlagen der ſeit —— als drei Jahren an dem Inſtitute 
etheiligten aus dem Stande der Dienſtboten, Handwerker und Tagelöhner (incl. 
der Geſellen, Lehrlinge und kleinen Ackerbeſitzer) pro 1858 die Summe von 
935 Thlr. 10 Sgr. 6 Pf. bewilligt und die Vertheilung derſelben in der Art 
bewirkt worden, daß Einlagen von 1 bis 50 Thlr. mit 15 pCt., ſo wie Einla⸗ 
gen von 50 bis 100 Thlr. mit 10 pCt. prämirt und die Prämien jedem be: 
treffenden Konto zugeſchrieben worden find, welche vom 1. Sept. d. J. ab gleich 
den baaren Einlagen verzinſt werden. Der bei der Sparkaſſe noch nicht bethei⸗ 
* Theil der hieſigen Bevölkerung wird gleichzeitig unter Hinweis auf die Nütz⸗ 
lichteit des Instituts darauf aufmerkſam gemacht, daß der ig auf bie 
Prämie vom Tage der erſten Einlage an gerechnet wird; daß jerner auch das 
biefige königl. Kreisgericht den Vormündern gejtattet, die den Minderjährigen 
gehörigen kleinen Depoſiten bei der Sparkaſſe anzulegen und wird den Anträ⸗ 
2 Vormunder auf Herübergabe der klingenden Fonds aus dem, gericht: 
n Depoſitorio gern gewillfahrt werden. — Die dritte Periode der dies jähri⸗ 
gen sungen für die Kreiſe Koſten, 7 und Kröben bes 
gann am ntage und umfaßte diesmal nur den kurzen Zeitraum von 4 Ta⸗ 
. Mit der Leitung der Verhandlungen, die im Allgemeinen kein beſonderes 
dere für das größere Publikum hatten, war der Kreisgerichts⸗Direltor Kol⸗ 
enach aus Koſten betraut. — Am Mittwoch ſtand der ehemalige Bürgermei⸗ 
er und Kämmerer in Schwetzkau, Joſeph Fritſch, vor den Schranken des 
Schwurgerichtshofes unter der Anklage der Unterſchlagung ihm amtlich anver⸗ 
trauter Gelder und damit verbundener falſcher Buchführung und Belägefäl⸗ 
ſchung. Der Angeklagte wurde des ihn beſchuldigten Verbrechens für ſchuldig 
befunden und zu einer Zuchthausſtrafe von drei Jahren verurtheilt. — Zum 
Beſten der ſtorchneſter Abgebrannten veranſtaltete der Vorſtand des hieſigen 
Geſelligteitsvereins am vorigen Sonntage eine theatraliſche n in der 
das Benedirſche Luſtſpiel: „Das Gefängniß“, zur Aufführung kam. Das zahl: 
reiche, meiſt den gebildeten Ständen a Publikum war von der Dar: 
ſtellung aufs vollkommenſte befriedigt. ie Einnahme betrug gegen 70 Thlr. 


— Dr, Oldenburg aus Braunſchweig hielt in dieſen Tagen im königl. Gym⸗ 
nafium vor einem ſehr zahlreichen und gebildeten Publikum ſechs Vorträge über 
Materien aus naturhiſtoriſchem Gebiete. Der Vortragende wußte durch die 
Klarheit und Gediegenheit feines durch gute Apparate unterftüßten Baar 
die Aufmerkſamkeit und das Intereſſe feiner Zuhörer ſtets von Neuem zu feſ⸗ 
— und für ſeinen Gegenſtand einzunehmen. — Die Beſchreibung der Feier⸗ 
ichkeiten bei der jüngit bier ſtattgehabten Einweihung des Salomon und Jo eph 
Wollheimſchen Kranken⸗ und Siechenhauſes iſt in dieſen Tagen hier in Druck 
erſchienen und für den Preis von 2 Sgr. zu haben. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 18. September. (Schwurgericht. Fortſetzung.] Nach⸗ 
dem wir in unſerem vorigen Berichte (S. Nr. 435 d. 3) eine allgemeine Skizze 
von den, dem Hauptangeklagten Marticke, deſſen Ehefrau nur der verſuchten 
Verleitung zum Meineid angeklagt war, zur Laſt gelegten todeswürdigen Ver: 
brechen eie e folgt jetzt eine ſpeziellere Darſtellung des Sachverhalts, ſoweit 
er durch die ſehr weitläuftige Vorunterſuchung und den im Weſentlichen die 
Ergehniſſe derſelben beſtätigenden Beweis bei der mündlichen Verhandlung er⸗ 
mittelt iſt. Als erſter Belaſtungszeuge gegen Marticke trat der 28 jährige Tiſch⸗ 
lergeſelle Robert Müller auf, wegen Diebstahls und Urkundenfälſchung mit 
Zuchthausſtrafe belegt, die er in der hieſigen Gefangenen⸗Anſtalt verbüßte. Als 
er im vorigen Jahre krank darniederlag, und der Anſtalts⸗Geiſtliche ihm das 
Abendmahl reichte, legte er ein Bekennkniß ab: er ſei im Jahre 1838 als acht⸗ 
jähriger Knabe in einem Wirthshauſe zu Feſtenberg mit Marticke zuſammen⸗ 

en, wo ihn dieſer mit Branntwetn berauscht und dann auf die Landstraße 

Verübung des Dettleſchen Mordes mitgenommen babe. Gegen ! Uhr 

chts ſei Dettke s Fuhrwerk herangekommen, worauf Marticke auf den Wagen 

prang, den Unglücklichen mit einem Meſſerſtiele name eu dieſelbe Stelle 
des Kopfes ſchlug und ihn dann, als der fo Gemißhandelte bewußtlos war, 
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ſeines Geldes beraubte, während Müller das Fahrzeug lenkte, das aber in Folge 
ſeiner ungeſchickten Leitung vom Wege abkam. . 

Müller hat dieſes Geſtändniß fpäter mehrmals mit einzelnen Abänderungen 
wiederholt. Marticke, der vorgab, ihn gar nicht zu kennen, wurde von ihm bei 
der Konfrontation genau wiedererkannt. Auch haben die Schmied Güntherſchen 
Eheleute, die im Martickeſchen Hauſe wohnten, bekundet, daß ſie den Müller in 
den Jahren 1848 und 1849 öfters daſelbſt verkehren ſahen, was fie jetzt aller: 
dings nicht mehr zu wiſſen erklärten. Als Marticke in dem Gefängniſſe zu Fe: 
ſtenberg ſaß, verſuchte er häufig Zettel und Briefe an ſeine Angehörigen ge⸗ 
langen zu laſſen, welche ihm einen Entlaſtungsbeweis verſchaffen ſollten. Zu 
dieſem Behuſe waren gewiſſe Perſonen bezeichnet, die ihn bei der Reiſe nach 
Breslau in der Nacht, wo der Dettkeſche Mord vorgefallen, begleitet haben ſoll⸗ 
ten. Zugleich ermächtigte er feine Verwandten, den zu gewinnenden Entla⸗ 
ſtungszeugen jede von ihnen verlangte Belohnung zu bewilligen, und beſtimmte 
ſogar manchmal die Summen dafür. Ein Theil der Correſpondenz ward auf⸗ 
gefangen und zu den Alten abgeliefert, um den Belaſtungsbeweis zu ergänzen. 

Marticke hat dieſe Briefe anerkannt, aber behauptet, er wiſſe ſelbſt nicht, 
ob die von ihm genannten Perſonen, ſo wie ſeine erſte Ehefrau und die Gün⸗ 
ther mit in Breslau waren, beſtechen habe er ſie nicht wollen. Es ſind nun 
die genannten Perſonen vernommen worden und hat ſich aus deren 
Ausſage ergeben, daß die ſeparirte Marticke, ſo wie die Johanna Mar⸗ 
ticke bemüht waren, dem Angeſchuldigten den gewünſchten Beweis zu ſchaffen. 
Dies bekundeten die verehel. Günther, die verehel. Stellmacher Wagner, 
Fuhrmann Robert Wermuth, verw. Tagearbeiter Anis, Inwohner Chriſtian 
Nierode, Brettſchneider Appelt, welche zugleich angaben, daß ihnen mehr 
oder weniger erhebliche Geldverſprechungen gemacht worden waren. Endlich 
find noch Aeußerungen des Marticke, ſeiner jetzigen und feiner früheren Ehefrau 
bekannt worden, durch die er direkt des in Rede ſtehenden Mordes beſchuldigt 
wird. So hat der Gerichtsſcholz Dabiſch bekundet, daß er von der Beerdi⸗ 
gung des im März 1856 ermordeten Katterwe zurückkehrend, den Marticke 
vor ſich hergehen ſah, und hörte, wie dieſer zu zwei anderen Perſonen 
ſagte: nun ja vor 16 oder 18 Jahren haben fie auch in der Gegend einen 
Menſchen mit einem ähnlichen Maurerhammer erſchlagen, es iſt nichts heraus⸗ 
kommen und wird auch beim Katterwe nichts herauskommen. Dieſe Aeußerung 
iſt um jo auffallender, als Martide auch beſchuldigt wird, den Katterwe ermor⸗ 
det zu haben, und es ſich aus ihr ergiebt, daß er dieſe beiden Morde in Ver⸗ 
bindung brachte, obgleich er bei ſeiner erſten Vernehmung in der vorliegenden 
Sache ſich an den Dettkeſchen Mord gar nicht erinnern wollte, 

Am Nachmittage des 2. März 1856 hatte zu Gr.⸗Graben im Dorſtretſcham 
Steuergebot ſtattgefunden. Der Schulze des Dorfes, Katterwe, batte die Steuern 
im Betrage von ungefähr 116 Thlr. eingenommen, in ein rohleinenes Säckchen 
geſchüttet und dieſes in die Bruſttaſche ſeines Rockes geſteckt. Gegen 6 Uhr 
verließ Katterwe den Kretſcham und begab ſich zu dem Inſpektor Buch wald. 
Da er dieſen nicht zu Hauſe fand, ging er in die Däumlingſche Brauerei, von 
wo er um 8 Uhr mit dem Gerichtsmann Jänſch II. aufbrach. Bei der Woh⸗ 
nung der letzteren ſagten fie ſich „gute Nacht“, Katterwe ſetzte feinen Weg fort. 
Bald nach 8 Uhr ging der Freiſtellenbeſitzer Gottl. Jänſch aus dem Kretſcham 
nach feiner in Niederdorf belegenen Wohnung; bei vollſtändiger Finſterniß ftol: 
perte er am Gemeindehauſe über einen menſchlichen Körper, glaubte aber, daß 
ein Betrunkener daliege. Um dieſelbe Zeit gingen der Freiſtellenbeſitzer Joſ. 
Schneider und die Freigärtner Perſchel, Rudel, Laz nach dem Nieder⸗ 
dorfe, wobei Perſchel ebenfalls über einen Körper ſtolperte. Schneider richtete 
den Daliegenden auf und fragte: „Wer iſt das?“ Hierauf erfolgte die Ant⸗ 
wort: Ich bin aus Gr.⸗Graben, dann: Katterwe, ich bin der Gerichtsſcholz. 
Die Anweſenden, die der Finſterniß halber eine Verletzung an Katterwe nicht 
wahrnahmen, glaubten, derſelbe ſei, wider ſeine Gewohnheit betrunken, und 
führten ihn in jeine Wohnung. Das Geld in einer Kaſſen⸗Anweiſung, Ein: 
Thalerſtücken und kleinen Münzſorten beſtehend, welches Katterwe bei ſich hatte, 
war und blieb verſchwunden. An der Stelle, wo K. gelegen, fand ſich eine 
Blutlache von 1½ Fuß Länge und 1 Fuß Breite. Dieſe Stelle iſt dicht neben 
dem Gemeindehauſe, 160 Schritt von der Wohnung des Gerichtsmanns Jänſch 
und 400 Schritt von der Katterwe's entfernt. In der Wohnung des leßteren 
wurde ſein Sohn, der Freigärtner Karl Katterwe angetroffen, der mit Hilfe des 
Perſchel den Vater ins Belt brachte. . 5 

Der aus Feſtenberg herbeigeholte Dr. Fiebig fragte den Katterwe, wie 
viele ihn geſchlagen hätten, er antwortete: „zwei“, ob er fie kenne? wurde ver⸗ 
neint. Der Dr. Fiebig, der den K. ſofort unterfuchte, fand, daß demſelben an 
der Schläte der Schädel zerſchmettert war, und er auf der linken Seite des 
Kopfes, hinter dem Ohr nach auſwärts zu eine Hautwunde von 2% Zoll Länge 
habe. Als gegen Morgen der Staatsanwalt des Kreiſes Oels ſich einfand, 
war K. bereits ſo bewußtlos, daß keine Antwort von ihm zu erhalten war. 
Der Mittags erſchienenen gerichtlichen Kommiſſion ſagte er: „Sie haben mich 
ſehr geſchlagen“, auf die Frage; womit? ſagte er: „mit den Händen.“ Die 
Thäter wußte er nicht zu bezeichnen, und äußerte: „Ich weiß nichts, denn ich 
war zu ſehr betäubt, man hat mich ſehr geſchlagen.“ Auf die Frage, ob man 
ihm das Geld, von dem er angab, daß er es in die Jackentaſche geſteckt, ge⸗ 
nommen habe, antwortete er: „wo ſollte es denn hin ſein.“ Ueber die Thäter 
mehrfach befragt, gab er an: „Ich weiß gar Nichts.“ Auf die Frage, es 
müßten wohl Mehrere geweſen ſein, antwortete er bejahend. Am 6. März 
Morgens 7 Uhr iſt K. geſtorben. Die am nächſten Tage vorgenommene Sec⸗ 
tion der Leiche ftellte feſt, daß der Tod durch die den Kopf betroffenen ſchweren 
Verletzungen herbeigeführt worden. Unter den vielen Perſonen, gegen welche 
damals der Verdacht, dieſen Raubmord verübt zu haben, entſtanden war, be⸗ 
fand ſich auch bald Marticke. Die hierauf geführte Unterſuchung brachte zwar 
mancherlei Belaſtungsgründe gegen ihn zu Tage, dieſelben wurden jedoch nicht 
zur Erhebung einer Anklage für ausreichend erachtet. Erſt nach der jetzt wegen 
des Detikeſches Mordes eingeleiteten Unterſuchung haben die früheren Bela⸗ 
ſtungsmomente durch den Hinzutritt neuer und erheblicher Beweiſe ein hinrei⸗ 
chendes Gewicht erhalten. 

Am 27. Oktober 1856 meldete ſich der Schuhmacher Franz Kleinert aus 

ſtenberg bei dem dortigen Burgermeiſter und gab an, er habe in dem Dienſt⸗ 
ertigſchen Schanklokale zu Feſtenberg von der bei Marticke in Dienſten geſtan⸗ 
denen Augufte Klar gehört, der Sohn deſſelben, Adolph Martide, habe ihr 
mitgetheilt, daß fein Vater den Scholzen Katterwe zu Groß⸗Graben erſchlagen, 
das Geld am Abend nach dem Morde nach Hauſe gebracht und ſeiner Frau 
auf das Bett geworfen habe. Die hierauf vernommene Klar beſtätigte, daß ihr 
der Adolph Marticke bald nach Pfingſten 1856 obige Thatſachen erzählt und ihr 
noch mitgetheilt habe, ſein Vater ſei dahinter gekommen, daß er darüber ge⸗ 
ſprochen, und habe ihn ernſtlich zurechtgewieſen; er werde aber, ſobald er los⸗ 
eſprochen ſei, gegen den Vater auftreten, daß er nicht mehr zum Vorſchein 
ommen würde. Der 1 Ernſt Riedel ſoll Zeuge dieſes Geſprächs ge⸗ 
weſen ſein. Hierauf wurden ſofort Adolph Marticke und Ernſt Riedel herbei: 
geſchafft. (Schluß folgt.) 
— —— ——— ͤ — EEE 


8 Haudel, Gewerbe und Ackerbau. 


Zweiter Kongreß denticher Volkswirthe zu Frankfurt a. M. 
Vierte Verſammlung am Es. Septem er 1859. 

Anfang 9% Uhr. Vorſitzender: Finanzratb Hopf. Zu Mitgliedern der 
ſtändigen Deputation find gewählt: Kreisrichter Schultze⸗Delißſch, Präſident Lette, 
Dr. Braun, Finanzrath Hopf, Geh. Staatsrath Franke, Herr v. Bennigſen. 

Dr. Wolff aus Stettin berichtet für die Sektion über die Durchfuhr und 

lußzölle. Die Sektion befürwortet deren baldige Aufhebung. Die finanzielle 
Seite wolle man nicht berühren, ſondern habe nur die Schädlichkeit der Zölle 
im Auge. Herr Hertz verlangt bei Abfaſſung der Refolution auch Berückfichti⸗ 
gung der nicht zum Zollverein gehörigen Staaten. Herr Prince Smith e. 
ein Amendement in den Motiven, anſtatt „Deutſcher Zollverein“ Deutſchland 
gu fegen. Der Antrag wird mit allen Stimmen gegen die eine Stimme des 

r. Bock, Redakteur der „Neuen Hannoverſchen Zeitung“, angenommen. Des⸗ 
gleichen das Amendement Prince Smith. Herr Michaelis berichtet üder den 
Zollvereins⸗Tarif. Durch Aufhebung dieſer unerheblichen einfachen Zölle würde 
der Wohlſtand wachſen, und die durch Aufhebung der Zölle verminderte Staats⸗ 
Einnahme wieder vermehren. 

Der Geſammtbelrag der zur Streichung vorgeſchlagenen Zollſätze beläuft ſich 
im Ganzen auf 2 Millionen. Indeſſen die gegen die Reſorm des Zolltarifs 
geltend gemachten Bedenken fallen von ſelbſt durch den Hinweis auf Nr. 3 der 
vom vorjährigen Kongreß geſtellten Aufgabe: Sicherung einer Einnahme, welche, 
wie ſchon bemerkt, der 1 nicht nachſteht. Dieſe Aufgabe wird in Wirt: 
lichkeit weniger ſchwierig ſein, als es bei dem bloßen Hinblick auf die Höhe der 
angegebenen Zahl erſcheint. Es handle ſich hierbei nur um Vorbereitung künf⸗ 
tiger Reformen, welche mit Ablauf der tigen Zollvereins⸗Periode ins 
Leben zu rufen find. Sind dann die Zollvereins⸗Staaten überhaupt geneigt, 
Schritte zu thun, ohne welche wir aus dem jetzigen traurigen Zuſtande unſe 
fa nicht herauskommen können — ſo würde es auch ein Leichtes 
ein, eine Form feſtzuſtellen, durch welche die Reform des Tarifs geſichert werde, 


fo weit fie aus den erwähnten finanziellen Rückſichten nicht ſogleich ſtattfinden 
könne. In dieſer Beziehung ſei ein ähnliches Verfahren anzuempfehlen, wie es 
bereits im Zollverein betreffs der Verſteuerung des Zuckerverbrauchs beſtehe. 
Sobald aus der letzteren ein beſtimmter Ertrag per Kopf der Bevölkerung nicht 
erreicht wird, hat eine Aenderung der Beſteuerung ſtattzufinden. Es wird nichts 
im Wege ſtehen, daß der Zollverein in gleicher Weiſe ſich verpflichtet, an die 
Aufhebung ſelbſt von 1 erheblich wichtigen, aber volkswirthſchaftlich übers 
wiegend nachtheiligen Zolljägen zu geben, fjobald ein beſtimmtes Maß der ges 
ſammten Zolleinnahmen überſchritten wird. 5 j 

Die Sektion beantragt, ih für Aufhebung des I rang Eingangszolles, 
der Zölle auf die nothwendigſten Lebensmittel und auf Roh⸗ und Hilfsſtoffe für 
Fabrikate auszuſprechen. Die Frage der Eiſenzölle müſſe dem künftigen Konz 

reſſe vorbehalten bleiben. Was nun die einzelnen Punkte anbeträfe, fo ver⸗ 
ange die Landwirthſchaft keine Schutzzölle, die Beſteuerung des Rohmaterials 
mache es den deutſchen Fabrikanten zum Theil unmöglich, mit to im Aus⸗ 
lande zu konkurren. Prof. Bergius beantragt, der Kongreß wolle erklären, daß 
in der von Preußen e e Aufhebung der Eiſenzölle von ihm eine An⸗ 
bahnung der Reform des Zollvereins⸗Tarifes erkannt werde. 

Herr Präſident Lette unterſtützt den Antrag. — Die Anträge der Sektion 
und der Bergiusſche Zuſatzantrag werden mit großer Mehrheit angenommen. 

„Ober⸗Regierungs⸗Rath Ziegert berichtet über einen Antrag des Stadtraths 
Siber über Einführung einer direkten Einkommenſteuer. Der Berichterſtatter 
beantragt eine motivirte Tagesordnung, da der Kongreß ſich nicht mit Steuer⸗ 
geſetzgebung beſchäſtigen könne. Herr Hertz (Hamburg) und Herr Prince Smith 
verwahren ſich dagegen, die Kompetenz des Kongreſſes in dieſer Weiſe zu be⸗ 
ſchränken; letzterer erklärt, daß bei guter Volkswirthſchaft die Einkommenſteuer 
die einzig rationelle Steuer ſei. Die motivirte Tagesordnung wird mit einer 
Verwahrung des Rechtes des Kongreſſes, in Zukunft ſich mit dieſer Frage zu 
daß „angenommen. e 

Dr, Goldſchmidt aus Heidelberg erſtattete Bericht über Aufhebung der Wucher⸗ 

eſetze. Drei Geſichtspunkte wären zu berückſichtigen, das Zinsmaximum, der 

natokismus, der ſtrafrechtliche Charakter der Wuchergeſetze. Gegen das Zins⸗ 
maximum habe fi der Kongreß aus volkswirthſchaftlichen Gründen erklärt. 
Die Lehre des Angebots und der Nachfrage müſſe auch bei dem Gelde, das ja 
auch Waare ſei, gelten. Eine Zinstaxe ſcheere alle Individuen über einen 
Kamm, den redlichen Familienvater, den lüderlichen Menſchen. Dem lebendi⸗ 
gen Verkehr gegenüber ſei das Zinsmaximum weſenlos. Das Diskonto könne 
keinem Maximum unterworfen werden. Im kleinbürgerlichen Verkehr müſſe vor 
Allem — trotzdem man dort über Wucher ſchreie — die Schwere der Wucher⸗ 
geſetze gefühlt werden, denn dort ſei vor Allem der Zinsfuß eine Aſſekuranz⸗ 
Prämie gegen den ſchlechten Schuldner. Man fürchte mit Unrecht eine plötz⸗ 
liche Steigerung des Zinsſatzes bei Aufhebung der Wuchergeſetze, hier würden 
Angebot und Nachfrage regulirend wirken. Dann könnten die Wuchergeſetze 
ſehr leicht umgangen werden; dadurch würde der Rechtsſinn im Volke unter⸗ 
graben. Die Sektion hat ſich im Allgemeinen für Aufhebung des Zinsmaxi⸗ 
mums ausgeſprochen. Vor einer Scheidung des Handelsverkehrs vom kleinen 
Verkehr warne er, da man dadurch alle Geſchäfte mit höherem Zinsverſprechen 
nöthigen würde, ſich in Wechſelform zu flüchten. Der kleine bürgerliche Ver⸗ 
kehr — aber von Aufhebung der Wuchergeſetze den größten Nutzen. — Dieſe 
Vortheile hätten ſich überall da bewährt, wo man die Wuchergeſetze aufgehoben. 
Ein Mitglied hat verlangt, daß man ſich auch für Vereinfachung des Hypothe⸗ 
kenweſens erkläre. Die Abtheilung hat ſich nicht mit einem derartigen Antrage 
einverſtanden erklärt. Den Anatokismus halte er nicht für den Verkehr hinder⸗ 
lich. Die Abtheilung ſei nicht damit einverſtanden. Er halte den Anatokismus 
für gefährlich. Es ſei bei Freigebung des Anatokismus wirthſchaftliche Zerrüt⸗ 
tung drohend. In Bremen und Oldenburg ſei bei Aufhebung der Wucherge⸗ 
ſetze das Verbot des Anatokismus beibehalten. Im kaufmänniſchen Verkehr, 
3. B. bei Saldo, bringe Anatokismus keine Gefahr. Die Lex Anastasiana 
beſtehe in vielen Staaten noch als Hinderniß der Verſchleierung höherer Zinſen. 
Sie ſei ganz antiquirt. Die Abtheilung empfehle deren Auſhebung. Eden ſo 
habe fie ſich gegen den ſtrafrechtlichen Charakter der Wuchergeſetze erklärt, nicht 
aber gegen die Strafgeſetze, welche gegen Täuſchung der Schuldner gerichtet ſind. 

Stadtrath Wöniger aus Berlin beantragt, ſich zugleich für Vereinfachung 
des Hypothekenweſens und der Rent⸗Kredit⸗Inſtitute auszuſprechen und dieſe 
Frage der landwirthſchaftlichen Abtheilung zum Bericht zu übergeben. 

Herr Dr. Maly (Frankfurt) hält es nicht für gerathen, eine jo wichtige Frage, 
wie die der Real⸗Kredit⸗Inſtitute, nebenber zu berathen. Herr Regierungsrath 
Müller (Gotha) verlangt Ueberweiſung des Wönigerihen Antrages an den 
landwirthſchaftlichen Ausſchuß. — Der Antrag des Herrn Wöniger wird hin⸗ 
ſichtlich der Real⸗Kredit⸗Inſtitute zurückgezogen. 

Herr Stadtrath Duncker (Berlin) ſpricht fi gegen den Wönigerſchen Antrag 
aus, da die Hypothekengeſetze zu vielſeitiger Natur in allen deutſchen Staaten 
wären, um ſolche Frage ohne Material zu erledigen. — Die Anträge der Ab⸗ 
theilung werden ſämmtlich angenommen. 

Die ſtändige Deputation hat ſich durch die Herren v. Steinbeis, Direklor 
aus Stuttgart, Dr. Böhmer aus Bremen, Dr. Sötbeer aus Hamburg ver⸗ 
ſtärkt. Dieſelbe behält ſich vor, den Ort des nächſten Kongreſſes zu beſtimmen. 

„Der Präſident, Finanzrath Hopf, wirft noch einen Rückblick auf die Thätig⸗ 
keit der Verſammlung. Ohne Fortſchritt in der Volkswirthſchaft ſei auch kein 
geiſtiger Fortſchritt möglich. Der Redner weiſt auf die Exklusivität deutſcher 
Gelehrten hin. Er hofft, daß die Männer der Wiſſenſchaft in Zukunft nicht 
mehr den Beſtrebungen des Kongreſſes fremd bleiben würden. Sie würden hier 
manches lernen können, namentlich würde ihnen die Kluft zwiſchen der Theorie, 
die ſie lehren, und der Wirklichkeit klar werden. — Unter einem Hoch auf die 
Stadt Frankfurt und auf das Bureau ſchließt die Verſammlung. 


[Die Oder-Regulirungsfrage.] Das Haus der Abgeord⸗ 
neten beſchloß in der vorigen Seſſion aus Veranlaſſung einer Petition 
des Kaufmann Kopiſch wegen Regulirung des Oderſtroms dieſe Pe⸗ 
tition der koͤnigl. Staatsregierung mit der Aufforderung zu überweiſen, 
dem Haufe in der nächſten Seffion einen vollſtändigen Koſtenüberſchlag 
und einen umfaſſenden Ausführungsplan für die zuſammenhängende 
Regulirung des Oderſtromes vorzulegen, aus welchem zugleich zu er⸗ 
ſehen fein müſſe, welche Beträge von den betheiligten Provinzen und 
Corporationen zu erwarten ſind. Nachdem die hierauf bezüglichen 
Arbeiten in den letzten Monaten mit großer Sorgfalt, zum Theil durch 
beſondere Commiſſarien an Ort und Stelle zum Abſchluß gebracht 
worden find, iſt man, wie wir hören, ſoeben im Minifterium mit der 
Zuſammenſtellung ſelber beſchäftigt, ſo daß alſo jedenfalls die betreffende 
Vorlage in der nächſten Seffion gemacht werden wird. Wenn man 
ſich erinnert, durch wie lange Jahre ſich bereits die Klagen in Bezie⸗ 
bung auf den Schifffahrtszuſtand auf der Oder hinziehen, ohne Aus⸗ 
ſicht auf eine durchgreifende Aenderung wird man mit Befriedigung 
vernehmen, daß hiernach alſo endlich gegründete Hoffnung vorhanden 
iſt, daß dieſe Beſchwerden durchgreifend beſeitigt werden. (B. B. Z.) 


Stettin, 17. September. [Bericht von Großmann & Co.] 
Weizen feſt, loco gelber alter 48—54 Thlr. bez., neuer gelber 56—58½7— 
60 Thlr. nach Qualität pr. 85pfd. bez., eine Ladung ſchleſiſcher 83% pfd. pr. Con⸗ 
noiſſement 54¼ Thlr. bez., auf Lieferung pr. September⸗Oktober 85pfd. neuer gel⸗ 
ber 59 ½ Thlr. en. Thlr. Br., pr. ee 584 Thlr. Gld., pr. 


ſatz. 
üböl ftille, loco 10% Thlr. bez., auf Lieferung 10% Thlr. Br., 10% Thlr. 
Gld., pr. Ottober: November 10 Ae Sr. 5 Ane, Deer 10% Thlr. 
Br. pr. e Jomun: 10% Thlr. Br., pr. Januar⸗Februar 10% Thlr. Br., 
pr. 1 11 1 5 ar 5 % abe. 00; 
ein oco incl. Fa r. Br. 

Spiritus weni 8 obne A 16 —16% Thlr. bez., auf 
Lieferung pr. September 17 Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., pr. September Oktober 
16%, —16% ah, bez. ie A able, Alk * 15%, Wir. bez., 
, jahr 15% Thlr. Gid., Br. 

1 Au ker i. Landmarke bend die Zufuhr aus: 16 W. Weizen, 15 W. 
W. Gerſte, 10 W. 1 > Auen 1 
m „ Roggen 36—40 Thlr,, Gerſte 28— 
Ir. N. 25 Sf, Se 


en, 8 W. 1 
Bezahlte Preiſen: 
33 15 Erbſen ie: er 20—23 Thlr. pr. 26 Schffl. 


„ Berlin, 17. Septbr. 1859. 
Feuer⸗Verſicherungen: Aachen⸗Münchener Berliniſche 200 Gl. 
Colonia — Elberfelder 165 Gl. Magdeburger 200 Gl. Stettiner Rational: 94 Gl. 
Schleſiſche 100 Br. Leipziger — — Rückverſicherungs⸗Akti 
— — Koölniſche — — Hagel⸗Verſicher.⸗Altien: Berliner 80 Br. Kölniſche 
— — Magdeburger 50 Br. Ceres — Fluß⸗Verſicherungen: Berliner Land 
und Waſſer⸗ 280 Br. Agrippina — — Niederrheiniſche zu Weſel — — 
Allgemeine Eiſenbahn⸗ und Lebensverſich. 100 Br. icherungs⸗Aktien: 
Berliniſche 450 Br. Concordia (in Köln) 103 Br. Magdeburger 100 Br. 
Dampfſchifffahrts⸗Aktien: Ruhrorter 106 Br. Mühlhemner Dampf⸗Schlepp⸗ 
100 Br. Bergwerks⸗Aktien: Minerva 36 bez. Hoͤrder Hüttenverein 80 Gl. 
Gas⸗Aktien: Continental⸗ (Deſſau) 90 Br. 

„Der Umſatz blieb beſchränkt, die Courſe waren meiſt ſtationär, Oeſterr. Cre⸗ 
dit⸗Aktien faft allein wurden merklich höher bezahlt. — Minerva⸗Aktien find 
1% im Preiſe gewichen und wurden à 36% gehandelt. — Hieſige Aktien für 
Eiſenbahn⸗Bedarf find zu ſteigenden Preiſen von 72 a 73% umgeſetzt worden. 


Berlin, 17. September. Weizen loco 42-67 Thlr. — Roggen loco 
3674 37% Thlr. pr. 1925 Pfd. bez., neuer 38 —39½ Thlr. bez., September 
36—36% Thlr. pr. 1925 Pfd. bezahlt, September⸗Oktober 3737 / Thlr bez. 
und Br., 37% Thlr. Gld., Dftobers November 37 —37 “ Thlr. bez. und Br., 
37% Thlr. Gld., November» Dezember 37 ( —37 % Thlr. bezahlt, 38 Thlr. Br., 
37% Thlr. Gld., Frühjahr 38 7 —39 / Tholr. bez. 

erſte, große und kleine 31—36 Thlr. 

Hafer loco 21—25 Thlr., September⸗Oktober 22% Thlr. bez., Oktober⸗ 
November 22% Thlr., November⸗Dezember 22% Thlr., Frühjahr 234, Thlr. bez. 

Nüböl loco 10% Zt. B Tol 


Weizen feſt, aber ſtilles Geſchäft. — Roggen feſt und höher bezahlt; 
ündigt 250 Wispel. — Rüböl ohne Aenderung; gekündigt 800 Centner. — 


el 
Spiritus loco etwas billiger verkauft, Termine Ten und etwas beſſer bezahlt; |: 


gekündigt 20,000 Quart. 


Schottiſches ab Lager 1 Thlr., auf Lieferung nach 
a 


Aktien: Aachener 9 


Waſſerſtand 


2168 


Alte Schienen. Inländiſche 2 Thlr. pr. Ctr., nur bei Entnahme ganz 
großer Quantitäten ift billiger anzukommen. 

Stabeiſen. Bei ziemlich feſten Preiſen iſt der Handel in dieſem Artikel 
anz und gar auf kleine Ankäufe für den Bedarf beſchränkt geweſen. Markt⸗ 
preis für ſchleſiſch und engliſch gewalzt 4%, Thlr., feine Sorten 4% Thlr., 
Staffordſhire 5—5% Thlr., geſchmiedet 546 Thlr. nach Qualität. 

Blei geſchäftslos, im Detail 77 —77½ Thlr., ſoaniſches 8½ Thlr. 

Zinn. Aus Holland berichtet man von bedeutenden Umſätzen in dieſem 
Artikel zu 85—86—85—84% Fl. Dieſe Nachrichten blieben zwar nicht ganz 
ohne Einfluß auf die Geſtaltung des hieſigen Geſchäfts in der abgelaufenen 
Woche, aber es entwickelte ſich bei weitem nicht jene Lebhaftigkeit in demſelben, 
die man in Folge davon zu erwarten einigermaßen berechtigt geweſen wäre. 
Die Speculation blieb faſt ganz untbätig und der Umſatz iſt ſomit beinahe 
ausſchließlich nur auf den Bedarf der Conſumenten beſchränkt, die zu 50 bis 
51 Thlr. für kleinere Poſten zahlten, größere Poſten find zu 50—49% und 
49 Thlr. pr. Caſſa gehandelt. 

Zinr wenig verändert, nur in London ſollen einige kleine Partien zu 21 % 
placirt fein, in Breslau wurde zu 6% und WIH. 6% Thlr. in Poſten zu 
500 — ze, in loco nur kleine Poſten zu 7% —7% Thlr. pr. Gent: 
ner beza 

Kupfer bleibt im Werthe vollkommen behauptet, der Verkehr darin iſt 
aber nach wie vor von wenig Bedeutung. Notirungen: Ruſſiſches 39— 
41 Thlr., ſchwediſches 35—36 Thlr., engliſches, amerikaniſches und auſtraliſches 
36—38 Thlr. pr. Caſſa, im Detail 2—3 Thlr. pr. Ctr. höhere Preiſe. 

Im Kohlengeſchäft ſcheint ſich nach und nach eine etwas pünftigere 
Stimmung bemerklich zu machen, wie es gewöhnlich der Fall, wenn der Beginn 
der Herbſtzeit an das nothwendige Eigenthum der Wintervorräthe mahnt. Der 
0 at ſich etwas verbeſſert und geſtattet nun endlich wieder eine 
freiere und lebhaftere Schiffahrt. Umſätze fanden zu nachſtehenden Notirungen 
theils in loco und auf Lieferung ſtatt: Engl. Stückkohle 21—24 Thlr. nach 
Qualität, doppelt gefiebte Nuß⸗ 19—20 Thlr., loco ſchwer verkäuflich 18 Thlr. 
nominell, ſchleſiſche Kohlen zu unveränderten Preiſen im Conſum gehandelt. 
Holzkohlen finden zu 14—15 Sgr. pr. Tone in ganzen Ladungen Käufer. 


Breslau, 19. September. [Börſe.] Bei geringen Umſätzen war die 
Stimmung feſt und die Courſe etwas höher als Sonnabend. National⸗Anleihe 
63%, Credit 84%, wiener Währung 82, — 82% bezahlt. Fonds und Aktien 
unverändert, nur koſel⸗oderberger Aktien höher und bis 39 ½ bezahlt. 

88 Breslau, 19. Septbr. [Amtlicher Produkten Börſen⸗ Bericht! 
Roggen höher; Kündigungsſcheine — —, loco Waare — —, pr. September 
375 Thlr. bezahlt und Br., September⸗Oktober 32% Thlr. bezahlt und Gld., 
Oktober⸗November 32% Thlr. Br., November⸗Dezember 32 ½ Thlr. bezahlt und 
Br., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar — —, Februar⸗März — —, 
März⸗April — —, April⸗Mai 34½ —34 , —34½ Thlr. bezahlt. 

üböl unverändert; loco Waare 10%, Thlr. Br., pr. September 10%, Thlr. 
Br., 10 Thlr. bezahlt und Gld., September-Oftober 10%, Thlr. Br., Oktober: 
November 10%, Thlr. Br., 10 Thlr. Gld., November⸗Dezember 10% Thlr. Br., 
10% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar 10% Thlr. Br., Januar⸗Februar — —, 
Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 10% Thlr. bezahlt u. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus etwas feſter; pr. September 9% Thlr. bezahlt und 
Br., September⸗Oktober 9% Thlr. Gld., Oktober⸗November 8% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 3% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar — —, Januar⸗Februar 
— —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 8%, Thlr. Br. 

Zink ohne Handel. 

Breslau, 19. Septbr. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗Bericht.] 
Für ſämmtliche Getreidearten war am heutigen Markte durch etwas regere 
Kaufluſt eine feſtere Stimmung bemerkbar, doch wurden höhere Preiſe nicht be⸗ 
willigt; Landzufuhren und Angebote von Bodenlägern waren höoͤchſt mittelmäßig. 


Weißer Weizen 60—65—70—74 Sgr. 

dal. mit Bruch 40—45—48—52 5 
Gelber Weizen 54—58—63—68 „ 

dgl. mit Bruch 43—46—50—52 „ 
Brenner⸗Weizen 34—38—40—42 „ nach Qualität 
Noe 42—45—47—49 „ 
Alte Gerfte ... 27—30—32—34 „ und 
Neue Eerite -- 32-35—37—40 „ 
Alter Hafer. 26—28—30—32 „ Gewicht. 
Neuer Hafer 20—22—24—25 „ 
Koch⸗Erbſen. 54—56—58—62 „ 
Futter⸗Erbſen —52 „ 

F 40—45—48—50 


Rüböl ziemlich unverändert; loco 10%, Thlr. Br., pr. September 10 Thlr. 
— und Gld., September⸗Oktober 10%, Thlr. Br., Oktober⸗November 10 Thlr. 
Gld., November⸗Dezember 10% Thlr. Gld., 10% Thlr. Br., Frühjahr 1860 iſt 
10% Tlr bezahlt und Br. 2 

Spiritus angenehmer, loco 19 Thlr. en detail bezahlt, 

Kleeſaaten in beiden Farben waren ziemlich gut gefragt, die Offerten nicht 
jo groß als in vergangener Woche und die Preiſe zur Notiz behaupteten ſich 
volltommmen; hochfeine rothe Saat wurde auch %—% Thlr. über die höchſte 
Notirung bezahlt. 

Alte rothe Saat 94 —10—104—11 Thlr. 
Neue rothe Saat 12—12%4—12%—13 Thlr. 


nach Qualität. 
Neue weiße Saat 19—21— 2223 Thlr. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 19. Sept. Oberpegel: 15 F. 9 Z. Unterpegel: 3 F. 1 3. 


6 Die neueſten Marktpreiſe aus der Provinz. 

Lüben. Weizen 56—60 Sgr., Roggen 41—45 Sgr., Gerſte 31—35 

Sr. 925 21—25 Sgr., Erbſen 41-45 Sgr., Heu 20—25 Sgr., Stroh 
Az r. 

Grottkau. Weizen 50—58 Sgr., Roggen 38—40 Sgr., Gerſte 30— 
34 Sgr., Hafer 16—22 Sgr., Pfd. Butter 7—7% Sgr. 

Glogau. Weizen 57 66 7 Sgr., Roggen 42, —46 / Sgr., Gerſte 33% 
bis 37 Sgr., Hafer 2427 Sgr., Erbſen — Sgr., Kartoſſeln 12—13% SE 
BR. 92 8 Sgr., Schod Gier 15—16 Sgr., Schock Stroh 4 5 Thlr., 

. Heu 18—25 Sgr. 

Lauban. Weißer Weizen 65-80 Sgr., gelber 56—68 Sgr., Rog⸗ 
en 45—52 Sgr., Gerſte 32 —38 % Sgr., Hafer 25 —30 Sgr., Heu 16% 

gr., Stroh 4% Thlr., Pfund Butter 7—7% Sgr., Erbſen 67—75 Sgr., 
Hirſe 92— 96 Sgr., Kartoffeln 15 - 18 SE: 

Neumarkt. Weizen 50—59 Sgr., Roggen 40—44 Sgr., Gerſte 30—35 

Sgr., Hafer 20 —23 Sgr. 


Stadtverordneten-Berfammlung- 
Die ordentliche Sitzung Donnerstag den 22. September fällt aus. 
[1758] Der Vorſitzende. 


Boltz, Lehrgang der Englischen Sprache nach Robertſons 
Methode. 3 Thle.; — I. Thl. & 15 Sgr., II. und III. Thl. zuſammen 1 Thlr., 
iſt vorräthig in der A. Goſohorsky'ſchen Buchhandlung (L. F. Maske), 
Albrechtsſtraße Nr. 3. 11684] 


Verlobungs- Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Nichte Emilia 
Sachs mit dem Kaufmann Hern Albert 
Peierls aus Frankenſtein zeigen wir Verwand⸗ 
ten und Freunden ſtatt beſonderer Meldung an. 

Kaliſch, 18. September 1859. 2474] 

Valentin Levy und Frau. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 2466 

Cöleſtine Bloch. 5 
Dr. med. Schiller. 


herzlichſten Dank abzuſtatten. 


Breslau. 


ee a eg a 
Statt jeder befonderen Meldung. 
C. G. Arndt. 

Amalie Sabbath. 

Ehelich Verbundene. [1765] 
Schmollen bei Oels, den 20. Sept. 1859. 


Geſtern Abend 10% Uhr verſchied hierſelbſt 
ſanft im Herrn, geſtärkt durch die heiligen 
Sterbeſakramente, nach 1 Itägigem Krankenlager 


[2443] 


ment⸗Concerten, welche 
bevorſtehenden Winters, vom 
ab, an Donnerſtagen 


teur Hrn. Birkner im 


Donners 


n. 
Ehel. Verbindung: Hr. Bürgermeiſter 
Carl Paetſch mit Frl. Clara Metto in Berlin. 
Geburten: Ein Sohn Herrn Fritz v. Ar⸗ 
nim zu Gr.⸗Friedewalde, Hrn. A. Regis in Ber⸗ 
lin, eine Tochter Hrn. Dr. Rud. Löwenſtein daſ. 
Todesfälle: Frau Dr. Sophie Gottliebe 
„geb. Gedike, in Berlin, Frau Anna von 
Gayl, geb. v. Fuchs, in Goslar, Frau Konſul 
Marie Weber, geb. Schumann zu Altſtadt, Hr. 
rediger Albrecht zu Wittenberge, Hr. Bezirks⸗ 
orſteber Carl Friedr. Werner zu Berlin. 


Theater⸗Nepertotre. 

Dinstag, den 20. Septbr. 67. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Der gerade Weg der beſte.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 1 Akt von A. v. Kotzebue. Hierauf: 
„Die reifenden Operiſten.“ Komiſche 
Oper in 2 Akten, nach Picard und dem 
Italieniſchen bearbeitet von Ihlee. Muſik 
von Fioravanti. 

Mittwoch, den 21. Septbr. 68. Vorſtellung des 
dritten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
Neu einſtudirt: „Ein alter Muſikant.“ 
Schauſpiel in 1 Akt von Ch. Birch⸗Pfeiffer. 
Hierauf: „Er muß auf's Land.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 3 Akten, nach dem Franzöͤſiſchen von 
W. Friedrich. 


Sommertheater im Wintergarten. 
Dinstag, den 20. Sept. 27. Vorſtellung im 
3. Abonnement. 1) „Der Weg durch's 
ſter.“ Luſtſpiel in 1 Akt, nach Scribe. 
„Das Rendezvous im Paradies⸗ 
äßchen.“ Poſſe in 2 Akten von Berger. 
Mittwoch, den 21. Sept. Bei aufgehobenem 
Abonnement. Benefiz des Hrn. Muſik⸗ 

Direktors Mühldorffer. 


Die Breslauer Sing-Aeademtie wird 
vom 1, October an eine Elementar-Gesangs- 
klasse unter Leitung der Frau Musikdirector 
Mosewius und eine Vorbereitungsklasse 
für höheren Chorgesang für Vorgeschritte- 
nere unter Leitung des Herrn Musikdirector 
Reinecke errichten, 
einer dieser Gesängsklassen beizutreten wün- 
schen, werden ersucht, sich bei den Genann- 
ten zu melden, 1754] 

Die Vorsteherseh 
der Breslauer Sing-Academie. 


ihres Direktors Herrn 
Carl 


Kaſſe zu haben 
dieſes Konzert) 7% 


Der 


Karlsſtraße 46, 3. 
11 b 


Anſprüchen zu genügen. 


anzuvertrauen, oder 


Wittwe Joſepha 


[2455] 


Nach dem Tode des Herrn Kaufmann Köb- 
ner hierſelbſt, hat deſſen Bruder, der Herr 
Kaufmann L. H. Köbner ein namhaftes Ge⸗ 
ſchenk an den Vorſteher des ſieben Rademüh⸗ 
len⸗Bezirks zur Vertheilung an daſige Arme 
Bang pi wofür wir uns veranlaßt fühlen, 
im Namen der betheilten Armen, egg 


reslau, den 12. September 1859. 
Die Armen⸗ Direktion. 
Ich wohne jetzt Tauenzienſtraße Nr. 7. 
M. Feuerſtein. 


Donnerſtag⸗Abonnement⸗ 


Concerte von A. Bilſe 


im Wintergarten. 
Zu einem Cyclus von 20 Abonne⸗ 


‚6. October 
im Winter⸗ 
garten ſtattfinden ſollen, erlaube ich mir hier⸗ 
mit ergebenſt einzuladen. Abonnement, Billets 
a 1 Thlr.) find in allen hieſigen Muſika⸗ 
ienhandlungen, in der Conditorei des Herrn 
Steiner (Ohlauerſtr. 9) und beim Reſtaura⸗ 
intergarten zu haben. 
Bei Letzterem ſind auch die Logen zu beſtellen. 
12416] A. Bil 


Liebich s Lokal. 


den 22. September: 
Erſtes Abonnements: Konzert 
176 


1 
Muſik⸗Geſellſchaft Hbilparmonie, g 
unter Leitun 


Dr. 9. 
und unter gütiger Mitwirkung des Herrn 


Tauſi 


Abonnement⸗Billets für alle 24 Konzerte 
a 1 Thlr. find bei den Herren: Hainauer, 
Scheffler, Leuckart, Dittmer u. Weiß, Schweid⸗ 
nigeritraße 54, Schleſinger, Blücherplatz 10/11, 
beim Reſtaurateur Herrn Kutzner und an der 


Entree für Nicht⸗Abonnenten (für 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2, iſt ſoeben erſchienen: 


Jeichner 


A gründlichen Erlernung der franzöſiſchen, 
engliſchen und italieniſchen Sprache empfiehlt ſich 
Ottilie Breyer, geprüfte Lehrerin, 
tage. Sprechſtunden von 

is 2 Uhr. 


Da ich mich durch einen mehr als 7jährigen 
Aufenthalt in Paris, London und Florenz in 
dieſen drei Sprachen noch mehr vervollkommnet 
babe, ſo hoffe ich als gründliche nr allen 


Junge Damen, welche Ja warnige Jeden, meinem Sohne, dem Flei⸗ 

ſchergeſellen Johann Holdinger, Gelder 
ihm zu borgen, indem ich 
keine Schulden mehr für ihn bezahl 


in Lorenzberg bei Strehlen. 


Bekanntmachung. 


Vergütigung der Brandſchäden pro 1858 auf 34 
berichtigten Beiträge nunmehr bis zu dem auf d 


Gewerbeſteuer⸗Kaſſe — abzuführen. 
Breslau, den 14. September 1859. 


Ausſtellung der Seltion für Obſt⸗ 


im Laufe des 


des vorläufige Programm unmaßgeblich vorgeſchlagen: 1) 
Vormittags 11 Uhr, 
einiger Baumſchulen. 2) Montag den 3., 

ittel, ſie zu heben. 


ſche Lokal, Gartenſtraße 19. 


daß der Beginn der Jagd in Lublinitz auf 


Damroſch, 


+ 


bei ihm mindeſtens 24 Stunden vorher erfolgt. 
men werden können. 


den 
im Geſellſchafts⸗Lokale zu Lublinitz eingeladen. 


r. 
Breslau, den 11. September 1859. 


[1743] 
lung des Handels,“ 


5 Uhr, in Hötel de Saxe, Schmiedebrücke, 
Tagesordnung: Wahl eines Winterlokals. 


Ziehung 
am 


I. Oetober 1839. 
Hauptgewinn der 


2454] 


zu haben und wird franco überschickt, 


e. 
oldinger, 


Unter Hinweiſung auf unſere Bekanntmachungen vom 16. Februar und 16. Jun 
d. J. werden die betreffenden Hausbeſitzer hiermit nochmals aufgefordert, die zur 
Sgr. feſtgeſetzten und noch nicht 
en 6. Oktober d. J. feſtge⸗ 
ſtellten Endtermin, zur Vermeidung der alsdann unnacſſichtlich ſtattfindenden zwangs⸗ 
weiſen Beitreibung, an die ſtädtiſche Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe — Eliſabetſtraße Nr. 13, 


Der Magiſtrat 


„Indem wir unſern geehrten Mitgliedern anzeigen, daß die Direktion der Freiburger u. ſ. w. 
Eiſenbahn wieder die Güte gehabt hat, den für unſere Ausſtellung vom 2.—4. Oktober be⸗ 
ſtimmten Gegenſtänden freien Transport zu gewähren, bitten wir ergebenft, alle Zuſen⸗ 
dungen Gartenſtraße 19 zu adreſſiren und dieſelben ſo abgehen zu laſſen, daß ſie ſchon 
Sonnabend den 1. Oktober in Breslau eintreffen. Für die Anordnung iſt es wünſchens⸗ 
werth, daß die einzuliefernden Gegenſtände möglichſt bald bei dem Ordner der Ausſtellung, 
Herrn Obergärtner Rehmann, Tauenzienſtraße SG, angemeldet werden. 

Für die Verſammlung der Pomologen und Pre 
f ountag den 2. Okt 
Conſtituirung und vorläufige Beſprechung, Nachmittags Beſuche 
Vorm. 9 Uhr, zweite Verſammlung: a) Die 
inderniſſe, welche ſich in Schleſien der Obſtkultur entgegenftellen, und die 
i b) Neue Erfahrungen auf dem Gebiete der Obſtzucht. 
Weitere Beſtimmungen werden der Verſammlung vorbehalten. Verſammlungsort das Kutzner⸗ 


Schleſiſcher Parforce⸗Jagd⸗Verein. 


Den geehrten Mitgliedern des ſchleſiſchen Parforce⸗Jagd⸗Vereins wird hierdurch mitgetheilt, 


Dinstag den 4. Oktober d. J., Vormittag 9 uhr, 
feſtgeſetzt iſt. — Ein Verzeichniß der disponiblen Quartiere und Stallungen nebſt den accordir⸗ 
ten Miethspreiſen wird im Geſellſchafts⸗Lokale des Vereins ausgelegt ſein. 5 

Fur diejenigen Herren, welche ihre Pferde über die Oberſchleſiſche und Oppeln⸗Tarnowitzer 
Eiſendahn nach Lublinitz transportiren wollen, wird die Station Tworog auf der Oppeln⸗Tar⸗ 
nowitzer Eiſenbahn als der geeignetſte Ausgangspunkt nach Lublinitz bezeichnet, und bemerken 
wir nur noch, daß der Herr Ober⸗Ingenieur Grapow zu Oppeln die Güte haben wird, für die 
Perſonen⸗Transportmittel von Tworog nach Lublinitz Sorge zu tragen, wenn die Beſtellung 


Wegen Beitritt zum Verein wollen die Herren ſich im eventuellen Fall an das Secretariat 
Königsſtraße Za wenden, wo auch Exemplare der Geſellſchafts⸗Statuten in Empfang genom⸗ 


Nächſtdem werden die Herren Vorſtands⸗Mitglieder zu einer Sitzung auf 
3. Oktober d. J., Abends 8 Uhr, 


Der Präſident des Vereins: Fürſt von Pleß. 


Verein junger Kaufleute etc. in Breslau. 


Heute den 20. und Dinstag den 27, September, Abends 8% Uhr präcise: Vortrag 
des Herrn Dr, Stein: „Ueber den Einfluss der National-Oeconomie auf die Entwicke- 
Gäste haben nach $ 23 der Statuten Zutritt, 


Breslauer Handlungsdiener-Ressource. 


General versammlung Dinstag den 20. September e., Abends 


166,000 Thaler, 
Oesterreichische Eisenbahnloose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten. 
Gewinne fl. 250,000, 200000, 150,000, 40,000, 30.000, 
20,000, 15.000, 5000, 4000, 3000, 2000, 1000 etc. 


Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser, aufs Gross- 
artigste ausgestatteten Verloosungen kennen. zu lernen, es ist derselbe gratis 


Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich hal- 
digst direet zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 
Anton Horix in Frankfurt am Main. 


In Appun’s Musikhandlung in Bunzlau 
i | ist erschienen: 

Trio im leichten Styl für 
Pianoforte, Violine und Cello, com- 
poairt v. H. Gottwald. 0p.5. 
Subseript.-Preis gegen baar 24 Sgr. 
Ladenpreis 1} Thir. 

Der königl. Musik-Direktor A. Hesse 
sagt darüber: 1 11755] 

„Was der Componist auf dem Titel ver- 
spricht, hat er redlich gehalten. Das Trio 
ist wirklich leicht ausführbar; die Tonart 
(F-dur) erschwert ebenfalls die Ausführ- 
barkeitnicht und gefährliche Modulationen 
kommen gar nicht vor; ausserdem ist das 
Werk recht melodiös, m der Führung der 
Stimmen fliessend, recht brav gearbeitet 
und macht einen heitern, gemüthlichen 
Eindruck; mehr hat der Componist nicht 
gewollt, Wir empfehlen es daher Spie- 
lern von mittlerer Technik zur Aufführung 
in häuslichen Kreisen recht angelegentlich, 
— Die Ausstattung ist schön.“ 


11240 


und Gartenbau. 


chter Schleſiens wird folgen⸗ 
ober, 


Loldl⸗-Verquperültg. 


Hiermit erlaube ich mir die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich mein Geſchäfts⸗Lokal von 
Nikolaiſtraße 81, in daſſelbe Haus, 
nur noch etwas näher dem Ringe, 
verlegt babe. Indem ich für das mir 
bisher geſchenkte Vertrauen beſtens danke, 
wird es mein Streben ſein, mir daſſelbe 
auch ferner dauernd zu erhalten. 

Breslau, den 20. Septbr. 1859. 


Adol Zepler, 


Iph 2 Nr. Bl, 


11783 


12477] 


Wir beabſichtigen die in den vier Malzhäus 
D fern des hieſigen Kretſchmermittels in der 
Zeit vom 1. Oktober 1859 bis dahin 1860 zu 
ewinnenden Malzteime, aus jedem Malzhauſe 
für fih, im Wege des Meiſtgebots zum Ver⸗ 
kauf zu ſtellen, und haben hierzu einen Termin 
auf Freitag den 14. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, im Kretſch . 
Amtslokale, Schuhbrücke Nr. 79, 
anberaumt. — Kaufluſtige laden wir 1 dieſem 


[1687] 


Termine mit dem Bemerken ein, daß die Bes 
dingungen am Termine werden bekannt gemacht 
werden. 174 
Breslau, den 17. September 1859. 
Die Kretſchmermittels⸗Aelteſten. 


Gaſthof⸗Empfehlung. 

Einem geehrten reiſenden Publikum die erge⸗ 
bene Anzeige, daß ich den Gaſthof unter der 
bekannten Firma „zum deutſchen Haufe‘ 
in Frankenſtein, Markt⸗ und Ni Ecke, 
wo ſich die Poſt⸗Station ſeit mehreren Jabren 
befand, käuflich an mich gebracht und denſelben 
als erſte Klaſſe renovirt und für das reiſende 
Publikum aufs bequemſte eingerichtet habe, ſo 
wie auch die Stallungen für Pferde. Für 
prompte und reele Bedienung zu zeitgemäß 
billigen Preiſen werde ich ſtets Sorge 7 

Frankenſtein. 1736] 

Albert Rauer, Gaſthofbeſitzer. 


Gutsverkauf. 


Militärverhältni en beab t der Be⸗ 
figer fein Gut a ano Raudten 
in NS. ſofort zu verkaufen. Areal 909 Mrg., 
rl auf ders pale Unftagen bein Verg 
u nfragen beim Do 
Macher Th ßz. [1654] 


[2465] 


[1763] 
Der Vorstand. 


2100 Loose 


erhälten 
2100 Gewinne. 


* 


? g — 2169 
Königlich Niederſchleſiſch Markiſche Eiſenbahn. Amtliche Anzeigen. 


erung der zur Vervollſtändigung des Doppel⸗Geleiſes, fo wie zur Bahn: 


der ſich dabei betheiligen will, eine Caution ur Nachricht für Ja d Del 5 

von Zweihundert Thalern baar oder in Staats⸗ 5 Jäger- und aa ers 

papieren nach dem Tagescourſe zu erlegen. N zu Groß⸗Gohlan bei Breslau ſind 
eſetzt. 245 


unterhaltung im Jahre 1860 erforderlichen Bekanntmachun 1242 i i i 
g. 11242] | Die Bedingungen für die Salze Anfuhr kön⸗ 2 

aufs Neue im Wege der S 2 60ᷣ Der frühere Mühlenbauer und Weber, jetzi⸗ nen in den Wochentagen während der Ants, T 
Termin 4 iſt Kae miſſion verge 1 ger Brothändler Joer Fiſcher und befien | ſtunden in unferem Geſchaftslokale, ſowie bei Dieieni Für wer ag 2460] 
Montag den 3. Oktober d. J. Vormittags 11 Uh Ehefrau Marie Johanna, geborne Hente] den Faktoreien in Liegniß, Aufhalt und Bunz⸗ Gerten, Pat Se | 1 we von mir 
in unferm Geschäfts Lolale auf hieſigem Bahnhoſe anberaumt bis wel . die Offert ſchel, hierſelbſt, welche ihren erſten Wohnfis lau, auch dei dem königlichen Haupt⸗Steuer⸗ erſuche eich, desfallſ Auft age del 19 
e e Dr Bach 12 . ‚ zu welchem bie Offerten | nach ihrer Verheirathung im Jahre 1842 in | Amte zu Frankfurt a, d. O. und den demſel⸗ erſu aße r 5 00 ufträge bei mir Ma⸗ 
tege Su der Au Webernahme der Schienen- Lief 5 Stifts Altlaeſt bei Parchwitz gehabt, haben ben untergeordneten Faktoreien eingeſehen werden. Saen Ar. 5, vom 3. DO ktober an aber 
eingereicht fein mäffe ubmiſſton zur Lieferung in der gerichtlichen Verhandlung vom beutigen] Liegnitz, den 16. September 1859. t Gi nitzerſtraße Nr. 28, vis-a-vis vom Thea⸗ 
\ en. Tage die bisher unter ihnen beſtandene Gemein⸗ Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. Irene i bc egen 5 a 


Die Submiſſtons⸗Bedingungen liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten ſchaft der Güter und des Erwerbes ausge: 


Lokale zur Einſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften dieſer Bedingungen, gegen Er⸗ ſchloſſen. Breslau, den 15. Septbr. 1859. [1237] Bekanntmachung. ich, daß ich nur allein von meinen Brüdern in 


ſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden. önigl. 5 i II. Im Gefolge Verfügung des lönigl. Provin⸗ dieſem Fache praktiſch arbeite, 
Berlin, den 15. September 1859. ag, .  Mitbeilung TI hei da zu Breslau vom 13. d. s Alexander Mouhaupt d. J. 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. aa aastänutwechung: eg ne Aft Dustin dach 5 Landſchaftsgärtner. 
dans 7 — 2 2 F n dem Konkurſe über das Vermögen ie Salz⸗Anfuhr von Breslau na eu. ßv5,,ßv,v«ð. — 
Königl. ederſchleſiſch⸗M leiſchermeiſters Gottlieb Grebel dier it] _ ſtadt DS, i d„Guts⸗Nerkauf. [2469] 
9 5 Ni d ſch | ſch ärkiſche Eiſenbahn. 5 Anmeldung der Forderungen der Konkurs⸗ 2) die von Koſel nach Leobſchültz 3 Aber A Rape 


Die in den Werkſtätten der königlichen Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn zu Berlin, H : h l 
Frankfurt a. O. und Breslau angeſammelten alten, een e namlich: ne noch eine zweite Früt wließlich 
330 Eine, 3 126, Ctns, Cifenbled, 756 Cine. Gufeiten, 308 Ci, fel le orten. 1 Een 3 uche 
Schmiedeeiſen, nt. Schmelzeiſen, 487 Ctnr. Räder, 1250 Ctnr. Radreifen, 562 Anſprache noch nicht angemelvet haben, 3 


öffentlich an den Mindeſtfordernden verdungen Wei - 
8 5 eizen und Flachsbau vorzüglich geeignet, Ge: 
tee De der den Far dn Mfube — 1 8 e 75 besten Du 
f ande, Wohnhaus neu und elegant, iſt Fami⸗ 
auf den 5, Oktober d. J., hier im lienverbältniſſe halber für den auffallend bill 


Etnr. gußeiſerne Roſtſtäbe, 34 Ctnr. ſchmiedeeiſerne Roſtſtäbe, 9 Etnr. eiſerne Siederohre, A 0 5 N 

333% Ctnr. meſſingne Siederohre, 15 Ctnr. Feilen, 57 Etnr. Sea: 2% 9225 ae en VER, ie a gg für bun Zoll Amte und en Preis von 60,000 Thlr. mit ca. 12,000 
Gußſtahl, 3 Etnr. Kautſchuck, 12% Eine. Glasbrocken, 2 Ctnr. ungereinigte Krätze, angie Vork oder nicht, mit dem CCC ar Anzaplung zu kaufen. Es haften nur 

1 Ctnr. Tuch⸗ und leinene Lappen angten Vorrechte bis zu dem gedachten Tage Oktober d. J., im Ge: Pfandbriefe. S. Singer, Oderſtr. 14 
ſollen im e der Submiſſion veräußert werden bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. ſchäfts⸗Lokal des königl. Steuer⸗Amts zu Tele... . Dinger, Oderſtr. 14. 
Termin bierzu iſt auf: ; > 30 zur ‚Beüfung aller Ane der 3 Vormittags 8 Ub S —— Mit 8000 Thlr. 
vom 30. Juni 1859 bis zum Ablauf der Tage Vormittags r, nzahlung iſt ein Gut, auf dem keine 
Sonnabend den S. Oktober d. J. Vormittags 11 uhr zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt Termine anberaumt, zu welchem Fubrunterneh⸗] Schulden haften, fo daß der Käufer ſich durch 


mer mit dem Bemerken eingeladen werden, daß eine leicht zu erreichende Vereinbarung mit dem 
nur ſolche Bietungsluſtige zum Bieten zuge⸗ Verkäufer wegen des Kaufgelderreſtes ganz ſicher 
laſſen werden können, welche eine baare Kau⸗ ſtellen kann, für 30,000 Thlr. zu kaufen. Das 
tion von 40 Thlrn. vor dem Beginn des Ter⸗ Gut liegt unſern Poſen und genügt die Kennt⸗ 
mins einzahlen. . niß der deutſchen Sprache; das Areal von 1040 

Die Bedingungen für die Salzanfuhr⸗Ver⸗ Morgen beſteht faſt nur in Wieſen und Acker, 
träge ſind auf dem hieſigen Haupt⸗Zoll⸗Amte N deſſen richtiger Beurtheilung das vorhandene 
und im Geſchäfts⸗Lokale des Steuer⸗Amts zu | Bonitirungs⸗Regiſter die Hand bietet; todtes 


im Geſchäftslokale der unterzeichneten königlichen Direktion auf biefigem Bahnhofe anberaumt, ; 
woſelbſt in den Vormittagsſtunden der Wochentage die Bertaufsbebingungen eingeſehen und on K* 1 1 
Abſchriſten derſelben gegen Eiſtattung der Kopialien in Empfang genommen werden können. Wenzel 155 Ve ommiſſariu im ersten 
Dieſe Bedingungen liegen außerdem auch bei dem Ober⸗Maſchinen⸗Meiſter Wöbler in Stock des St e 
Frankfurt a. O. und bei dem Maſchinen⸗Meiſter Landgrebe in Breslau zur Einſicht aus = t adt⸗Gerichts⸗Gebau diem Ter 
und können von dort aus ebenfalls Abschriften berjelben gegen Erſtattung der Ropialien bezo⸗ mine a werd Zum Erſcheinen in 3 Dr 
gen werden. Berlin, ven 15. September 1859, 1744] a 5 N ren hal 
2 2 2 * 2 — 2 2 2 ’ or eru 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. einer der Friſten angemeldet haben 


RBB TER STERNE FL LUISE ESS BETTER SET SITE TU ZT LET EIS EEETST TTS REES 71 SEELE Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Leobſchütz und Neiſſe zur Durchſicht niederge⸗ und lebendes Inventar iſt wie auch eine Neben⸗ 
* d 4 at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen legt worden. 5 einnahme von über 100 Thlr. vorhanden und 
€ iufügen. Neuftadt OS., den 17. September 1859. der Bauftand gut. Selbſikäufer erhalten weitere 
IL + 1 en en d nicht — Ede __  Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. Auskunft m der 4 
l 5 8 7 mtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der] Ji v t ban:Materiali ü ter⸗ entur 
Herausgegeben und redigirt von A. F. Thiele, Doctor der Rechte. Anmeldung feiner Forderung einen zur Pros ene alten] Preußiſcheſtraße Nr. 60 in Groß⸗Glogau, 
Einladung zum Abonnement. sebführung bei uns berechtigten Bevollmächtig⸗] Die Anlieferung der Materialien zu den Oder⸗ = welche Güter jeder Größe zum Kauf nach⸗ 
Es giebt in Deutſchland keine Zeitung, die für einen fo billigen Preis fo viel Material] ken beftellen und zu den Alten anzeigen. regulirungsbauten an der Mündung der Neiſſe] weiſen kann. — [1389] 
liefert, al der „Publiciſt“. Derſelde erſcheint täglich, mit Ausnahme der Montage. Vor] Denſenigen, welchen es hier an Betanntihaft | oberhalb Brieg, als: 7 N 
einem Jahre wändelten wir dieſes ſchon immer beliebt geweſene Blatt in eine Tages-geitung] ſehlt, werden die Rechts Anwälte Simon und 34 Klıtb. Waldfaſchinen, Eine Lohgerb eret 
um. 8 bat, der Leſerkreis verdreifacht, fo daß er jetzt ſchon mehr als 8000 Abon⸗ Ae 13. an RS dito Weidenfaſchinen, in einer belebten Kreisstadt Niederſchleſtens an 
nenten zählt. — Der PBublicifi zeichnet ſich als politiſche Zeitung aus durch ganz vorzügliche, Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 35 58 e KIN der Bahn gelegen, maſſio gebaut, vortheilhaft 


f : „| angelegt, iſt veränderungshalber zu verpachten. 

m Fri An. elchatoneZermin Der vortbeilbaſten Lage wegen auch jür einen 

auf Donnerſtag den 28. Sept. d. J. Weißgerber paſſend. Nähere Auskunft iſt un⸗ 
Nachmittags 6 Uhr, ter 8 Anfragen zu ertheilen bereit: 


im Waſſerbauhofe bei Brieg, angeſetzt iſt, zu 12²⁵ O. Hartmann in Görlitz. 


freifinnnig und ſcharf geſchriebene Leitartikel. In dieſer Beziehung kann ihm kein anderes Blatt 
zur Seite geſtellt werden. Das iſt allgemein anerkannt. — Unter den ſchwierigen politiſchen | [1244] Bekanntmachung. 
Verwickelungen, welche dieſes Jahr gebracht, hat der Publiciſt niemals geſchwankt in feinem| In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Urtheile und niemals, wie manche andere Zeitungen, Urſache gehabt, ſeine Haltung zu verän: | Kaufmanns Guſtav Preuß bier ift zur Ans 
dern. — Die Tendenz dieſer Zeitung iſt eine preußiſche, ſoſern Preußen vorangehen ſoll meldung der Forderungen der Konkursgläubiger 
in einer möͤglichſt freien konſtitutionellen Entwickelung und in Muſtergebung eines Rechtsſtaates: noch eine zweite Fri 
ſie iſt dagegen eine deutſche, ſofern ſie in der Einheit der deutſchen Stämme ein ſtarkes] bis zum 12. Oktbr. 1859 einſchließlich 
Geſammtreich mit freien Inſtitutionen erſtrebt. — Die politiſchen Nachrichten find, zum Theil | feſtgeſezt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
polemiſch, auf das Sorgfältigſte bearbeitet, und zwar mit derjenigen Kürze und Schärfe, wie fic K 
nothwendig iſt, wenn die Zeitungslektürxe dem Leſer dauernd intereſſant bleiben ſoll. — Neben aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits rechts⸗ 
einer Berichterſtattung aus den vielfach ſehr merkwürdigen, zum Theil lehrreichen, zum Theil] hängig fein oder nicht, mit dem dafür verlang: 
komiſchen Vorkommniſſen in den berliner Gerichtsſälen bringt der Publiciſt eine äußerſt pikante] ten 112 
Chronik aus dem täglichen bunten und lee Leben der Hauptſtadt. — Ausgewählte fort⸗ uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 
laufende Erzählungen, entweder hiſtoriſch⸗politiſchen oder ſocial⸗kriminaliſtiſchen Inhalts, gewähren] Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
nebenbei eine angenehme und ſpannende Unterhaltung, und die Einrichtung eines Brief⸗ und] vom 31. Juli 1859 bis zum Ablauf der 
Fragekaſtens bietet den Abonnenten die Gelegenheit, in allen das Rechtsgebiet berührenden] zweiten Friſt angemeldeten Forderungen ift 
Fragen unentgeltlich Auskunft zu erhalten. — Da Berlin der Knotenpunkt der Telegraphie iſt auf den 3. Novbr. 1859 Vormitt. 
die neueſten Nachrichten ſich alſo zumeiſt hier concentriren; da ferner, ohne alle lokale Partei-] 11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ge⸗ 
nahme geſprochen, was ſich in Berlin zuträgt und was von hier ausgeht, es habe einen poli-] richts⸗Rath Költſch im Berathungszim⸗ 
tiſchen, ſocialen oder commerziellen Charakter, überall intereſſirt, fo iſt die Veranſtaltung ge:] mer im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
troffen, daß die Verſendung nach auswärts mit den Abendpoſten (Courierzügen) erfolgt, anberaumt. Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
0 ſo ich in ganz Deutſchland unſere Abonnenten am nächſten Tage das Blatt in] werden die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, 
Händen . SEE f ſwelche ihre Forderungen innerhalb einer der 
Alle Poftanftalten nehmen Beſtellungen an. Der Vierteljahrspreis iſt in] Friſten angemeldet haben. 

Preußen 1 Thlr. 2% Sgr., im übrigen Deutſchland 1 Thlr. 12 Sgr. — Weil Nachlieferungen, Wer feine Anmeldung schriftlich einreicht, hat 
beſonders auch der Erzählung, nicht wit Sicherheit zu verſprechen ſind, fo wird um zeitige Bes eine Abſant derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
ſtellung beim nächſten Poſtamte gebeten. 1741] zufügen. h 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 


12 
Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
+ fehlt, werden die Nechts - Anwälte Simon 
und Korb zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 14. Septbr. 1859 


welchem Unternehmungsluſtige hierdurch einge: 2 
%% r Photadyl 


laden werden. 
Breslau, den 19. September 1859. 


Der Waſſerbau⸗Inſpektor Martins. Gasäther 
112181 Pferde⸗Verkauf. 


Es ſollen am 26. dieſes Monats, Camphin 


Vorm. 9 Uhr, 27 zur Ausrangirung kommende 1 Fei — 
Pferde der unterzeichneten Abtheilung auf dem USERS Pinaffin — 
Platz am großen Garniſon⸗Stall zu Oels dfe| die modernſten, reinlichſten und dabei billigsten 
fentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich] Leuchtſtoffe, empfiehlt in bekannter Güte en 
baare Bezahlung verkauft werden. gros und en détail die Fabrik von 

K.⸗Q. Dammer bei Oels, den 15. Sept. 1859. C. F. Capaun⸗Karlowa, 
Erſatz⸗Escadrons⸗Abtheilung königl. (1294) am Rathbauſe Nr. 1. 

4. Huſaren⸗Regiments. Brüneler Spisen! 
Auction. 2438 ſſ 

Mittwoch, den 21. d. M. und die . Br eler Sp 16 en + 
Tage von 9 und 2 Uhr an, follen Nitolaijtr.. | eigener Fabrik, aus Schmiedeberg in Schl., 
und Neueweltgaſſenecke Nr. 40, im Hauſe des Lager in Breslau: 
Herrn Bädermeiiter Rösler, aus einem Nach: Reuſcheſtraße 67, te Et 
lafie, gut gehaltene kürſchdaumene und empfiehlt eine reichhaltige Auetal age, 
birkene Möbel, Betten, Wäſche, Klei⸗ ichhaltige Auswahl in allen 
dungsſtücke, Porzellan, Uhren, Hän: Garnituren, Volants, Taschentücher, Braut⸗ 
1 D a ede ſchleier, Bärben, Schleier ꝛc, zu den billig⸗ 
erner eine bedeutende Partie miedes, |ften Fabrikpreiſen en gros und en detail 
Schmelz: u. Gußeiſen, Meſſing, Zink 8 1 
5 Brücken⸗, 3 Balkenwaagen, diverſe erw. Charlotte Nagelſchmidt. 

ewichte und 2 Handwagen ꝛc. öffent⸗ Für Juwelen, Perlen, Gold 

un 


lich verſteigert werden. 2 = 
C. Reymann, Ault.⸗Commiſſarius, Silber werden die höchſten 


Die Waaren⸗ Vorräthe des Gebrüder Littauer'ſchen Mode⸗ Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. 1 wohnhaft Schuhbrücke Nr. 47. Preiſe gezahlt Niemerzeile 9. 
1239] Bekanntmachung. Eine Konditorei Für Juwelen, Perlen, altes Gold 


Waaren Lagers bier, Ning 20, werden, um folde bis l zur icitaton ber Sahaniüh von Brealan 
1. Oktober d. J. gänzlich zu veräußern, 1559 a) zu sg nach Brieg, Oppeln, Krap⸗ 


bedeutend unter den Selbſikoſtenpreiſen verkauft. , e eee fen na ger 


in einer lebhaften Kreis⸗ und Garniſonſtadt N £ 2 f 
Mittelfchleftens ift bald zu verkaufen. Näheres und Silber zahlt die allerhöchſten Preife: 


bei Redler u. Arndt in Breslau. [2390] H. Brieger, Riemerzeile Nr. 19. 


Herbſt⸗ u. Wintermäntel 


en gros und en detail. 
Bei herannahender Saiſon verfehle ich nicht, ein geehrtes 
hieſiges und auswärtiges Publikum auf mein 


reichhaltig ſortirtes Lager 


der eleganteſten 


Herbſt⸗ und Wintermaͤntel, 
Jacken und Kindermaͤntelchen, 


Das Lager bietet noch eine große Auswahl der verſchiedenartigſten Artikel. 9 Uhr, und für die Transporte ad b, Nach⸗ 


* ur Einſicht ausgelegt. 
Herbſt⸗ und Winter Mäntel, dan Benn, Tl, duden de geln 
57 „ Krappi 
4 a I 90 Thlr., Ratibor 125 Thlr. 
Jacken und Mantillen, (sz 12: Tr. Arg 0 e, Seen 
welche Gegenſtände ausſchließlich nur aus den durabelſten Stoffen gearbeitet ſind, 100 Thlr. in baarem — in Staats⸗ 
werden ebenfalls, um bis zum 1. Oktober c. damit vollitändig zu Breslau, den 16. Septbr. 185 


räumen, bedeutend unter den Selbſtkoſtenpreiſen verkauft. Königliches Haupt- Steuer-Amt. 
8 E f 1555 Bann eringung. die nach den neueſten variſer Modells auf das Sorg⸗ 
. == Die Anlegung von Arden gente mit Sent-| fältigſte angefertigt, aufmerkſam zu machen. 


grube auf dem, dem Kinder⸗Erziehungs⸗Inſti⸗ 
tut zur Ehrenpforte 2 Grunditüde 
oll im Wege der Sub: 
miſſion verdungen werden. 
Angebote werden bis zum 
23. September d. J. Nachm. 5 uhr 


i IV. des Nat 
Der Concurs⸗Verwalter. ni. ö danfes 
a „Anlegung der Appartements auf dem 
Grundſtück Nr. 28 Daß: 1 
— B ³—ðꝛ . . mee =. und Bedin⸗ 
Dr. Pinoff's Waſſerheilanſtalt in Breslau, guten ue eee e fh 
Kohleuſtraße Nr. 1 und 2. g Ö tember 1859, 
Herbſtkuren von — irkſamteit gegen chroniſche Leiden. Breslau, 5 5 Magiftrat. N 


Die Kallenbachſche Spiel- u. Vorſchule, Matthiaslunſt 3, e ane r e En 


beginnt einen neuen Curſus ven 1 Ottbr. Anmeldungen neuer Schüler werden täglich angenommen. | torei zu Bunzlau ſoll hoherer Beſtimmung zu: 


Durch den großen Umſatz meines Lagers bin ich in 
den Stand geſetzt, die reelſten Gegenſtände zu den 


1 allerbilligſten Preiſen 
A. Süßmann, 


[1748] Nr. 7. Albrechtsſtraße Nr. 7. 


Anzeige. Wegen Zahlungsunfähigkeit des vorigen Beſiters mußte ich mein 
Grundſtück „die Grüneicher Kalkbrennerei“ wieder zurücknehmen und 
wünſche daſſelbe, wegen vorgerückten Alters, anderweitig an einen zahlbaren Unter⸗ 


Aus eben dleſem Grunde ſteht auch die vollſtändige faſt neue innere e 
und äußere Ladeneinrichtung mit Spiegelſcheiben im Vorbau und neuer I Nr. 28 der Künchſteuße, 
nobler Gasbeleuchtung zur Hälfte des Koſtenpreiſes zum Verkauf. 


2 = n i re ab aus Fr 5 Br 

Für 10 Sgr. 100 Stück Viſiten⸗Karten See ann eee Auf die brei pchmer zu verkaufen oder zu verpachten; an der Oder ound gelegen, eignet fih Diefes 

auf franz. Double Glace weiß geprägt, mit jedem beliebigen Namen, empfiehlt die bekannte Jahre 186062 dem Mindeſifordernden über| (höne Grundflüd, mit circa 8 Morgen Flächen⸗Raum, maffiven Gebäuden, 2 großen 
[1054] billige Bapier-Handlung von J. Bruck, Nitolaiftraße Nr. 5. aſſen werden. en i af de Kalk Oefen, 3 Gärten, Remiſen, Stallunng und Lade⸗Platz, zu jedem Fabrit⸗Ge⸗ 
Der Licitation N 1 ten ſchäft, als: Brauerei, Brennerei, Maſchinen⸗Bau, Holz: und Kohlen⸗Platz, chemiſche 


und Glas⸗Fabrik ꝛc. Näheres in der Glas⸗Handlung Ring Nr. 40. 


” Rffnminations-Gegenftände, e «vn bincudcni 
[2471] F. H. Hertel. 


mi. 
als; Vaſen, Blumen, Ballons ꝛc. empfiehlt: M. Sina, Reuſcheſtraße Nr. 38. [2478] | Vor Zulaſſung zum Mitbieten iſt von jedem, 


> 


See 


—— 


2170 
C. Beier's 


Heymann's Terminkalender auf 1860, Pianoforte⸗Magazin u. Piano⸗ 


für die preuß. Juſti 


izbeamten. 
Eleg. geb. 22% Sgr., dürchſhoſen 


27% Sgr. 


ſind 1 und werden geneigte Beſtellungen baldigſt erbeten. 
agen haben ſowohl in der geſetzlichen als auch in der Perſonalien⸗Abthei⸗ 
lung anſehnliche Erweiterungen, insbeſondere aber durch die Aufnahme der Anciennetäts⸗ 
Liſten einen ſehr willkommenen Beitrag erhalten. 1749 
« Gosohorsky’s Buchhdlg. 


Verlage von Buchkäle Bade 55 gruen iſt fo eben erſchienen ar. zu haben in 


Die Bei 


m 
1 5 B 


Geſchichte d der legten 40 Jahre 


(1816— 


von Wolfgang Menzel. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
2 Bände gr. 8. (62 Bogen). 
Kaum n Jahre ſind vergangen, ſeit die erſte ſehr ſtarke Auflage dieſes Werkes erſchien, 


und ſchon iſt eine zweite nothwendig geworden. 


Nothwendigkeit der zweiten Auflage, 


an ihnen Theil nahm. 


Das Buch gewährt die freiſten Einblicke in die Zuſtände der Völker und Länder, in die 


Stellung der Großmächte zu emander und in ihre Politik. 
Gegenwart, ſondern ſchon manche Jahre zurück, und darüber 
giebt kein Buch einen jo klaren Aufſchluß, wie die Menzel' ſche Geſchichte — letzten 40 Jahre. 


Unheils liegen aber nicht in der 


Neuer Verlag von Ad. Lehmann in Basis. 
Balg 0 in A. Gosohorsky’s Buch- 


Maske) in Breslau, 
brehrefttahe Nr. 3 „zu haben: 


Die Wi chtigkeit der 


Nationalökonomie 


für Landwirthe, Forstmänner 
und Kaufleute 
fowie für Theologen, Inriften und 
Mediciner 
mit beſonderer Beziehung auf 


Fr. G. Säube 8 Nationalökonomie. 
adgewiefen 


Heiurich Contzen. 

Uebſt einem Vorwort von Profeſſor Victor 
Jacobi zu Leipzig. 

gr. 8. geheftet. Preis 12 Sgr. 
Der Nerſaſſer hat ſich bereits er zahlreiche 
Journalartikel einen guten Namen bei feinen 
Fachgenoſſen erworben und wird mit obi = 

chrift ſich bald einen Platz unter unfern 

ſten Nationalökonomen erwerben, um ſo wehe, 
da er unter dem Geleite zweier Männer, wie 
2 Schulze und Victor Jacobi, in die 


ranken tritt. 
Mar Maubold. 


Die böſe Noth der ſchweren Zeit. 4 


Ideen über die fortwährend erneuten Kri⸗ 
ſen der Gegenwart, deren wahre Urſachen 
und endliche Fernhaltung. 

r. 8. Preis 10 Sgr. 

Keine Luftſchlöſſer, ſondern af Erfahrung 
egründete treffliche Rathſchläge werden uns 
dier geboten, deren getreue Benutzung uns ſicher 
aus den Drangſalen des gegenwärtigen 7511 


ausführen kann und wird. 
m In allen Buchhandlungen zu RS 


Ein unauflöslicher Zahnkitt. 


Nach vielfachen Verſuchen war es mir vor einigen 
ftellen, welcher im Munde jo hart und feſt wird, daß er 
die Zahnhöhle hermetiſch verſchließt, alſo jeden üblen Geruch der Zähne, das Umſichgreiſen des 
Brandes verhindert und den Zahnſchmerzen ſicher vorbeugt. 
durch die Zeitungen habe ich i iR vielfach und ſtets mit ſicherem Erfolge angewendet, jo daß 

enhafteſte empfehlen kann. 
inſetzen ei 
Vormittags von 9—12 und Nachmittags von 2— 
N. Linderer, prakt. Zahnarzt, iegt N Ning Nr. 38. 


ich ihn allen Zahnleidenden aufs Gewi 
verſendbaren) Zahnkittes, ſo wie zum 


— Een er aba Ans Bi. ae. 7] 


Hierdurch erlauben wir uns ee . e e e ee er, anzuzeigen, daß wir unter heutigem 


Tage auf hieſigem Platze ein 


Oel⸗Raffinerie⸗ und Fettwaaren⸗Geſchäft 


en gros und en détail, 


Reuſcheſtraße Nr. 12, 
Oelsner und Süßkind, 


errichtet haben, welches wir einem geneigten Wohlwollen beſens empfehlen. 


unter der Firma: 


2479] 


r . 70 Too errichtete 


Oel⸗ Raffinerie und 


von Deleo ner u. Süßkind, 


ee e Nr. 
empfiehlt: feinſtes doppelt maſſal es üböl, Talg⸗ Seiten, 15 Stearin⸗Kerzen in allen Sorten 


und beſter Qualität, zu Fabrikpreiſen. 


Im Gaſthofe zum blauen Hirſch bei Alex. Sachs aus 
Hauen a. Rh. Verkauf der anerkannt beſten und dauerhafteſten 
amerikaniſchen Gummiſchuhe, 


für deren Dauer garantirt wird, zu den bekannten eee 
1548 


aber feſten Preiſen. 


Da ich von dieſen vorzü eg Gummiſchuhen durchaus keine 
weitere Niederlage am hieſigen? 
im Gaſthofe zum blauen Hirſch, 


Lampen u. lackirte Blechwaaren aller Arten, ſo wie 
metallne Haus⸗ und Küchenge 


5 in 1 reeler Arbeit empfiehlt in „grober Auswahl und 
[1462] die Lampen⸗ und Hintermarkt N 


J. Friedrich, Hintermarkt 
Beste Grünberger Weintrauben, 


a Pfund 1%, Kurtraube 2 Sgr., incl. Kiſte, empfiehlt . Verſandt: 


Grünberg in Schleſien. 


pricht am Beſten für den Werth des Buches, and für 
diejenigen, welche es bisher noch nicht kannten, genügt es daher, nur in Kurzem anzuführen, 
daß es ſich an die in demſelben Verlage erſchienene Geſchichte Europas von 1789—1815 an⸗ 
ſchließt, in demſelben Geiſte geſchrieben wurde und diejenige Friſche der 
ein Buch faſt nur dann erhalten kann, wenn ſein Verfaſſer das darin 
erlebte, wenn er den Ereigniſſen ſelber mit offenen Augen und vollſtem Intereſſe folgte und 


forte⸗Leih⸗Inſtitut 
befindet ſich jetzt [2476] 
Nikolaiſtraße Nr. 22. 


Preßhefe 
in vorzüglicher Qualits liefert täglich zum bil⸗ 
ligſten Preiſe jedes an Fabril⸗Nie⸗ 

u 
Neue Sunfernftrahe 17/8. 


Oel⸗Verkauf 


. und Einzelnen, 
das Pfund 3 Thien 2482 
Oblanerſtraße Nr. 8, 
im Rautenkranz, im Hofe links. 


Ei Flügel- Inſtrument von Ma⸗ 
5 5 und gutem Ton iſt ver⸗ 
änderungshalber zu verkaufen. Näheres 
Magazinſtraße, Bellevue, 2 Tr. rechts. Bellevue, 2 Tr. rechts. 


Preßhefe 


22 aäglie 12 8 


für Rechtsanwalte u. Notare. 
Eleg. geb. 22½ Sgr., durchſchoſſen 27% Sgr. 


(L. F. Maske) in wlan 


F. Maske), ES Nr. 3 


1856) 


Geh. 2 Thlr. 12 Sgr. 
Beides, der raſche Abſatz der erſten, und die 


Sms zeigt, welche 
eſchilderte auch mit⸗ 


0 


Die Grundurſachen des jetzigen 


empfiehlt SR, 111 5 a 
die Haupt = Miederlage 


[4 


Im Verlage von L. Holle in Wolfenbüttel 
ſind erſchienen und durch alle Buch⸗ und Mu⸗ 
ſikalien⸗Handlungen zu beziehen: [1752] 


.A. Mozart's 


15 Sinfonien für das Pianoforte 
arrangirt von 
F. W. Markull. 
Nr. 1, zweihändig 5 Sgr., vierhändig 8 Sgr. 

Sämmtliche 15 Sinfonien werden zweihandig 

2% Thlr., vierhändig 3% Thlr. koſten und in 
raſcher Folge erſcheinen. 

Subſcribenten erhalten mit der letzten Num⸗ 
mer das wohlgetroffene Portrait Mozart's in 
Stahlſtich als Prämie. 

Zur Annahme von Suſcriptionen un ſich 
A. Gosohorsky’s Buchhdl Ip. 1 F. 

Maske), Albrechtsſtr. Nr. 3 


Im Verlage von Carl 5 in 
Berlin iſt erſchienen und in allen Buchhand⸗ 
lungen zu haben: [1753] 
Rechtliche W der Kom⸗ 

merzienrath Fränckel' ſchen Teſta⸗ 

mentsſache, namentlich in Bezug 
auf die Giltigkeit der Erbeseinſetzung 
poſthumer Stiftungen nach preußiſchem 

Recht, unter vergleichender Berückſichti⸗ 

gung des gemeinen Rechts von Dr. 

Ed. Windmüller, Juſtizrath. 8. 

broſch. 10 Sgr. 


Vorrat . ee s Buchh. 
1 in Breslab. 


+ * 
Reuſcheſtraße 58/59. 


Alte Watte, 


in 57815 Qualität, offerirt zu lie Preiſen: 
2481] Feldmann, 
Comptoir: Reuſcheſtraße 58/59. 


Auf dem Dom. Klein⸗Pogul bei Dyhernfurth 
findet ein mit den nöthigen Schulkenntniſ⸗ 
ſen verſehener junger Mann als Wirth⸗ 
eee zum 1. Oktbr. d. J. ein Un⸗ 
terkomm [2393 
Nähere e Austunft ertheilt das Wirhſchaftsamt. 


Ein Spiritus⸗Brenn⸗Apparat nach 
neueſter Konſtruktion, mit ſämmtlichen 
Brennereiutenſilien (in ſehr gutem ie 
um 50 bis 100 Scheffel Kartoffeln taglich d 
rauf verauf verarbeiten zu können, ſteht Au 
dem Dominio Hennersdorf, grottkauer Kreiſes, 
preiswürdig zu verkaufen. [2457] 


um An ein gut erhaltener Chaiſe⸗ 
en und ein Paar Kummt⸗⸗Geſchirre 
mit Jen ilber⸗ eg beim Ladirer Kindler, 
Salzgaſſe Nr. 2433] 
[2451] Zu verkaufen 
it das Haus Schuhbrücke Nr. 59, wo ſich 
über 60 Jahre eine Deſtillateur⸗ Nahrung nebſt 
Ausſchank befindet. Das Nähere beim Wirth, 
am Neumarkt Nr. 8 


— Tann Can 
Angebotene und gesuchte Dienste. 


[1746] 


N einer auſtändigen Familie finden noch ei⸗ 
nige Penſionäre jeden Alters jederzeit freund: 
liche Aufnahme. Im Hauſe wird nur Franz. 
od. Poln. geſprochen; außerdem, wenn es ge⸗ 
wünſcht wird, Unterricht in der Muſik eıtheilt. 
rankirte Offerten unter K. B. 47 befördert die 
xpedition der Breslauer Zeitung. [2331] 


Fur Wirthſch. auf dem Lande werden geſucht: 
1) eine Wirthſchafterin, die mit der fei⸗ 
nen Küche vertraut iſt. Lohn 40 Thlr., 
2) ein Großtknecht, der Soldat geweſen iſt, 
oder nur auf dem Lande gedient hat. Lohn 
20 bis 25 Thlr., 
3) ein ſtarkes fleißiges Mädchen für Alles, 
re in der Stadt gedient hat. Lohn 
Näheres auf perſönliche Anfrage am Mitt⸗ 
woch den 21. Sept. von 9 bis 1 AR in Breslau, 
Schoeidnitzerſtr. 42, Stube Nr. 5 11693] 


um 1. Oktober d. J. wird ein gewandter, 
properer unverheiratheter Bedienter ge⸗ 
ſucht, der ſein Fach gründlich verſteht, und l 
ehrlich und ſolide ſchriftlich und mündlich be⸗ 
ſtens empfohlen iſt. Zeugniſſe in 1 Ir 
franko einzuſenden unter Adreſſe B 
die Expedition der Breslauer Zeitung. ih 37) 


ür eine ſehr gemüthliche, gebildete junge 

Dame von angenehmem Aeußern, die mu⸗ 
ſikaliſch, in allen feinen Handarbeiten und in 
der Haushaltung erfahren iſt, wird unter be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen, am liebſten auf dem 
Lande, in einem anſtändigen Hauſe ein Unter⸗ 
kommen geſucht. Adreſſen gefäll. sub N. T. 
Berlin Georgenſtr. 29, 3 Tr. links. [1742] 


Ein beſcheidenes Mädchen, 
welches nur wegen Todesfall ihre langjährige 
m aufgeben mußte, ſucht bald oder zum 

1, Oktbr. d. J. als Verkäuferin oder Gehilfin 
der Hausfrau ein anderes Unterkommen, gleich⸗ 
viel ob hier oder außerhalb. Au im 921 
zum blauen Hirſch, Ohlauerſtr. 7 [2472] 


in tüchtiger Buchhalter findet zu Mi: 
chaelis d. J. eine gut auskömmliche und 
dauernde Anſtellung. Offerten unter Chiffre 
„F. H. 600 poste restante Breslau“ franco. 


Ein Commis, [1760] 
der ſieben Jahre in einer Schnittwaarenhand⸗ 
lung einer der bedeutendſten Provinzialſtädte 
beſchäftigt geweſen, und mit Buchführung und 
Correſpondenz vollkommen vertraut iſt, ſucht 
zum 1, Oktober d. J. ein anderweitiges Enga⸗ 
gement. Frankirte Offerten unter K. D. No. 33. 
befördert die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein stud. phil. (muſikaliſch) ſucht bald eine 
Stelle als er et Gef. Adreſſen 
werden erbeten sub Chiffre A. W. x. franco 
poste rest. Kattowitz OS, [1739] 


aner 


Zwei geborene Franzöſinnen ı od. Schwei⸗ 
1 werden für hohe adelige Fami⸗ 
ien verlangt. 

Auftr. u. Nachw.: Kim. M. . 
Schmiedebrücke Nr. 50. [1756] 


Für Bauhandwerker, 


welche ſich zum Meiftereramen vorbereiten wol⸗ 
len, beginnt der eigentliche Curſus den 1. No: 
vember. Auch werden Bauzeichnungen, Koſten⸗ 
anſchläge jeder Art angefertigt durch 


rutz, 
Baumeiſter — Gewerbeſchul⸗ 5 
Schweidnitz, 1859. [1764] 


TR gelungen, einen Zahnkitt her 1 
elbſt das Beißen BR Körper zuläßt, 


Nach Bekanntwerdung dieſes Kittes 
Zur Anwendung dieſes (nicht 


gr Sahne .- Garnituren bin ich täglich 
Uhr zu ſprechen. 


Julius Oelsner. 
Wolff Süffind. 


[2480] 


Seifen⸗Niederlage 


atze habe, ſo iſt der alleinige Verkauf 
Oblauerſtraße 7, eine Treppe hoch. 


räthſchaften, 


illigen Preiſen: 


Nr. 8. 


Großmann, ter Bezirk. 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


Gruͤnberger Weintrauben! 


von beiten friſch geſchnittenen Kurtrauben mache ich von heute ab an die Herren 


Gebrüder Friederici und Guſtav Friederici zu Breslau 


tägliche Zuſendungen. Grünberg, den 15. September 1859. 
Friedr. Wilhelm Dehmel. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige, empfehlen wir 


beſte Kurtrauben 


zur geneigten Abnahme und nehmen Beſtellungen auf Guſtav entgegen. 


Guſtav Friederici, 


Schweidn.⸗Str. Nr. 28, vis-à-vis dem Theater. 


Gebrüder Friederici, 


Ring Nr. 9, vis-à-vis der Hauptwache. 


C. Beermann 


in Berlin, 

Unter den Linden Nr. 8, N a D 
empfiehlt in beſter Ausführung: : 2 - - 
Noßwerke mit Dreſchmaſchinen nach Garrett für 2 und 4 4 Bierbe, transportabel. An⸗ 
wendung: für jede Art Getreide, Hülſenfrüchte, Klee, Raps x. Bedienung: durch 4 Männer 
oder Frauen. Preis der Roßwerke: 160 Thlr., Preis der Dreſchmaſchinen: 120 Thlr., zuſam⸗ 
men und vollſtändig 280 Thlr. Leiſtung: Je nach der Getreideart 4 bis 8 Wispel Körner in 
10 Stunden bei vollkommen reinem und fehlerfreiem Ausdruſch. 1591 

Andere landwirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe nach den vorzüglichſten Ronftruftionen 


Bei Güterverſendungen | 


über hieſigen Platz empfehle ich meine Vermittelung und verjprehe promp⸗ 
> Expedition. Frankfurt a. O., im September 1859. [1592] | 


C. Bas witz, | 


Spediteur und Agent der Neuen Dampfer⸗Compagnie in Stettin. 


Die Niederlage [1712] 


der Portland: Gement- Fabrik zu Oppeln 
bei E. Zippel u. Comp. Junkernſtraße Nr. 34. 


\ Bean, der Qualität genannten Fabrikats beziehen wir uns auf das in der Schleſiſchen 
Zeitung Nr. 433 abgegebene Urtheil des ſchleſ. Vereins für Berg⸗ und Hüttenweſen. 
Von breitblättrigen Maulbeerbäumchen find wegen Kränklichleit abzulaſſen: 

80 bis 100 Stück Chauſſee⸗Bäume, 6—7 Fuß hoch bis zur Krone, 

100 bis 120 Stück Halbſtämme oder Buſchbäumchen, 3—4 Fuß hoch bis 125 Krone, * 

400 bis 500 Stück hochſtämmige Ruthenbäumchen, noch ohne eee 5 5—6 F. hoch. 
Sämmtlich im ſchönſten Wuchs. 459 

Näheres darüber bei Mad. Clemens in Brieg, in der Neiſſer⸗Vorſtadt zur Fuchsburg. 


Wir empfehlen unſer gut aſſortirtes Lager von [2462] 


echt chineſiſchen grünen und ſchwarzen Theeforten, 


von 22 Sgr. bis 3 Thlr. pro Pfd. en gros u. en detail zur geneigten Berückſichtigung. 
Breslau, Septbr. 1859. Lampe, Lorenz u. Comp., Albrechtsſtr. 35. 


Echten Peruaniſchen Guano, 


13 bis 14 pCt. Stickstoffgehalt, offeriren zu billigen Preiſen und beſorgen ſolchen von unferem 
hieſigen und Stettiner Lager nach allen inier 


encominierski & Ullric 


Altbüſſerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. [1762] 


(Sie Familie auf d dem Lande ſucht für Mi⸗ Neue Kirchſtr. 9 ſind im 2. Stock ein oder 
chaelis einen evang. Elementarlehrer 2 fein möbl. Zimmer billig zu vermiethen. 


zum Unterricht für einen Knaben von 7 Jahren. 

Darauf Reflektirende werden gebeten, dc mit Zonensienplas Nr. 12 iſt die größere 

Angabe ihrer Anſprüche zu 1 an 5 hr K. Teal der dritten wg 7 10 Michaelis d. J. 

poste restante Strehlen. 738] rg 1 4 Uhr. , Jo 
Ein tüchtiger RT 8 jr 

der bis Secunda vorbereitet, ſucht sub R. B. 


durch die Expedition der Breslauer Bee Preiſe der Cerealien ze. (Umtlid.) 
ſofort ein Engagement. 24671 Breslau, den 19. Septbr. 1859. 
Wohnungsgesuche, Vermietungen. feine, mittle, ord. Waare. 
Arn Weizen, weißer 67— 73 60 Sr Sgr. 
artenſtraße Nr. 21 iſt in der dritten Etage A gelber 1 — * — 2 " 
eine Wohnung von 4 Zimmern, Küche, Ger 36 39 35 32-33 
Entree und Zubehör, zu vermiethen und Okto⸗ Hafer rn 26% Re 
ber zu beziehen [2475] Erbsen... 56— 65 52 4650 „ 
N elegante tapezirte Zimmer, vorn heraus, Raps . . 84 80 75 — 
find 15 zu vergeben, Neue Ws ee Winterrübſen 2 75 5 15 
2, zwei Treppen rechts. [2461] Sommerrübſen 64 55 


Kartoffel⸗Spiritus 9 Wk. bez. jr B. 


17. u. 18. Sept. Abs. 10 Uu. Mg. 6. Nchm. 2u 
Luftdruck bei 0e 277275 NA] 27839 


6 freundlich möblirte Vorderſtube iſt zum 
1. Oktober zu beziehen Malergaſſe Nr. 28. 


wei Stuben mit Alkove, Küche und Beigelaß 


. 775 Be Oktober zu beziehen 1855 Luſtwürme 1 72 „ - 

Thaupunkt 70 ＋ 4,5 + 44 

in herr 8 Wohnung und eine Dunſtſättigung 38pCl. 93 * 
Seine ohnung von 2 Zimmern und Küche] Wind N and, 80pE 

im Parterre iſt Margarethenſtraße 7 Michaelis | Wetter Landregen Landregen überwöltt 


RT I] Vet Eee ee i 
ein} 18. u. 19. Sept. Ub3.10U. Ng6U.NHm.2U. | 
Luftdruck bei 0° 27813 “937 2779768 


zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


Mea zu vermiethen die Bel⸗Etage, 
Salon, 7 große Zimmer, 4 Kabinete, S iſe⸗ 


kammer und Zubehör, auch getheilt. Nähe: | Luftwärme * 88 * 8 81 
res neue Taſcheſtraße, letztes Haus, 177 u Se — + 49 + 32 + 09 | 
horſt'ſchen Fabrik gegenüber. 2396] Dunftjätigung 881 S8pot. 53ypGt. 

ine freundliche Alkove ift au vermiethen, N | 
E Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 9, 2 Treppen. Wetter bewollt trübe bewölkt | 


Breslauer Börse vom 19. Septbr. 1859. Amtliche Notirungen. 


Wochsel-Course. Präm.-Anl. 185434 112% B. Freib.Prior,-Oblj4 34% 894 B. N 
Amsterdam k. S142 % bz. St.-Schuld-Sch. 455 8344 B. Köln-Mindener . A — 
dito. 2M. 141 CG. Bresl. St.-Oblig. 4 — dito IV. Em. 2 1 
Hamburg. k. 8 150% bz. dito dito 44 — Fr.-WIn.-Nordb. 4 — h 
dito . 2 l. 150 7 bz. v. B. Posener Pfandb.4 | 98% G, | Mecklenburger .4 | — I 
London ...[3M,|6, 18% bz. dito Kreditsch.\4 | 86% B, || Neisse-Brieger. 4 498. ! 
dito k _ dito dito 13%] 87%,6, | Ndrschl.-Märk, .|4 — \ 
Paris ..... 2 | 79% 6. Schles. Pfandbr. dito Prior.....4 | — \ 
dito . k. S a à 1000 Thlr. 34] 85% B. || dito Ser. IV. 5 — 
Wien ö. W. 816. Schl. Pfdb. Lit. & 4 94½ B. Oberschl. 14 8 305 110% 6. | 
Frankfurt => dito dito — dito it. B. 
Augsburg — Schl. Rust.-Pfab.|4 | 93 6. dito Lit. C. 30 110% 6. ( 
Leipzig — Schl. PIdb. Lit. B. 4 95% G, | dito Prior.-Obl.\4 | 83%, B, 
Gold und Papiergeld, Schl. Rentenbr..'4 | € 1% B, || dito dito. 465 87 1 6. 1 
Dukaten 93% B. ent Fr. Gl 90% B. dio dito 3% 73 . 
Louisd’or . Schl. Pr.-Oblig. 4 — Rheinische 1 — 
Poln. Bank-Bill. 2 220 5 Ausländische Fonds. Kosel-Oderberg. 39% B. 
Oesterr. Banken. Poln. Pfandbr..|4 | 85% 8. dito Prior.-Obl. 1 — 9 
dito öst. Währ. 8274 B. dito neue Em. 4 | 85%B, || dito dito 4 — 5 
arte Fonds. Poln. Schatz-Ob. 4 — dito Stamm. . 5 
Freiw. St.-Anl.. Krak.-Ob.-ObI. .|4 — POppeln-Tarnow. 4 | 364,6, 
Pr. 1 984, G. | Oerter. Net- dut 8 | 63% 6, — 
dito en s Eisenbahn-Aotien, Minerva 5 — 
dito 18541856 Freiburger 5 | 76B, 


854, B. | Schles. Bank... 


.|4 
Preuss. Anl. 18505 2110 „ B. dito Prior. Obl 83% B. 


Druck von Eraß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


